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^»M ußische Wahlrechtsfrage.
Berliner Mitarbeiter.)

der M  m? .  die prompte Schnelligkeit, m it 
^boeorbn°?^chtskom m ission des preußischen 
Üat x„„^^nhauses ihre Arbeiten gefördert 
fern x - ^ " ^ e n  Politikern den Beweis lie- 
EcheMs ^  ^  „Dreiklassenparlament" kein 
wirst  ̂ 1? ' man in die Wolfsschlucht 
Veroloi^ -*EEürlich drängt sich einem der 
Nack der Reichsfinanzreform auf, wo

Verhandlungen sich kein 
Dina» ..^ ^ a lte n  konnte. Sow eit stehen die 
Servil,-^- ^  S°nz gleich. Auch dam als 
Steupi-E^ die Kommission den S trau ß  der 
das °°^lch/äge. Und im Preußenhaus wird 
belastn der zweiten Lesung von den Li-
aber b Zwar nicht m it einem Auszug,
worte^ einem runden Nein beant

des « 7 ^ 5  scheiden bei einer Ümgestaltung 
aus nn^^fchen Wahlrechts von vornherein 
hab-«"" Vorschläge in  der Kommission
den oor taktischen W ert, um nachher
habe ^  Lande sagen zu können, man
Volk « - 1  lebhaftesten Bemühungen für das 
l ib e r a l^ *  erreichen können. Die National- 
nickt kommen aus den Erwägungen gar 
lick bi --b ' weil sie vor jedem Schritt ängst 
nickt » "Nentliche M einung abtasten, ob sie 
nack E"de noch ein bischen mehr „Ruck 
die r verlange. Demgegenüber haben 
des s^bst auf die Gefahr hin.
Blick ^..dezrchtigt M werden, m it scharfem 
chend ^  Möglichkeiten erfaßt und dementspre- 
eine B m st-^ E p ro m iß  abgeschlossen, anstatt 

-poutrk des Alles oder Nichts zu treiben. 
Konsti-n Erkennt auf der Linken an, daß die 
Wabl „ ^bn das Zugeständnis der geheimen 
Volk-ii haben, aber man zetert über
hersstlst- ' E l  die Rechte durch die W ieder­
fan d  ^direkten  W ahl m it der einen
Dabei « 1"^' die andere gegeben habe 
kunq der wan auf die demagogische W ir- 
ZU b e b a ^ s t ^ k '  Denn es ist doch nur Phrase, 
heim? ^ne indirekte W ahl hebe die ge­
gißt bnk. Wirkung auf. Und man ver- 
wie 'die ^ ."^ h e r  die N ationalliberalen, gerade 
als nnt^i In n ig e n , die geheime W ahl immer 
g e s te llt? ^ ^ g s te  und M inim alforderung auf- 

iaben. Nun hat die Reckte troll ibre-

gestellt"^ es a ls ein elendes Nichts hin 
> um mehr zu ertrotzen.

sollte "«„^^egenkom m en bar Konservativen 
Parteien den guten W illen der M ittel- 
ben N nt'"^Ean, ein Zusammenarbeiten mit 
str< Nationalliberalen ermögliche 

einigen M ehrheitswillenhatte bn« M ehrheitswillen gegenüber 
scheiden Regierung ebenfalls sich be-
Parteien^^ ^u- S ta t t  dessen aber ziehen die 
^lenarm >ri?"^Er am Freitag  beginnenden 
Nach mibr "^lung verzankt und verärgert 
wieder E u g e n e n  Krompromißverhandlungen. 
UM die bis Ereignisse beim Kampfe
wollen- ^ornanzreform sich wiederholen zu 
feits unb gemäßigte L iberalism us steht ab- 
die Reckto ^kesselt eine wilde A gitation gegen 
hat nur di uud den V orteil davon

Aur dem Reichstage.
au unserem Berliner Mitarbeiter.)

Die V«n>, B e r l i n . 9. März.
«"genehmem ratsestrade »icht immer ein
aitler aemin ^ " ^ n th a lt. M an blickt zwar von 
sich", aber V »auf das Eehudel unter
aunai Szene wird b isw eilen  zum T ri-
^kretär ist es schon manchem S ta a ts-
°°r w en iaen Ä , ^ w orden . Auch Tirpitz war 

Kieler"?» nicht ganz so geheuer, a ls  
^  ohn- g.<?i^Zaß besprochen wurde, obwohl 
ietzt ist p. ^ u hr zum Auspauken kam. Aber 
^°utscko,, ^ .^ e r  obenauf, denn der E tat von 
^ht es e s t .? ^  fern Paradestück. Alljährlich 

^ n e Denkschrift m it guten P län en  und

photographischen Ansichten unserer ostasiati- 
schen Pachtung und dann erhellt sich vor Stolz 
das Gesicht nahezu aller Reichsboten, wenn da­
rauf die Rede kommt. N ur die Sozialdemo- 
kratie will nichts davon wissen und Herr 
Noske prophezeit eine Riesenpleite. Vielleicht 
hätten w ir Lei den übrigen Kolonien, die nicht 
dem M arineam te unterstehen, auch schnellere 
Erfolge gehabt; aber unsere Kolonialdirektoren 
hatten nie die goldene Rücksichtslosigkeit des 
Offiziers, nie den M ut zum Fordern, den T ir ­
pitz immer bewiesen hat. F ü r Kiautschou hat 
das Reich tief in  den B eutel gegriffen und da 
wurde eben eine Musterkolonie daraus. „Ein 
bischen teuer!", sagen nur heute Paasche und 
einige andere Herren; aber sie tun  es mit 
Unterton von Vaterstolz und loben Herrn von 
Tirpitz über den grünen Klee. E r ist und 
bleibt unser dauerhaftester und beliebtester 
M inister.

Politische Tagesschau.
Die Freifahrkarten für die Landtags­

abgeordneten
vom Wohnsitz nach B erlin  und zurück sollen 
nunmehr gesichert sein. D as S taatsm inisterium  
hat in seiner D ienstag-Sitzung grundsätzlich 
die Bewilligung der Freifahrkarten bewilligt. 
Die Einführung soll auf dem V erw altungs­
wege erfolgen, sobald einige Bedenken und 
formelle Schwierigkeiten beseitigt sind.

Albert Träger
hat von jeher gern die Politik beleiert. 
veröffentlicht im „B erl. T ageblatt" unter dem 
Strich ein W  a h l r  e ch t s  l i e d. E s  hat 
fünf S trophen . Die erste lau te t:
„Ich bin ein P reu ß e  —  kennt ihr meine W ahlen,
Die i m m e r  m e h r  n a c h  r ü c k w ä r t s  mich g e b ra c h t ,  
H ier haben G eltung n u r die S teuerzah ien ,
D er größte Geldsack hat die größte M acht,
Die ganze andre Masse 
Marsch in die dritte Klasse!
D a schlage endlich nun das W e t t e r  d r e i n .
Nicht länger will ich P reußenw äh ler sein l"

Fünfm al läßt der Abg. T räger so das 
W etter dreinschlagen. Ob übrigens 1866 
a ls der L iberalism us in Preußen sich noch 
auf der Höhe befand, die W ahlrechtshymne 
genau so ausgefallen w ä re ?

In  der Wahlrechtsfrage 
konnte bisher eine Verständigung zwischen 
der Rechten und den Nationalliberalen nicht 
erzielt weiden.
Nationalliberale und fortschrittliche Volks- 

partei.
Auf dem P arte itag  der sächsischen N ational 

liberalen in Chemnitz begrüßte der Reichstags- 
abgeordnete H i e b e r die Einigung der frei 
sinnigen Parteien . Der N ationalliberalism us 
müsse allen M om enten freundlich gegenüber­
stehen, die auf eine Enigung im liberalen 
Lager hinzielen. Die „N ationalliberale Karre 
sponoenz" äußert sich ähnlich und fügt hinzu, 
die N ationalliberalen wünschen mit dem neuen 
Parteigebilde freundnachbarlich zu verkehren.

Fortschrittlicher Mandatsverlust.
Die Landtagsersatzwahl in H a l l e  

H e r f o r d  hat eine Niederlage der fort 
christlichen Volkspartei ergeben. Bei den 
etzten allgemeinen W ahlen hatte der frei 
innige K andidat mit Hilfe der Sozialdem o- 
'raten und N ationalliberalen gesiegt. Z u r  
Ersatzwahl schloffen die Nationalliberalen mit 
dem B und der Landw irte ein Kompromiß, 
das zur Folge hatte, daß gestern der national- 
iberale Kandidat Gustav M eyer mit 520 
S tim m en gegen den Freisinnigen Kiel, der 
417 S tim m en erhielt, und den Christlichsozialen 
Lindemann, auf den 64 S tim m en entfielen, 
gewählt wurde.
Stürmische Szene in der sächsischen Kammer.

I n  der M ittwoch-Sitzung der zweiten 
ächsischen Kammer kam es bei der B eratung  

der Petitionen eines au s  dem S taatsd ienst 
entlassenen W erkstättenarbeiters auf Wieder-

anstellung zu einem erregten Zwischensatz. 
S taa tsm in ister D r. v. R u e g e r  w andte sich 
gegen die Petition  und erklärte u. a., daß er 
eine Koalition der Eisenbahnarbeiter nicht zu­
lassen könne. Durch wiederholte Zwischenrufe 
aus dem Hause unterbrochen, fuhr der M i­
nister fo rt: „Ich bitte, m ir derartige Unge­
zogenheiten zu ersparen!" H ierauf erhob sich 
auf der linken S e ite  des Hauses ein tosender 
S tu rm  der Entrüstung. Rufe wie „Unver­
schämtheit! W as bilden S ie  sich e in !"  
wurden laut. Dazwischen ertönten in dem 
Lärm  die Hammerschläge des Präsidenten 
D r. Vogel, der sich derartige Ä ußerungen der 
Kammermitglieder verbat. A ls der M inister 
seine A usführungen beendet hatte, erklärte 
der P r ä s i d e n t ,  er besitze leider keine 
Handhabe, um gegen Ä ußerungen eines R e­
gierungsvertreters, wie sie soeben gefallen 
seien, vorzugehen. E r bedauere diese Äuße­
rungen zw ar, müsse aber die W ürde des 
Hauses w ahren und könne den Abgeordneten 
solche Zwischenrufe, wie sie soeben laut 
wurden, nicht gestatten. D araufhin erhob sich 
ein erneuter Lärm  auf der linken S eite , der 
sich in erregten Rufen lau t machte: „D as 
lassen w ir uns nicht gefallen! M ag  der 
M inister auch die W ürde des Hauses w ahren!" 
Der sozialdemokratische Abg. Fleißner erhiel 
einen O rdnungsruf. N u r langsam legte sich 
die E rregung im Hause. Die P etition  ließ 
das H aus schließlich nach längerer erregter 
Debatte zumteil auf sich beruhen, zumteil 
wurde sie a ls  unzulässig erklärt und die 
Sitzung sodann geschlossen.

Die Unterschlagungen bei der Liquidation 
der Kongregationen.

I m  französischen M i n i s t e r l a t  machte 
der Iustizm inister B a r t h o u  M itteilung 
von der V erhaftung des L iquidators Duez 
Der M inisterrat billigte das Dekret, wonach 
Finanzinspektoren zur Verfügung des Unter 
suchungsrichters gestellt werden, um ihn in 
der Klarstellung der Tätigkeit der Liquidatoren 
zu unterstützen. —  Die S e n a t s k o m m i s s i o n  
für die Untersuchung der G üter der auf 
gelösten Kongregationen beschäftigte sich am 
Mittwoch mit der Angelegenheit Duez. Dem 
Vernehmen nach erklärte P e r r i e r , der 
mit dem S tud ium  der Akten betraut ist, die 
Passiven Duez' betrügen 10, nicht 5 M i l l i o ­
n e n .  Die Kommission gab der Ansicht 
Ausdruck, daß das Gericht dam it, daß es 
148 Liquidationen nur drei Liquidatoren 
übertrug, einen schweren Fehler begangen 
habe. E s  wurden dann A nträge angenommen, 
nary denen untersucht werden soll, unter 
welchen Umständen und durch wessen F ü r­
spruche Duez zum Lequ dator ernannt und in 
seinem A m t erhalten wurde. F erner soll die 
Kommission aufgefordert werden, festzustellen, 
ob die Zahlungen der Liquidatoren reget 
mäßig erfolgen und welche Verwendung die 
eingezahlten Gelder finden. —  Die gesamte 
Presse beschäftigt sich eifrig mit der Ver­
haftung des L iquidators Duez. Die konser­
vativen und nationalistischen B lä tter nehmen 
den Vorfall zum A nlaß, um an der anti- 
klerikalen Politik der radikalen Regierung der 
letzten zehn Ja h re  schärfste Kritik zu üben, 
und erinnern  ̂daran, daß Waldeck-Rousseau, 
um die Auflösung der Kongregationen zu 
rechtfertigen, dem französischen Volke ver­
brochen habe, mit den M illiarden der Klöster 
ollten Arbeiterpensionskassen und andere 

gemeinnützige Werke geschaffen werden.
Diäten für die Parlamentsmitglieder in 

Norwegen.
D as norwegische S lo rth in g  beschloß mit
gegen 24 S tim m en, den M itgliedern des 

S to rth iag s  für die Session eine Rem uneration 
von 3000 Kronen, sowie eine Neisevergütung 
während der Ferien zu bewilligen.

Rußlands Zuckerproduktion.
Der russische Finanzm inister beantragte im 

M inisterrate, die Zuckerproduktion für 1910/11 
auf 82 M illionen P u d  festzusetzen.

Der zweite allslawische Kongreß 
findet bestimmt in S o f i a  am 7. J u l i  d. I s .  
statt. Die Festsetzung des P ro g ram m s ist 
dem A usführungs-Kom itee übertragen worden

Deutsches Reich.
B e r lin ,  v. M ärz  ZS10.

—  S e . M ajestät der Kaiser ging mit dem 
Linienschiffe „Deutschland" am Mittwoch V or­
mittag 11 Uhr unter dem S a lu t  der Küsten­
geschütze von W ilhelm shaven nach Helgoland in 
S ee . Der kleine Kreuzer „K önigsberg" und 
die Depeschenboote V 150 und V 161 be­
gleiteten die „Deutschland". Der Großherzog 
von Oldenburg hatte bereits gegen M itter­
nacht die Rückreise nach Oldenburg angetreten. 
Gegen 4 Uhr traf der Kaiser auf der „Deutsch­
land" vor Helgoland ein und landete an der 
Gemeindebrücke. Nach der Besichtigung der 
H afenanlagen und nach einem V ortrage über 
die Schutzbauten erfolgte die Auffahrt durch 
den T unnel und ein R undqang auf dem 
O berlands bis zur K om m andantur, wo er 
durch den Kom m andanten Schröder begrüßt 
wurde. D er Kaiser verweilte hier längere 
Zeit, unterhielt sich eingehend mit den V er­
tretern der Behörden und dem Schriftsteller 
Geheim rat Rudolf L indau. Die A bfahrt von 
der Gemeindebrücke erfolgte um 6 Uhr. Der 
Kaiser machte der Gemeinde eine Dockersche 
Baracke für Kranke zum Geschenk.

— P rin z  Joachim von P reußen  wird, 
wie die „Kieler Neuesten Nachrichten" erfahren, 
nach Beendigung seiner S tud ien  in P lö n  
gutem Vernehmen nach in die kaiserliche 
M arine  eintreten und in Kiel W ohnung 
nehmen.

—  A dm iral v. Knorr, der gestern seinen 
70. G eburtstag  feierte, hat vom Kaiser das 
nachfolgende Glückwunschtelegramm erh a lten : 
„ I n  dankbarer E rinnerung an Ih re  hohen 
Verdienste um M eine M arine  sende Ich 
Ih n e n  zum heutigen Tage, an dem S ie  I h r  
70. Lebensjahr vollenden, meine herzlichsten 
Glückwünsche. W ilhelm ." Neben dem Kaiser­
telegramm sind dem Ju b ila r  noch eine Anzahl 
Gratulationsdepeschen vom Flottenchef, vom 
M arinekabinett, von den Offizierkorps in 
Kiel und W ilhelm shaven, sowie von der hohen 
A dm iralität zugegangen.

— D as M ausoleum  in Charlottenburg 
w ar heute anläßlich der 22. Wiederkehr des 
Jah res tag es , an dem Kaiser W ilhelm I. ge­
storben ist, das Ziel zahlreicher Verehrer des 
dahingeschiedenen M onarchen. D as In n e re  
des M ausoleum s trug herrlichen Blum en- 
und Pslanzenschmuck. A ls einer der ersten 
Blumenkränze traf ein Kranz der G roß 
Herzogin Luise von B aden, der Tochter der- 
Verewigten, ein. Zahlreiche Regimenter» 
deren Chef Kaiser W ilhelm gewesen ist, hatten 
B lum enarrangem ents übersandt, ebenso die 
noch lebenden früheren F lügeladjutanten des 
alten Kaisers. I m  Auftrage des Kaisers hat 
)er Kronprinz einen Lorbeerkranz mit weißer 
Atlasschleife an der G ruft niedergelegt.

D resden, 9. M ärz. Der Vorsitzer des 
Aufsichtsratcs der D resdener Bank, Geheimer 
F iuanzra t D r. H. Iencke, M itglied der 

Ständekam m er, ist gestern Abend ge­
storben. Geheim rat Iencke w ar bis jetzt in 
der Leitung der Kruppschen Werke tätig.

Ausland.
R om , 9. M ärz. D as  Duell zwischen dem 

General P rudente  und dem Deputierten 
Chiesa hat heute V orm ittag stattgefunden. 
Chiesa wurde durch einen Säbelhieb an der 
linken W ange verwundet.

Haag, 7. M ärz. P rinz  Heinrich der 
Niederlande ist an einem K atarrh erkrankt 
und hütet seit Sonnabend das Bett. Die 
T em peratur des Patienten , die anfangs hoch 
w ar, ist seit gestern zurückgegangen.



Provinzialnacllrichteir.
r r  Cnlm, 9. M ärz. (Z u  d e m  R a u b  in o r d  

i n  S c h ö n e i c h )  w ird  uns weiter berichtet: Am 
Abend des 8. d. MLs. ist der Mütlerlehrling 
Treuchel, der bei dem M ü lle r Buhse in Schöneich, 
Kreis Culm, in  Stellung war, in seinem Bette 
ermordet und beraubt, wobei dem Täter außer 
8,30 Mk. in bar eine silberne Taschenuhr mit 
Nickelkette und einige m it „A . T ."  gezeichnete 
Wäschestücke in die Hände fielen. A ls  Täter kommt 
der bis dahin bei Buhse beschäftigte russische A r­
beiter Michael Hoffmann inbetracht, der flüchtig 
ist. H. ist am 20. Oktober 1891 in Russisch-Polen 
geboren, klein und schmächtig, hat ganz kurz ge 
schorenes Haar, trägt grauen weichen Filzhut, 
dunklen oder blauen Schifferanzug und Stiefeletten. 
E r diente früher bei Gutsbesitzer Giese in Babken. 
Schwester, Bruder und eine Kousine des Mörders 
halten sich in hiesiger Umgegend auf. H. w ird ver­
suchen, über die Grenze zu entweichen, vorher aber 
die Uhr zu verkaufen oder zu versetzen. Es ist auch 
nicht ausgeschlossen, daß er in hiesiger Gegend 
wieder Stellung angenommen hat. Um Fahndung 
nach H. w ird ersucht. Z u r Sache dienliche A n ­
haltpunkte wolle man schleunigst dem Unter­
suchungsrichter beim königl. Amtsgericht in Culm 
oder der nächsten Polizei- oder Gendarmeriestation 
mitteilen. — Der Mörder Hoffmann hat die 
grausige Tat m it einer Axt verübt, m it welcher 
er dem Lehrling Treuchel den Schädel spaltete. 
Nach der Tat hat sich der M örder die Kleider 
des Lehrlings angeeignet und ist m it dem 6 Uhr- 
Frühzuge von Mischte nach Hosleben gefahren, 
um über die Grenze zu kommen. Der Ermordete 
war der einzige Sohn seiner in Berlin  lebenden 
Eltern, die ihn erst im Februar d. Js . in die 
Lehre nach Schöneich gebracht hatten. Die S taats­
anwaltschaft in Thorn ist von dem Vorfalle 
telegraphisch benachrichtig?. Aus Graudenz sind 
Polizeihunde telegraphisch bestellt. Eine Gerichts 
kommission hat sich an Ort und Stelle begeben.

M arienburg , 9. M ärz. (Pockenerkrankung.) 
Trotz aller Vorsichtsmaßregeln sind in Marienburg 
zwei neue Pockenerkrankungen eingetreten, und 
zwar handelt es sich um den Rentner Friedrich 
Krischan und dessen M utter, die in der Ziegel­
gasse 26 wohnen.

Pr.-S targard, 7. März. (Ein Veteran des Bnch- 
druckgewerbes) ist heute Morgen hier an Herzlähmung 
gestorben. Es ist Herr Rudolf Grigoleit, ein geborener 
Danziger. 40 Jahre war er hier am Orte tätig, wo 
er die Druckerei seines Vaters inne hatte. Seit Jahren 
lebte er als Rentier. Zwei seiner Söhne sind gleichfalls 
Buchdrucker.

E lb ing, 9. M ärz. (Selbstmord) verübte am 
Dienstag der 50jährige verheiratete Kutscher A n ­
dreas Bartsch, der bei einer F irm a auf der 
Speicherinsel angestellt war, indem er in den 
Danziger Graben sprang. Seine Leiche wurde 
bald darauf aus dem Wasser gezogen.

Danzig, 5. M ärz. (Danziger Privataktien- 
bank.) I n  der gestrigen Sitzung des Verwaltungs- 
rats der Danziger Privataktienbank wurde be­
schlossen, der am 30. M ärz stattfindenden ordent­
lichen Generalversammlung die Verteilung einet 
Dividende von 7Vz Prozent wie in den letzten 
vier Jahren vorzuschlagen. Ferner wurde ein 
Beschluß gefaßt, der ebenfalls am 30. M ärz statt­
findenden außerordentlichen Generalversammlung 
vorzuschlagen, das bisher 8 M illionen Mk. be­
tragende Aktienkapital auf 10 M illionen Mk. zu 
erhöhen.

M lenstem, 8. März. (Einigung im M a le r­
gewerbe.) Das Gewerbegericht kam zu folgender 
Einigung im Malergewerbe: Die Arbeitszeit wird 
von 11 auf 10 Stunden herabgesetzt und der 
Stundenlohn von 32 resp. 38 P f. auf 40 und 
43 P f. erhöht. An Landzulage werden 50 vom 
100 Ausschlag bewilligt. Auch über Aufschläge 
bei Überstunden, wie Nacht- und SonntagsarbeiL 
konnte eine Einigung zustande gebracht werden. 
Der T a rif w ird sofort inkraft gesetzt und endet 
am 1. M ärz 1911. Maßregelungen dürfen nicht 
stattfinden.

Marggraborva, 6. März. (Seinen 100. Geburts­
tag) begeht am 23. d. M ts. der in unserem Kreisarmen- 
und Siechenhause befindliche Arbeiter Albrecht Kolinsko 
aus Rogowken. Kolinsko ist nach der „T . A. Ztg." 
trotz seines hohen Alters noch sehr rüstig.

Lokalnachrichten.
Thorn. 10. März 1910.

— ( M i l i t ä r is c h e s . )  Der neue Kommandeur 
der 35. Division, Herr Generalleutnant von Oldenburg, 
ist hier eingetroffen und ließ sich heute früh die Offizier­
korps der ihm unterstellten Regimenter vorstellen.

—  ( P e r s o n a l i e n  b e i d e r I u s t i z . )  
Unter Verleihung einer Gerichtsvollzieherstelle der 
oberen Gehaltsklasse sind versetzt worden: der 
Gerichtsvollzieher Moser in Friedlang Oberschl. 
an das Amtsgericht in Gollub, der Gerichtsvoll­
zieher Donath in Polwitz, Kreis Glogau, an das 
Amtsgericht in Schöneck Westpr., der Gerichts 
Vollzieher Wolski in Beuthen a. O. an das Amts 
gericht in Löbau Westpr. und der Gerichtsvoll­
zieher Biedermann in Neumark Westpr. an das 
Amtsgericht in Briefen.

— ( V o l k s z ä h l u n g  a m 1. D e ze m b e r.) 
F ü r die Volkszählung am 1. Dezember 1910 hat 
letzt der Rundesrat die näheren Bestimmungen 
beschlossen: F ür die Nachrichten über die P er­
sönlichkeit des einzelnen ist das Amtsgeheimnis 
zu wahren. Doch können einzelne Landesregie­
rungen verfügen, daß die Angaben auch zu anderen 
Zwecken als den amtlichen statistischen Arbeiten 
benutzt werden. Die Fragen sind dieselben wie 
früher. Die Ergebnisse der Zählunq sind aus den 
einzelnen Bundesstaaten in zwölf Tabellen zu be­
stimmten Zeiten dem kaiserlichen statistischen Amte 
mitzuteilen. Dieses bearbeitet die Tabellen für 
das Reich und veröffentlicht sie sobald als möglich. 
Über die ortsanwesenden Reichsausländer sind 
die Abschriften der persönlichen Angaben, aber 
mcht des Namens, außerdem dem kaiserlichen 
Amte zu übersenden. Zu den Tabellen gehört 
eine vorläufige Übersicht über die Einwohnerzahl.

^  zum 15. Februar 1911 einzu­
reichen ist. Es folgt eine Tabelle über Fläche,

Wohnhäuser, Einwohner, die Zolloerhältnisse, 
Oberlandesgerichtsbezirke, Wahlkreise, kleinere Ver­
waltungsbezirke, Gemeinde!!, Wohnplätze, Fläche 
und Haushaltungen, Religion, Staatsangehörigkeit 
usw. F ü r alle Tabellen sind die einzelnen A n­
gaben genau vorgeschrieben.

—  ( I n  A u s ü b u n g  d e r  D e n k m a l ­
p f l e g e )  hat die Provinzialkommission folgende 
Beihilfen bew illig t: Z u r Wiederherstellung des 
A lta rs in  der evangl. Kirche zu G n o j a u  
(Marienburg) 400 Mk., zur Erhaltung und I n ­
standsetzung des Presbyteriums der kath. Kirche 
zu G r a b  au (Kreis P r.-S targard) in der bis­
herigen Fachwerksbauart 500 M k. I n  Ausübung 
der N  a L u r d e n k m a l p f ! e g e bewilligte die 
Kommission: Zum Ankauf eines erratischen Blocks 
in E l s e n a u  (Kreis Schlochau) 225 Mk. Dem 
Coppernikus-Verein inT  H o r n  wurden 200 Mk., 
dem Verein für kassubische Volkskunde in K a r t 
H a u s  200 Mk. überwiesen.

— ( H ö h e r e  I n v a l i d e n  b e i t r a g e  f ü  
D i e n s t m ä d c h e n  u n d  A  u f w ä r t e r i n n e n.) 
Da vom 1. April 1610 der ortsübliche Tagelohn weib­
licher Angestellten durch Verfügung der königl. Regie­
rung Manenmerder auf 1,50 Mark festgesetzt ist, müssen 
von genanntem Termin ab für Dienstmädchen und Auf­
wärterinnen Beiträge zu 20 Pfg. verwendet werden

— ( K l e i n b a h n  T  h o r n - S  ch a r  n a u.) 
Es sei darauf aufmerksam gemacht, daß zu den 
e r s t e n  Zügen von Scharnau nach T horn  an 
den D i e n s t a g e n  und F r e i t a g e n  F a h r­
karten zum einfachen Fahrpreise, g iltig  auch für 
die Rückfahrt ausgegeben werden, jedoch nur fü r 
die 3. Wagenklasse. F ü r  dieselbe Wagenklasse 
werden auch Sonntags zu allen Zügen Rückfahr­
karten zum einfachen Fahrpreise ausgegeben, sodaß 
die interessante Strecke viel am S onntag von 
A usflüg lern benutzt werden w ird . —  V on der 
Eroffnungsfahrt hat H err Photograph Gerdom 
Ausnahmen gemacht, die gut gelungen sind. V e r­
vielfältigungen sind zu mäßigem Preise daselbst 
zu haben.

— ( O l l  b a n k f ü r H a n d e l u n d G e w e r b e . )
W ir  machen hierdurch auf die im  Insera tente il der 
vorliegenden Nummer enthaltene E in ladung zu der 
am 12. A p r i l d. Js., vorm ittags 10 Uhr, im  Hotel 
M y liu s  in  Posen stattfindenden Generalversamm­
lung der Ostöank fü r Handel und Gewerbe auf­
merksam. Diejenigen Aktionäre, welche an der
Generalversammlung teilzunehmen beabsichtigen, 
haben die Aktien an der Kasse der Ostbank in  
Posen oder Königsberg zu hinterlegen. D ie H in ter­
legung kann auch bei der Ostbank fü r Handel uno 
Gewerbe, Zweigniederlassung Thorn, erfolgen. Die 
Deponierung der Aktien hat fünf Tage vor der 
Generalversammlung, den Tag der Hinterlegung 
und der Generalversammlung nicht mitgerechnet, 
zu erfolgen.

—  ( D e u t s c h e r  V e r e i n  g e g e n  d e n
M i ß b r a u c h  g e i s t i g e r  G e t r ä n k e . )  Der 
hiesige Vezirksverein veranstaltete gestern in  der 
A u la  der Knabenmittelschule einen Unterhaltungs­
abend, der sehr gut, auch von Damen, besucht war. 
Der Vorsitzer, Herr Generalarzt a. D. M u s e h o l d ,  
begrüßte die Erschienenen und erteilte das W ort 
Herrn Rektor B a L o r z u  seinem Vortrage: Jugend 
erziehüng und Alkoholgenuß. Nachdem der V o r­
tragende die Schädigungen des Alkohols im  allge­
meinen beleuchtet, wies er auf die Verheerungen 
hin, die derselbe besonders bei der Jugend anrichte. 
H ier haben besonders die Jugenderzieher Gelegen 
heit, die verderblichen Folgen des Alkohol 
mißbrauchs kennen zu lernen. Nicht nur, daß viele 
K inder schon durch erbliche Belastung unter den 
Sünden der Vater leiden, zerrüttet der leider auch 
in  der Schuljugend schon übliche Alkoholgenuß den 
noch in  der Entwickelung begriffenen Körper und 
richtet die armen Opfer physisch und psychisch zu­
grunde. H ier lieg t eine direkte nationale Gefahr 
vor. Is t  es schon die P flich t jedes Vaterlands- 
freundes, seine K ra ft gegen diesen Feind einzu­
setzen, der am Lebensmark unseres Volkes zehrt, 
so hat vor allem der Jugendbildner hier die A u f­
gabe, sein bestes einzusetzen, dam it es in  dieser 
Hinsicht in  unserem Volke besser werde. M i t  einem 
warmen Appell an die zukünftigen Lehrer, sich fü r 
diese Frage Zu interessieren, schloß der Vortragende 
seinen m it großem B e ifa ll aufgenommenen Vortrag. 
Zum Schluß wetteiferten die Zöglinge der Leiden 
hiesigen Seminare in  den verschiedensten musika­
lischen Darbietungen, fü r die die Zuhörer durch 
lebhaften B e ifa ll dankten.

- ( D e r V o r t r a g s a b e n d  des  T h o r n  er  
K o n s e r v a t o r i u m s  f ü r  M u s i k , )  welcher 
am Mittwoch Abend 6 Uhr im Konservatorium abge­
halten wurde, bot wieder einen schönen Beweis von der 
Leistungsfähigkeit des Instituts, sowohl bei Anfängern 
wie bei teilweise schon sehr vorgeschrittenen Schülern 
Bei einigen, die sich bei dem letzten Konservatoriirms- 
konzert im Artnshos produziert hatten, war der Fort­
schritt nach der geistigen wie mechanischen Seite des 
Spiels hin unverkennbar, zumteil ganz auffallend. Die 
vom Leichten zum Schwierigsten aufsteigenden Stücke 
wurden meist ganz geläufig und mit Verständnis, auch 
rythmisch einwandfrei vorgetragen, und die vorge­
schrittenen Schüler zeigten auch schon feineres Verständ­
nis für die Vortragsnuancen. Der Glanzpunkt des 
Abends waren die Violinvorträge von Fritz 
Köppen, der seit seinem letzten Auftreten ganz 
auffallende Fortschritte gemacht hat. Schon in 
dem Trio von Haydn war der warm beseelte 
Vortrag und eine abgeklärte Ruhe sehr erfreulich; be­
sonders aber muß der Vortrag eines Impromptus von 
dem in jüngster Zeit merkwürdig rasch zur Anerkennung 
gelangten Münchener Maler-Komponisten Thomassin als 
musterhaft gerühmt werden. Thomassins tief innerliche 
und leidenschaftliche Tonsprache fand hier in dem jugend­
lichen Spieler einen guten Interpreten. Auch das 
Konzert von V iotti mit Cadenz von Joachim
wurde von Köppen vorzüglich gespielt, der dem Thorner 
Konservatorium Ehre in der Welt zu machen verspricht. 
Für Abwechslung sorgte noch ein Flötensolo, das ganz 
wacker geblasen wurde, und eine sehr beifällig aufge­
nommene Deklamation.

— ( B e n e f i z  f ü r  F r ä u l e i n  F r i e d a  
S a l d e r n . )  Am Dienstag den 15. d. M ts. findet 
als Benefizvorstellung für Fräulein Frieda Saldern die 
Aufführung von George Ohnets Schauspiel „Der 
Hüttenbesitzer" statt.

— ( T h o r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterbnreau: Am Freitag Abend wird einmalig
Ludwig Fuldas erfolgreiches Lustspiel „Der Dumm­
kopf" wiederholt. Für Sonnabend wird Schillers 
„B rau t von Messina" als 17. Volksvorstellung zu 
halben Preisen vorbereitet. Sonntag Nachmittag wird 
„Die geschiedene Frau" wiederholt, während Sonntag 
Abend „Der Graf von Luxemburg" seine 3. Aufführung 
erlebt.

— ( T i e r s e u c h e n . )  Nach amtlicher E r­
hebung und Feststellung herrschte Anfang d. M ts, 
die M au l- und Klauenseuche in den östlichen P ro  
vinzen garnicht. Die Schweineseuche herrschte 
Westpreußen auf 58 Gehöften in 22 Kreisen, 
Ostpreußen auf 57 Gehöften in 20 Kreisen, 
Pommern auf 45 Gehöften in 18 Kreisen, 
Posen auf 117 Gehöften in 29 Kreisen. Neue 
Fälle von Pferderotz waren einer im Kreise 
Culm und einer im Kreise Niederung des Regie­
rungsbezirkes Gumbinnen vorgekommen.

— ( S c h w u r g e r i c h t . )  Heute fungierten als 
Beisitzer die Herren Landrichter V ia lo w sk i und 
Landrichter Laschke. Gerichtsschreiber w ar Herr 
Referendar D r. Schuchardt. A ls  Geschworene 
nahmen folgende Herren an der Sitzung te il :  
Rittergutsbesitzer K la tt-P illew itz , Domänenpächter

eld, CuLsverwalter Kuntze-Er.-Volum in, Dampf- 
mühlenbesitzer Fiessel-Damerau, Dampfmühlen- 
besitzer Vrien-Vriesen, Nittergutspächter v. M e llin -  
Zalesie, Vuchdruckereibesitzer Bergau-PodHorz, Post­
halter Hintzer und Zimmermeister Schrlling aus 
E u lm  und Rittergutsbesitzer O rtm ann-K isin. 
Unter der Beschuldigung des V e r b r e c h e n s  i m  
A m t e  hatte der Eisenbahngehilfe W ilhe lm  Labs 
aus Lautenburg, zurzeit in  Untersuchungshaft, aus 
der Anklagebank Platz genommen. D ie V er­
teidigung des Angeklagten führte Herr Nechts- 
anw a lt M ielcarzewicz. Der der Anklage zugrunde 
liegende Sachverhalt ist folgender: Der Ange­
klagte ist auf dem Bahnhof Lautenburg als Eisen- 
Lahnassistent beschäftigt gewesen. Zu seinen dienst­
lichen Obliegenheiten gehörte die Ausgabe der 
Fahrkarten und die Führung der hierauf bezüg­
lichen Dienstbücher, als Fahrkartenbestandbuch, 
Fahrkartenausgabebuch und Fahrgeldeinnahmebuch. 
I n  der Nacht zum 17. J u n i v. J s  brannte das 
Bahnhofsgebäude in  Lautenburg nieder, und m it 
diesem verbrannten auch die vorerwähnten Dienst­
bücher. Es regte sich wohl der Verdacht, daß B rand­
stiftung vorliege, und daß der Angeklagte als 
Brandstifter inbetracht kommen könne. D ie nach 
dieser Richtung h in  angestellten Erm itte lungen sind 
indes erfolglos verlaufen. Dagegen wurde von 
der Verkehrs-Kontrollstelle in  Vromberg festgestellt, 
daß in  der Z e it vom Februar b is A p r i l v. Js . aus 
dem Bahnhof Lautenburg 24 Fahrkarten 4. Klasse 
zum Preise von je 10,10 M ark m it bedeutend 
höheren fortlaufenden Nummern verausgabt waren, 
als zu verausgaben an der Reihe waren. D ie Lahn- 
amtlichen Untersuchungen ergaben ferner, daß die 
24 Fahrkarten m it den höheren Nummern in  der 
gelegten Rechnung, die sich in  Bromberg besang 
als verausgabt nicht nachgewiesen waren, und daß 
diese Fahrkarten gerade immer an denjenigen 
Tagen verausgabt worden sind, an denen der An-  ̂
geklagte in  der Fahrkartenverkaufsstelle Dienst ta t. 
Außer diesen Verdachtsgründen führte die Anklage 
weiter als belastend gegen den Angeklagten an, daß 
vielfach, wenn der Angeklagte an der Fahrkarten­
ausgabestelle die Kaste abgab, die Kasse nicht 
stimmte und er den eintretenden Beamten m it der 
Äußerung tröstete, er werde die Sache schon regeln, 
man möge das Suchen nur lasten. Aus a ll diesen 
Gründen fo lgert die Anklage, daß der Angeklagte 
einen T e il der Fahrkarten zu Unrecht verkauft, den 
Fahrpreis sich angeeignet und sich dadurch nicht nur 
der Unterschlagung im  Amte, sondern auch einer 
falschen Buchführung schuldig gemacht habe, w e il 
er die E in tragung dieser verkauften Fahrkarten in  
die Bücher unterlassen habe. Der Angeklagte Le- 
s tritt die Behauptungen der Anklage. E r stellt es 
als möglich hin, daß die fraglichen Karten von 
fremden Personen, vielleicht von russischen Unter­
nehmern. entwendet, gestempelt und zu Fahrten 
benutzt sind oder auch von Beamten, die, wenn er 
plötzlich aus dem Dienst abberufen wurde, fü r ihn 
einspringen mußten, beiseite geschafft sind. D ie 
Unregelmäßigkeiten in  der Kassenführung seien nur 
sehr gering gewesen und hätten höchstens den 
Betrag von 1 M ark erreicht.

( P o l i z e i l i c h e s . )  Arrestanten verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1.

—  ( A u f  d e m  h e u t i g e n  V i e h m a r k t )  
waren 128 Ferkel und 110 Schlachtschweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine, magere Ware 44 bis 46 
Mark, fette Ware 46 bis 48 Mark pro 50 K ilo ­
gramm Lebendgewicht.

Dar Urteil 
im Prozeß gegen den Grasen Pfeil.

Zur Verkündung des Urteils im Prozeß gegen den 
Grafen Pfeil war der Andrang des Publikums am 
Mcktwoch Nachmittag noch größer, wie an den voran­
gegangenen Verhandlnngstagen. Trotzdem der E in tritt 
nur gegen Karte gestattet war, erwies sich der Zu­
schauerraum für die Menge als zu klein. I n  entgegen­
kommendster Weise stellte der Vorsitzer dem Publikum 
auch den Zengenraum zur Verfügung. Erst gegen 5 
Uhr wurde die Sitzung eröffnet. Der A n g e k l a g t e  
nerzichtete auf das ihm zustehende Schlußwort. Bevor 
der Verhandlungsleiter, Knegsgenchtsrat v. E l s n e r 
G r o n o w ,  zur Urteilsverkündung schritt, sprach er 
sein B e d a u e r n  darüber aus, daß durch eine e i n ­
s e i t i g e  u n d  z u m t e i l  f a l s c h e  B e r i c h t ­
e r s t a t t u n g  eine gewisse Verwirrung im Publikum 
erzeugt sei. I n  tendenziöser Weise sind die Verhand­
lungen über die Mißhandlungen der Gräfin aufgebauscht 
worden, sodaß diejenigen, die dem ersten Teile des 
Prozesses nicht beigewohnt haben, zu dem Glauben 
kommen mußten, die Mißhandlungen wären selber 
Gegenstand der Verhandlungen und bildeten die eigent­
lichen Anklagepunkte, während es hier nur darauf an­
kam, zn prüfen, ob die gegen den Angeklagten erhobenen 
Anschuldigungen wegen Anstiftung zum Meineid und 
falschen eidesstattlichen Versicherungen, sowie wegen 
Beleidigung richtig oder unrichtig sind. I n  der Presse 
ist auch bedauerlicherweise behauptet worden, der 
Angeklagte hätte selber seinerzeit eine falsche eidesstatt­
liche Versicherung abgegeben. Das ist falsch. Solange 
d i e P r e s s e  sich bemüht, f r e i  v o n  j e d e m  P a r ­
t e i  st a n d p u n k t ,  der r e i n e n  W a h r h e i t  
zu dienen, wirkt sie s e g e n s r e i c h ,  wenn sie sich 
ober z u  t e n d e n z i ö s e r  S e n s a t i o n s -  
m a c h e r e i  e r n i e d r i g t ,  wirkt sie u n g e m e i n  
v e r d e r b l i c h ,  indem sie die Gemüter verwirrt und 
das Zutrauen zu den Gerichten erschüttert. Nach diesen 
einleitenden Bemerkungen ging der Verhandlungsleiter 
zur U r t e i l s v e r k ü n d u n g  über. Die Punkte 1—4 
der Anklage betreffen Anstiftung zu falschen eidesstatt­
lichen Versicherungen, die sich der Angeklagte von frü­
heren Dienstboten und Burschen zum Eheschetdungs- 
pl'vzeß hatte geben lassen, nämlich von den Zeugen 
Zensen, damals Bursche, der Wocbenpflegerin Wenzke 
und den Dienstmädchen Frieda Klump und der jetzigen 
Frau Zensen. Der Gerichtshof hatte zunächst die Frage 
zu prüfen, ob für diese Verbrechen, ob begangen oder 
nicht, Verjährung eingetreten ist. Diese tritt bei den in

Frage stehenden Verbrechen in 5 Jahren 
keine Unterbrechung durch eine richterliche Ä» ^  
eintritt. Die letzte eidesstattliche Versicherung ' ^ r -  
18. Januar 1904 abgegeben. M ith in  würde oie ^  
jährung am 18. Januar 1909 eingetreten 
gerichtliche Ermittlungsverfahren gegen den 
Pfeil ist aber tatsächlich erst im A pril 1909 eMg r 
Kriegsgerichtsrat Dr. Bernholdt, der das 
verfahren geleitet, hat sich bei seiner Zeugenverney'.^r 
allerdings aus den Standpunkt gestellt, daß bei ' 
eidesstattlichen Versicherung die Verjährung untere ^  
wurde durch ein Schreiben des Kriegsministers "  ^
Anzeige der Gräfin an das Generalkommando o ^  ^  
Armeekorps, welche dem Generalkommando oe  ̂
Division unter dem 4. Dezember 1908 weiterg ö h, 
wurde. Der Gerichtshof stellt sich auf den ^  
Punkt, daß die Verjährung eingetreten ist, da  ̂
wähnte Schriftwechsel der Militärbehörden " iO  o hie 
richterliche Handlung anzusehen ist, wodurch 
Verjährung unterbrochen wird. Unbeschadet 
Standpunktes ist der Gerichtshof doch in eine e iE  
Prüfung dieser Fälle eingetreten. Es war die ^  
gäbe, festzustellen, ob die Zeugen seinerzeit burw „ 
Angeklagten zu falschen eidesstattlichen Dersich^

militärisch?»" Dienstg^,»
Wa!

zu falschen eidesstattlichen so-
veranlaßt wurden, bei dem Burschen "  ' -  " 
gar unter Mißbrauch der 
Es lag damals dem Angeklagten daran, die — 
über das Verhältnis der Gräfin zu den Kindern ! 
stellen, und der Angeklagte hatte die feste überzeugte 
daß das, was die Zeugen niederschrieben, die -
Wahrheit ist. Es ist nicht der leiseste Schimmer ^ 
Verdachts vorhanden, der Graf hätte die 3 ^  ghel- 
falschen Aussagen verleiten wollen, und es ist die ^  
Zeugung des Gerichtshofes, daß die damals abgegeu 
Erklärungen wahr sind. Es fehlt also 
subjektive als auch das objektive Moment einer ^  
flnssung, sodaß der Angeklagte, auch abgesehen von 
Verjährung der Fälle, unbedingt hätte sreigew^ ^  
werden müssen. Ähnlich liegt die Sache bei d e n ^ . 
5—8 der Anklage wegen Verleitung zum Ale e
Hier mußte in zweier diesen Fälle die Ai ^  
überhaupt fallen gelassen werden. Welche ^
waren, ging aus den Ausführungen des Vorsitzers' ^  
klar hervor; der eine Fall betrifft jedoch jedensau . 
Aussage der Frau W ildt, denn schon bei der 
verhandlnng wurde hier die Frage aufgeworfen, lv 
in diesem Falle überhaupt zu einer Anklage /o m . . 
konnte. Eine Beeinflussung durch den ^asen , 
nirgends vor. Die Unstimmigkeiten in den 2luS1 » 
der Zeugen sind auf die Beeinflussung durch ein 
fügige Presse zurückzuführen, welche dem P u b ^ " ^ js -  
Schnld des Grafen suggerierte, und auf die verhäng 
volle Tätigkeit des Detektivs Gräger, der seine DPI 
die größten Gewissensnöte brachte. Die durchaus 
immer einwandfreien M itte l, welcher sich ^ E ^ n te ,  
Erlangung der eidesstattlichen Versicherungen beol 
sind bereits durch den Vertreter der A nklage^  ̂
treffend gekennzeichnet worden. Gegen die B e fo lg   ̂
des Zeugen Gräger lagen daher die größten Deoe , 
vor. Sie konnte nur aus dem Grunde nicht u ^  
bleiben, weil die notwendige Einstimmigkeit ^  
Gerichtshöfe nicht vorhanden war. Auch in diesen v 
ist, soweit die Anklage nicht überhaupt schon 
lassen war, auf Freisprechung erkannt worden. ^  
9. Punkt der Anklage lautete auf Beleidigung der G 
Pfeil. Sie ist vom Angeklagten beschuldigt worden, 
Nota der Firma Rosenthal-Breslau über einen 
von 11 Mark gefälscht zu haben. Es ist nachgenub' 
daß die Nota nicht aus dem genannten Geschah 
rührt. Der Angeklagte hat einmal zu seinem 
Rechtsvertreter Schmeidler gesagt, die Gräfin hätte 
gegenüber die Fälschung selber eingestanden. D ie .^ j§  
verständigen gaben die Möglichkeit, ja te ilw E  ^  
Wahrscheinlichkeit zu, daß die Schrift der Nota von 
Hand der Gräfin Herstamme. Diese hat bestricken, 
Tage der Ausstellung jener Rechnung überhaupt j, 
Breslau gewesen zu sein, was ihr jedoch durch 9  jg, 
rechnungen nachgewiesen wurde. Da durch die Eew ^  
aufnähme ein klarer Beweis für die Fälschung der-" j 
durch die Gräfin nicht erbracht werden konnte, so ^  
immerhin eine ehrenrührige Beleidigung vor. Dochrv . 
dem Angeklagten der Schutz des 8 193 (Wahrnehme 
berechtigter Interessen) zugebilligt und auf FreispreG^ 
erkannt. Zur Freisprechung kam ' ^  'es auch
klagepunkt, verleumderische Beleidigung im Falle 'y 
Die Begründung über diesen Fall geschah entspre^^, 
der Haiiiptverhandlung unter Ausschluß der Offtvl j .
keit. Somit erkannte der Gerichtshof auf 
l p r e c h u n g  d e s  A n g e k l a g t e n  i n  a l v  
A n k l a g e p u n k t e n .

Schon der Andrang des Publikums zum 3 " ! ^ ^  
räum bewies, daß das Interesse desselben nicht » 
chließlich der Gräfin galt, welche inzwischen bereits ^  

Thorn abgereist ist. Vor dem Gerichtsgebäude^

traf 
cach

begleitete den Grafen bis zum Gouvernementsgebo
wohin sich der Graf zur Meldung begab.

sich eine große Anzahl Menschen versammelt, ote ^  
Spannung das Urteil erwarteten. A ls der Gral 
Freigesprochener das Gerichtsgebäude verließ, brach 
Menge in laute Hochrufe aus. Die ganze V o lls te  A

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die preßü Î

Verantwortlichkeit.) ^

Die Stellungnahme der gestrigen Stadw 
ordnetenversammlung z» meiner Richtigste"" § 
der Ausführungen des Herrn Oberbürgerwel'  ̂

Kersten in der StadtoerordnetenversaM>i>" ,, 
vom 25. Februar d. Js . über Verhandln"" » 
zwijchen dem Magistrat und Meister GefelM 
veranlaßt mich, meine Ausführungen „gx
Sitzung des Bürgervereins Thorn vom 22. 
d. Js . an anderer Stelle zu rechtfertigen. 
habe deshalb den Vorstand des Bürgervere> 
dem ich für meine, in der Stadtverordnete"" .. 
ammlung von, 25. Februar scheinbar als " "  ,»>e, 

widerlegten Ausführungen Rechenschaft 
gebeten, in der nächsten Woche meine 
rungen auf die Ausführungen des Herrn 
bürgermeisters den Vereinsmitgliedern öfse""'^ 
zur Kenntnis zu geben.

Thorn den 10. M ärz 1910.
O. v a n  P e r l  st e in ,

Direktor der Elektrizitätswerke Thorn.

ebe»eDie unter dem 3. d. M ts . bekanntgege"«' 
Z o l i z e i v e r o r d n u n g  ü b e r B a " " ^  
c h r ä n k u n g e n  einzelner Straßenteile 

T h o r n - M o c k e r ,  C u l m e r - u n d I a k "  " j,, 
V o r s t a d t  ist seitens der interessierten 
tücks-Eigentümer laut Gesetz über die a llge '"^ ' 
Londesverwaltung vom 30. J u li 1883 durch . 
schwerde beim Regierungspräsidenten in M E '  
werder anfechtbar. Die Frist zur Einlegung der ^  x
chwerde beträgtzwei Wochen. Die Beschwerde ist °

Polizeiverwaltungzur Weitergabe zuzustellen. 
die Polizeioerordnung sind die bisherigen Recht" 
Grundstücks-Eigentümer gefährdet. Schmale G r""



stii-kl
besonders unrentabel — 

H ä lfte  de-i ^  ^  und dann befindet sich die 
>Md A rbeitt, in Händen kleiner Handwerker

D,e in Z 3 der Verordnung in 
stiininte Ausnahmen lassen leider be
sich r^_- , ^k rm issen . D io  Nor«rnnl^,tN^ b o b ä li
'MlNtö 4lusnal,...^„ vr>-
sich freie ̂ i^  Verwaltung behält
Tärten ««!? m vor! Die Anlage von
»°n> rein nnk.^!!^" einzelnen Straßen kann 
begrüß» Standpunkte mit Freuden
^Zwunaen "jemandem aber gewaltsam ans- 
."rkunde s a o t ^ ^ " '  A E l  9 der Berfassungs-
^ lic b l"  E i g e n t u m  ist  u n v e r -

^»erordn,,n„ Grundstück durch die Poli-
heltunc, entwertet findet, kann unter Ein- 
iz-.. oe> oben erwähnten Frist seine Ent-

geltend machen, 
wirtschaftliche und

Niliß st» ° W o h l f a h r t  werden, darübe, 
werden!̂  gesetzgeberische Körperschaft klar
E i s p u n k t - ^  Erschwernisse? Andere Ge- 
°us Leb°n ,^dwnten mehr Interesse. Rücksichi lAmutzinon q» Gesundheit der Bürger. Fort mii 
^tter Nk^^Oen, in denen bei ungünstigem 
Morast nô n Wagen in schier grundlosem 
Und la,^„ Passanten ohne Gummischuhe
ihre T's?,„^iefel bei jedem Schritt Gefahr für 
heilen die -??^n, zumal bei solchen Gelegen- 
>st. Ej„ irische zufällig aber stets übersülll 
"̂ fehlen  ̂ m Pbispiel wird seine Wirkung nichl 
Gingen ^E^n werden — bereit, ein Opfer zu 
iirnien Bürger sich von ihren Tradi-
Hand eino-^n?°?.' Bauten der geschickten 
"°hnien nn ^^^Eitekten überlassen, um teilzu- 
"̂ lchönen Bestreben, das Straßenbild zu
Gleich Ganzes zu schaffen l Aber heute:
!""Uer- .gesE  sich gxxn! Der Brand-
>» die 'kborfer Maurermeisterstil paß!
Slraßen^zert vorsintflutliche Beschaffenheit de> 
»»»— —  u .  —

. Edl-s,. bücherschau.
^0  M m u n t » ü ^  ^   ̂ ^  0 n f i r  m a t i o n  o d  e r  er  s ien  
M a lten ^  16 Heiland, E in Buch deutscher Kunst".
^Elfter ganzseitige Christusbilder alter und neuer 
?  M ai», Graphische« Kunstanstalt J a s . Schot,

b edeu tsam en  H öhe- u n d  W ende­
p fleg en , z. B .  a n  

. u m  dadurch  gegen­
t e i l i g  ist ^ ^ O E N l e n  u n d  in n ig e  T e iln a h m e  zu  beweisen. 
?w nig uns, W a h l d e r Geschenke o ft n ich t glücklich.
5  praktisch u n d  im m e r e m p feh len sw ert
'Henken. m s s ^ , .  leh rre iches u n d  a n re g e n d e s  B uch  zu 

' K a n n te  ist d a  V orsich t gebo ten . D ie  obeu-
M  sinniges H e ila n d "  dünk t u n s  ein  schönes

? ^ e n d e n  E  C h ris tu s  dem  g e fü h lv o llen  u n d
wirken ^  ' ^ n , l n  a llen  L e b e n s la g e n  ein  F re u n d  ist 

g e b e n d  herrlich en  B i ld e rn  stärkend u n d
^ d c h e n  w i .  ^  schöneres w ird  m a n  ju n g e n  M enschen, 
A eri könn?» am  K o n f irm a tio n s ta g e  in  die H a n d

K u n staab . ^  ^  S i n n  d es  T a g e s  ersassen. 
V l  ernsten b leibende, schöne E r in n e ru n g  a n
h solch ein E r in n e ru n g , d ie um som  eh r d a u e r t,
M  !o stets * la  im m e r w ied er zu m  B e tra c h te n  re iz t 
^ r k u n a  b L w ß e ,  stille K u n st chre re in e  u n d  ernste 
> g u n g  sind d er F re ie n  L e h re rv e r-
^ c h h a n d ln « ^  P re ise  v o n  n u r  1 M a rk  in  a lle n  g u ten  

B erlaa  ^ r r ä t i g .  W o  n ich t, w ende m a n  sich a n  
v , D e r L ^
L i l ie n  e tw ls  ^   ̂ b r in g t  in  diesem  J a h r e  u n se ren
U '  m it a ^  ein  künstlerisches B ild e r -

8? l e i n - 5>li L s E^stEU Ö fte r-  u n d  F rü h lin g s -G e d ic h te n . 
^ c h h a n d ln „ .«  ^  ^ e s  b e ^  u n d  in  den  h iesigen 
? Kotzen N  E s  kostet n u r  1 M a rk . D ie
Acherr T e ^ n . r ^ l g e n  w underschönen  V o llb ild e r  u n d  za h l­
t e t  M M o ^ ^ ^ o n e n  s tam m en  v o n  d em  bek an n ten  
k °  ist ein L ^ a n s t - r .  d ie V erse v o n  ersten D ich te rn . 
! ^ d e  a t m ^ t . ! . ? ^ " g ^ o l l e s ,  F rü h l in g s lu s t  u n d  L e b e n s-  
^.chsene i n n i ^ c ? " c h  en tstan d en , a n  dem  auch d e r  E r -  
M  allen F re u d e  h ab en  w ird . M ö ch te  d er Ö fte r- 
L ^ le in "  L ^ b r e n  kleinen F re u n d e n  e in  solch „K le in - 
^ r l a g s a n f t ^ ^ ! '  r n icht e rh ä ltlich , kann  e s  v o n  d e r 

J o s .  S ch o lz  in  M a in z  bezogen w erden .

M annigfaltiges.
^Urde ^   ̂n S t e u e r h i n t e r z i e h u n  
^aatssi«? Industrieller in Opyeln, der i 
h-,t. - u ^ u s  um etwa 5600 Mark geschäd 

(R ? ?  00V Mark Buhe verurteilt, 
ö e s s » ? ,  U ° n  d e s  D a h s e l - P r  
A  11 ""in Landgericht I  in Bei
A kngnis «er v. I s .  wegen Erpreffung 
Dc>hs'?"'b verurteilte Redakteur Herme 

Legen das Urteil Revision 
> c h t  d kAerichte eingelegt. D as höct 
d-n Zg.?es Reiches wird am 11. März ifi 
. (S  «r /h°"deln.
l l e r i a ^ ' N . u r e a t t e n t a t  i m I u w  
Aiiinchen s^n.) I n  einem Iuwelierladen 
^Nd ihr /.Guttete eine fremde Dame, w  
?^ackt ^w a 50 Mark Schmucks« ck 
» Nr« i» ?aren, der Geschäftsinhaberin S c  
ächtete. ^sicht, ergriff das Paket r
?!^agdg.?^n T o d  g e g a n g e n . )  
^itwet-° -tz hEi Ziegenhals sprang die v 
^  Ne, -L abnkarbeiterin Lachnitt oberh 
Addern «ad^E mit ihren jüngsten best 

zwöi -»"1^ Mädchen von vier und ein 
Argen in den tiefen.Fabrikgrab
V V r r ^ E a g . kontrollierte ein Arbeiter i 
r ^  'n der Fabrik und sah eir
M te dos Wasser emporkommen. M 
?ivt hg^G und fand die drei Leichen. Er, 

die M utter mit den Kindern 
,  K °  Grieben.

e i n e r  H a r e m  
^rden einem Gasthofe in Dünabi 
, "ier Fräulein Goldschmidt und
? vri/d aA t. Beide sind im Besitz zo 
AhstNe^atal'scher Juwelen und großer G- 
^kem°>>» "0^. Goldschmidt behauptet, sie 

nnie in Konstantinopet gewesen, r

Abdul Hamid habe ihr bei seiner Ent­
thronung die Schätze geschenkt.

( P o c k e n e r k r a n k u n g e n . )  I n  dem 
Orte Seershausen bei Eifhorn sind bei mehre­
ren unter verdächtigen Erscheinungen erkrank­
ten Personen amtlich die Pocken festgestellt 
worden. Zur Verhütung der Weiterverbrei- 
tung sind alle Maßnahmen getroffen.

( D e r V e s u v )  ist seit Sonntag wieder 
in Tätigkeit. Unter starkem Getöse hat sich 
gestern ein Aschenregen ergossen.

(D ie  A b u r t e i l u n g  H o f r i c h t e r s . )  Der 
Wiener „Reichspost" zufolge findet die Gerichts­
verhandlung gegen Oberleutnant Hofrichter in der 
letzten Märzwoche statt. Der Schlußbericht des 
Korpsauditeurs an den Korpskommandanten ent­
hält den Antrag auf Verurteilung zum Tode durch 
den Strang.

( W a s  w i l d e  T i e r e  k o s t e n . )  
Bei der Versteigerung einer Menagerie in 
P aris wurden nach dem „B . T." für einen 
männlichen Pum a 130 Frks. bezahlt, für 
einen Eisbär 800 Frks., für zwei Wölfe 
85 Frks. Eine Löwengruppe brachte da­
gegen 3200 Franks.

( B e i m  B o x k a m p f  g e t ö t e t )  
wurde in London der ehemalige Champion 
der Marine Wadson von dem amerikanischen 
Boxer In g lis .

( 2 4 0 0  M a r k  f ü r  e i n e n  R o s e n ­
s tr a u ß .)  Einem Schuhmacher in Nantwich 
in England wurden dieser Tage 120 Lstrl. 
(2400 Mark) als Legat von einer kürzlich in 
Llandudno verstorbenen M iß Parramour 
übermittelt. A us Dankbarkeit für ein Rosen- 
sträußchen, das Robinson vor zwölf Jahren 
als Wanderbursche der Dame, die im Roll- 
stuhl an ihm vorübergeschoben wurde, in den 
Schoß gelegt, hat diese ihn jetzt in ihrem 
Testament bedacht.

( E i n  d e u t s c h e r  S c h o o n e r  g e ­
s u n k e n . )  Der deutsche Gaffelschooner 
„Gertrud", Kapitän Schreckhaas, mit S a lz ­
ladung von Harburg nach England bestimmt, 
stieß gestern Nacht am zweiten Feuerschiff 
vor Kuxhaven mit dem von Newyork ein­
kommenden Dampfer „Pennsylvania" zu­
sammen. Der Schooner ist gesunken, der 
Kapitän und drei M ann der Besatzung sind 
ertrunken. Der Steuermann wurde vom 
Rettungsboot des zweiten Feuerschiffs, ge­
rettet.

( Ü b e r  e i n e  f u r c h t b a r e  B l u t t a t )  
wird aus W ilna berichtet: Die Gattin des 
Kurators des Lehrbezirkes, Lewitzki, wurde 
am Mittwoch in ihrer Wohnung von einem 
Gymnasiasten erschossen und seine Tochter 
durch einen Schuß leicht verwundet. Der 
Täter nahm sich selbst das Leben.

( D i e  R a c h e  d e s  b e t r o g e n e n  
M i l l i o n ä r s . )  I n  Kansas City über­
raschte John P . Cudahy, Sohn des Cknka- 
goer Fleischkönigs, frühmorgens den M illio­
när Bankier Lillis in seiner Wohnung. Er 
fesselte ihn mit Stricken und verstümmelte ihn 
durch zahlreiche Schnitte gräßlich. Cudahy 
wurde gegen geringe Bürgschaft freigelassen.

Humoristisches.
( I  d e e n v e r b i n d u n g.) „Haben S ie  eine 

A hnung, w a s  eigentlich in dem „Chantecler" vorgeht?"  
„ S o  richtig nicht, aber ich glaube, das Stück enthält die 
Stenographie eines H ahnes." „ S ie  wollen sagen die 
B iographie." „N ein , die Stenographie."  „ S ie  sind 
ganz verrückt. W ie kommen S ie  blos auf so w a s ?" 
„ J a , ich habe eine M enge Berichte über „Chantecler"  
gelesen und in allen kam der S to lze-S ch rei des H ahnes  
vor."

( S c h l e c h t e  A u s s i c h t . )  V ater der B rau t  
(zum  B ew erber): „G eld kann ich meiner Tochter 
augenblicklich noch nicht mitgeben, denn ich habe selber 
keins . . . aber nach m einem Tode kriegt sie 
a l l e s !"

Gedankensplitter.
G lauben S ie  mir, daß viel gute Menschen durch die 

P rinzip ien , die besten aber durch den bloßen Um gang  
erzogen werden. Karl Gntzkow.

Nenkste Nachrichten.
Die Nordseefahrt des Kaisers.

B r e m e r h a v e n ,  S. März. Der Schnell­
dampfer „Kaiser Wilhelm II." des Norddeut­
schen Lloyd, der morgen mit dem Kaiser eine 
zweitägige Fahrt nach der norwegischen Küste 
antritt, ging heute Vormittag auf der hiesi­
gen Reede vor Anker. Nachmittags traf 
Prinz Heinrich, der Eroßherzog von Olden­
burg und die übrigen Gäste, annähernd hun­
dert, ein und wurden von dem Dampfer über­
gesetzt. Beim Souper toastete der Erotzherzog 
von Oldenburg aus den Norddeutschen Lloyd.

B r e m e r h a v e n .  1V, März. Das Li­
nienschiff „Deutschland" mit dem Kaiser an 
Bord ist hier eingetroffen und auf der Reede 
vor Anker gegangen. Der Kaiser trat um 
10 Uhr an Bord des Schnelldampfers „Kaiser 
Wilhelm der Große" die Fahrt in See an.

Neue Pockenfälle in Marienburg.
M a r i e n b n r g ,  10. März. Heute wurden 

hier zwei weitere Pockenfälle festgestellt.
Orientreise des Prinzen Eitel-Friedrich.
B e r l i n ,  8. März. Prinz und Prinzessin 

Eitel-Friedrich haben heute Abend ihre 
Orientreise angetreten.

Differenzen in  einer Berliner städtischen 
Heilanstalt.

B e r l i n ,  9. März. I n  der städtischen 
Heilanstalt für brustkranke Männer in Buch 
haben gestern 23 Patienten gleichzeitig ihre 
sofortige Entlastung erbeten und erhalten. 
Der Grund liegt in Differenzen zwischen 
diesen und den Ärzten.

Aufsehen erregende Verhaftung.
B e r l i n »  10. März. Großes Aufsehen er­

regte gestern in Rixdorf die Verhaftung des 
früheren Stadtverordneten Füllgraf und des 
Landwirtes Arnold Jöng. Beide schädigten 
gemeingefährlich zahlreiche Geschäftsleute durch 
eine ganze Anzahl großer Betrügereien.

Keine Überraschung.
B e r l i n ,  10. März. Entgegen den Be­

hauptungen der sozialdemokratischen Blätter 
erklärt das Polizeipräsidium, von dem Abzug 
der Demonstranten nach dem Tiergarten 
keineswegs überrascht worden zu sein, viel­
mehr in Voraussicht dessen seine Dispositionen 
getroffen zu haben.
Große Störung im Berliner Straßenbahn- 

verkehr.
B e r l i n .  10. März. Eine allgemeine 

Unterbrechung des Straßenbahnverkehrs trat 
heute kurz nach Mitternacht im Zentrum der 
Stadt ein. Auf der Zentrale der Berliner 
Elektrizitätswerke in der Rathausstraße war 
Kurzschluß erfolgt. Das bewirkte, daß mit 
einem Schlage auf sämtlichen Linien des 
Stratzenbahnnetzes, die von der Station ge­
speist werden, alle Wagen stehen blieben und 
das Licht erlosch. Auch alle Laternen, soweit 
sie von der betreffenden Station gespeist 
wurden, und alle Privatbetriebe waren plötz­
lich erloschen. Der Schloßpark lag in tiefstes 
Dunkel gehüllt. Da der Straßenbahnverkehr 
vom Zentrum nach allen Himmelsrichtungen 
unterbrochen war, reichten die wenigen vor­
handenen Droschken und Automobile nicht hin, 
die Bedürfnisse des Publikums zu befriedigen.

Doppelselbstmord.
B e r l i n ,  10. März. Gestern Abend er­

schoß in einem Hotel Unter den Linden der 
26 Jahre alte Rudolf Lesting aus Hamburg 
die 25 Jahre alte Frau Elfriede Bergsat, 
Gattin eines Hamburger Arztes, und tötete 
dann sich selbst.

Bürgermeister Dr. Lueger f .
Wi e n »  10. März. Bürgermeister Dr. 

Lueger ist heute früh 8 Uhr 5 Min. gestorben. 
Sofort nach seinem Ableben wurden auf dem 
Turm des Rathauses die Trauerfahnen ge­
hißt. Auch zahlreiche Privathauser legten 
Trauerschmuck an.

W i e n ,  10. März. Der Kaiser richtete an 
die Schwester Dr. Luegers ein Beileidstele­
gramm. Zm Abgeordnetenhaus« widmete der 
Präsident dem Verstorbenen einen Nachruf, 
worauf die Sitzung geschloffen wurde. Das 
Leichenbegängnis, an dem auch der Kaiser und 
die Erzherzöge» die Minister und der größte 
Teil der Parlamentarier teilnehmen werden, 
findet am Montag Bormittag 11ZH Uhr auf 
Kosten der Gemeinde statt.

W i e n ,  10. März. Dr. Lueger hinterläßt 
ein politisches Testament, in dem er Dr Weiß- 
kirchner als seinen Nachfolger im Bürger­
meisteramt der Stadt Wien empfiehlt.

Amtliche Notierungen Ssr Danziger Produkten- 
Börse

vom 10. M ärz 1610.
W etter: schon.

F ü r Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e t z e n  unverändert, per Tonne vzn 1000 Kgr. 

inländ. roter 777—783 Gr. 220—222 Mk. bez. 
russisch, roter 780 G r. 164 Mk. bez.

R o g a e u  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 702—717 Gr. 158^2—159 Mk. bez. 
Negulierungspreis 159 M k.' 
inländ. per April—M ai 161 Mk. bez.

G e r s t e  ohne Handel.
H a f e r  unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr.

inländ. 152—158 Mk. bez 
R o h z u c k e r .  Tendenz : weichend.

Nendement88o/gf. Niufahrw . 14,05 Mk.inkl. Sack.
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 10,75 Mk. bez.

Roggen- 9,40—10,05 Mk. bez.
D e r V o rs ta n d  d e r  P ro d n k te n -D ö rs e .

B r o m b e r g .  9. M ärz. Handelskammer-Bericht. 
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. holländisch wiegend, brand- 
und bezugsrei, 223 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei. 221 Mk., roter u. Sommerweizen 130 Pfd. 
holl. wieg., brand- und bezugfrei, 218 Mk.. geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Roggen, höher, 123 Pfd. holl. wiegend, gut 
gesund, 154 Mk., do 121 Pfd. holl. wiegend, gut gesund 152 Mk. 
Leichtere Qualitäten 132— r51 Mk. — Gerste ohne H andel.— 
Futtererbsen nominell. — Kocherbsen — . — Hafer
1 4 6 -152  Mk. Zum Konsum 163—163 Mk. Die P re ise ! 
verstehen sich loko Bromberg. j

M a g d e b u r g ,  9. M ärz. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 G rad ohne Sack 14,20—14,35. Nachprodukte 75 G rad 
ohne Sack 11,90—12.10. S tim m ung: ruhig. Brotraffinade I  
ohne F aß  24,25 -24,37Vs- Kristallzucker 1 mit Sack — . 
Gem. Raffinade mit Sack 24,00—2 4 ,1 2 ^ . Gem. M elis I 
mit Sack 23,50—23,62^«. Stim m ung: ruhig.

H a m b u r g ,  9. M ärz. Nüböl ruhig, verzollt 66,00. 
Kaffee ruhig. Umfaß — Sack. Petroleum  amerik. svez. 
Gewicht 0,800° loko lustlos. 6,30. W etter: schön.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
10.M SrzsS .M Srz

Tendenz der Fondsbörse: —
Österreichische Banknoten. . . H . 
Russische Banknoten per Kasse. . . 
Wechsel anf Warschau . . . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 '/ ,» / , .  .  . 
Dentsche Neichsanleiye 3 ° /-  . .  .
Preußische Konsols 3V,*V<». .  . .
Preußische Konsols 3 °/„. . ,  .  . 
Thorner Stadtanleihe 4 °/„
Thorner S tadtanleihe 3 " ,  . .  . . — .
WeNpreußijche Pfandbriefe S '/ , ° /, . . 89,50 89,30
Westprenßische Pfandbriefe 3 nenl. H . 81,70 81,70
Nlmiänische Rente von 1894 4 °/§ . . 91,90 91,90
Russische unifizierte S taatsren te  4 °/<> . — go,20
Polnische Pfandbriefe 4 '/ .  °/<> . . . . 95.25 95,50
Große B erliner Straßenbahn-Aktien . 183,90 183.90
Deutsche Bank-A ktien..........................  258.— 258,20
Diskonto-Kommandit-Antette . . . .  196,50 196,90
Norddeutsche Kredttanstalt-Ak!ien. . . 122.50 122,50
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 126,80 126,80
Allgemeine Eiektrizitäts-Aktiellgesellschast 264,20 264,—
Vochllmer Gußstahl-Aktken..................  245,— 245,25
Harpener Bergwerks-Aktlen . . . .  202,50 203,^-
Lanrahlltte-A ktten.................................. 175,60 175,-

Weizen loko in Newyork. 4 . . . .  . —
„ M a i . . . . . .  4 . . .  . 218,50 218,50
» J u l i .  . . . . . . . . . .  217.— 216,50
„ Septem ber. . . . . . . . .  207,50 207,25

Roggen M a i ............................................  164,25 163,50
„ J u l i .  .. .......................................  168.50 167,50
„ Septem ber. . .. .........................  166,50 166,—

S piritus: 70er loko . . . . . . .
Bankdiskont 4 °/g, Lombardzlnsfuß S°/g, P riv a td isk o n i^ /r '/o .

84,90
216,70

6 3 M
84.70 
93,75
84.70

84,95
216,55

93,80
84.70 
93.89
84.70

D a n z i g , 10. M ärz. (Getretdemarkt.) Zufuhr 29 in- 
landische, 52 russische W aggons.

K ö n i g s b e r g ,  10. M ärz. (Getreidemarkt.) Zufuhr 70 
inländische, 84 russische W aggons exkl. 3 Waggon Kleie und 
12 W aggon Kuchen.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seew arte.

H a m b u r g ,  10. M ärz 1910..

Name der 
Beobachtungs- 

S ta tion Ba
ro

m
ete

r-!
 

sta
nd

 
!

W
in

d-
ric

htu
ng

Werter

Te
m

pe
ra

tu
r

Ce
lsi

us ZzZE
A

4
W
Z -
Zß

Borkum 756,9 S bedeckt 8.6 1 761
Hamburg
Swinemünde

760,8 S S O wolkig 6,1 0 765
765,2 S O Dunst 3,0 0 767

Neufahrwafser 767,7 S S O Dunst -  1.0 0 769
Memel 763,8 S O wolkenlos 0,0 0 770
Hannover 761,4 S S O wolkig 7,2 0 765
Berlin 765,1 S O heiter 4.0 0 767
Dresden 766,0 S O wolkig 4,0 0 768
B reslau 768,1 S O wolkenlos 1,0 0 769
Bromberg 763,2 O wolkenlos — 2,0 0 76S
M eß 761,6 S wolkig '  7,1 0 764
Frankfurt (M aln) 
Karlsruhe (Baden)

763,4 — Nebel 1,1 0 765
762,5 O N O heiter 2,0 0 765

München 767,2 S W heiter 1,0 0 768
Zugspitze 531,3 W N W heiter -  8,0 0 532
Seilt,) 756,1 W S W wolkig 9,0 4 751
Aberdeen 740.1 S S W wolkig 9,0 4 751
I le  d'A ix 757.7 S bedeckt 11,0 .0 762
P a ris
VM ingen
Chnstiansund

758.5
754.5

S
O

Regen
halbbedeckt

7,6
4.1

1
1

759
753

Skagen 757,1 S bedeckt 5,0 3 762
Kopenhagen 762,1 S W Dunst 5,1 0 766
Stockholm 764,0 S S W wolkig 2,0 2 766
Haparanda
Archangel

760,3 S W Schnee -  2,0 2 763
765,8 W S W bedeckt — 5,5 1 766

S t.  Petersburg 768,9 S S W bedeckt -  1,4 0 770
Wien * 769,1 Dunst -  1,0 0 770
Nom 769,1 N W wolkenlos 4,0 0 768
Warschau — "

H a m b u r g .  10. M ärz. 11?° Uhr vormittags. Wetterlage 
wenig verändert. Neuer Ausläufer ozeanischen Tiefdruck­
gebiets von dem nordostwärts schreitenden M inimum unter 
740 mm über Schottland bis zu den P y ren ä en ; Hochdruck­
gebiete über 775 mm über Znnerrußland, ostwärts verlagert, 
und über 760 mm über Is la n d , zugenommen. W itterung in 
Deutschland: Südostwinde, im Osten heiter, sonst wolkig, im 
Nordosten und dem Alpenvorland stellenweise Frost, Nord- 
seeinseln hatten Regen.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«.
vom 10. M ärz, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  — 2 G rad Cels.
W e t t e r :  heiter. W ind: Osten.
B a r o m e t e r s t a n d :  771 mm.

Dom 9. morgens bis 10. morgens höchste Tem peratur 
8 G rad Cels.. niedrigste — 3 G rad Cels.____________

M itteilnuge» des öffentliche» Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche W itterung für Freitag den ^1. M ärz: 
Wolkig, vorwiegend trocken, nachts wärmer.

11. M ärz : Sonnenaufgang 6.28 Uhr,
Sonnenuntergang 5.54 Uhr, 
M ondavfgang 7. 1 Uhr, 
M onduntergang 5.48 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den I I .  M S rz  ISIS.

Altstädtische evangel. Kirche. Abends 6 U h r : Passionsandacht. 
P farrer Stachowitz. (Äesangrvortrag).___________

Lk. k - o v t S v
k !M S L N 0I .L r ,r N N L M 8 L 0».

Original eoütes korterdler 
unserem §es. §esoü. Ltigjuette ru üa

ist nur mit 
kaderi.

M u t  m öbl. Z im m e r, auf Wunsch auch 
d  Schlafzimmer, vom 1. April zu ver- 

Coppernikusstr. 41, 2.mieten

K o r i l o r r a u m e
bald oder später zu mieten gesucht.

> 8 .  M u m e n l t i s l ,
______ __  Futterm ittelhandlung.

Kill MtiiMts Wulkik
sucht zum 15. d. M ts., resp. 1. April, 
ein kleines möbliertes Zimmer bei an- 
ständigen Leuten in der Nähe der Neu­
stadt. Gest. Angebote unter IL . L .  
Z l M a n  die Geschäftsstelle her „Presse".

« l ,  W t t M . .
v. 1. 4. zu vermieten. Arabersir. 8, 1.

Eine kleine Villa
B ro m b ergerstraße 82. von 4 Zimmern 
und Zubehör, auch als Sommerwohnung 
geeignet, sofort zu vermieten. Näheres bei 

L . L aräveL r, Coppernlkusstr. 21.
grrrei Z im m er, Kabinett, Küche u. reicht. 
0  Zubehör, 1. Et., Hofwohnung, S egler­
straße 25, vom 1 .4 . zu verm. P re is  300 
Mark. R aM s e l  HssoM, Seglerstr. 25.

Leeres Zimmer,
ll. mit Kabinett, von Dame zum 
4. gesucht. Angebote erbeten unter 
. S S  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Eine Stube und eine 
kleine Wohnung

zu vermieten per 1. April 1910.
«lokairirSS L loo lc ,

Heiligegeiststr. 6/10.

Wohnung. M s K r r
zu vermieten Talstraße 22.

Sortzugshalber
Wohnung, 3 Zimmer, Küche, Entree, 
Klosett, sofort oder später billig ver- 
mietbar. M ocker, Lindenstratze 4 6 .

Mocker, Bergstraße
ist eine

für Tischler oder Schlosser von sofort 
zu vermieten. Zu erfragen

BriiSenftratze 6, pt.

Wohnung,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, renoviert, 
von sofort zu vermieten

Graudenzerslratze 1/7.



Gestern Abeud erlöste der Tod in Kiel meinen geliebten Sohn 
und unsern Bruder, den

I n g e n i e u r

Lrvsi 8e!mLck
nach längerem Leiden im 44. Lebensjahr.

Dieses zeigen tiefbetrübt an 

T h  o r n  den 10. M ä rz  1910

Aurora SvdvartL und Kinder.

Die Dampfkesselbesitzer im Regierungs- 
Bezirk Marienwerder sind gemäß Z 42 
der Ministerialanweisung vom 16. De­
zember 1909, betreffend die Genehmigung 
und Untersuchung der Dampfkessel, ver­
pflichtet, dem mit der Beaufsichtigung der 
Kesselanlagen im staatlichen Auftrage be­
trauten Dampfkessel - überrrrachurigs- 
vsre ine in  D anzig , sowie der zustän­
digen O rtspo lize ibekörde von jeder in  
ih rem  Kesselbesitzstande eintretenden  
Ä nderung a lsbald  Anzeige zu machen. 
Veränderungen, welche nicht bis zum 1. 
April angemeldet worden sind, werden 
bei Ausschreibung der Jahresbeiträge 
(Revisionsgebühren) nicht berücksichtigt. 
Eine Rückerstattung hiernach etwa zuviel 
erhobener Jahresbeiträge findet nicht statt.

Aus der Nichtbeachtung obiger Voi> 
schrift können den Kesselbesitzern unlieb­
same Weiterungen und pekuniäre Nach 
teile erwachsen.

Thorn den 8. M ärz  1910.
Die Polizei-Verwaltung.
Pslizeiliiv Ktkaailtmarhullg.

Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß der W o hnun gs­
wechsel am 1. und der Dienstdoten- 
wechsel am 15. April d. I s .  stattfindet. 
Hierbei bringen w ir die Polizei-Verord­
nung des Herrn Regierungs-Präsidenten 

,zu Marienwerder vom 8. Juni 1904 in 
Erinnerung, wonach jede Wohnungs­
Veränderung innerhalb 3 Tagen auf 
unserem Meldeamt gemeldet werden 
muß. Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldstrafe bis zu 30 Mark, im 
Unvermögenssalle verhältnismäßiger Haft.

Thorn den 7. M ärz  1910.

D ie  P o l i z e iv e r w a l t u n g .

rn oem aus

TonilMag Seil 12.

Aufgebot.
Die verwitwete Frau k > a « L L i» v  

geborene aus
G u L L a u , vertreten durch den Justiz- 
rat in Thorn, hat das
Aufgebot beantragt:

1) der Abteilung I I I ,  N r. 2 des ihr 
gehörigen Grundstücks Guttau, B latt 
34. eingetragenen Rest-Hypothek 
von 169 T lr., 10 S gr., 1 ^  Psg. 
und zwar eingetragen:

a) 49 T lr., 23 Sgr., 8V2 Pfg. 
für «tzivrieli, M d e lm  M t iv ,

"  i k - L L Z L ' - ' L .
für den Eigentümer krieckrieb, 
M ru m  Lettin,

e) 49 T lr., 23 Sgr., 8V2 Pfg. 
für den Schuhmachermeister 

^   ̂ Lnänlss Lettin ;
2) der Abteilung I I I ,  N r. 3 des Grund­

buchs desselben Grundstücks einge­
tragenen Rest-Hypothek von 55 T lr., 
18 Sgr., 6V2 Pfg. für Hemrieli. 
Kildelm Lettin in Guttau;

3) des in Abteilung I I I ,  N r. 4 einge­
tragenen Vermerks, wonach die von 
den aü 2 eingetragenen und dem 
lleinrieü, M ille im  Lettin und der 
llottliede Lettin überwiesenen je 
49 Tlr.. 23 Sgr., 3 Pfg. mit 5 °/o 
zu verzinsen sind.

Die unbekannten Gläubiger vorstehen­
der Posten werden aufgefordert, späte­
stens in dem auf

ai Ml>.
mittags 12 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 
31, anberaumten Aufgebotstermine ihre 
Rechte anzumelden, widrigenfalls die 
Ausschließung mit ihren Rechten erfol­
gen wird.

Thorn den 5. M ä rz  1910.
k ö n ig l i c h e s  A m t s g e r ic h t .

AchlilWWrsterei WM.
Am M ittw o c h  den 1«. M ä r z  1910,

von vormittags 10 Uhr ab, kommen im  
Gasthofe zu G  r .-W  o d e k folgende 
Kiefernhölzer aus sämtlichen Schutzbe­
zirken zum öffentlichen Angebot: Nutz­
holz : etwa 300 ün Langholz (z. T . 
als Schneideholz geeignet), 80 Stück 
Bohlstämme, 1500 Stangen 1./4. K l., 
2 00 ^ m  Schichtnutzholz 3./4. K l.; B re n n ­
holz : größere Mengen Kloben und 
Knüppel, sowie etwas Reisig und Stock­
holz, nach Vorrat und Bedarf. Das Lang­
holz liegt meist in den südlichen Teilen 
der Oberförsterei günstig zur Abfuhr und 
wird einzeln oder in kleineren Losen aus- 
geboten werden. Beginn des Brennholzver- 
kaufs nicht vor 2 Uhr mittags._________

Ailigliitze Lbttförstklki Schirpitz.
Am Donnerstag den 17. M ä rz  1910, 

von vormittags 10 Uhr ab, werden in 
? Ie i1er3 Restaurant in A r g e n a u , aus 
Schutzbezirk Kunkel, Schlag 260: 60 rm  
Aoben, A  E  Spaltknüpppel, Totl. 
127 rm  Kloben, 87 rm  Knüppel, 62 rm  
Reiser 1. Klasse, ca. 1800 rm  Reiser 3. 
Klasse, aus Schutzbezirk Bärenberg. Schlag 
I g .  212: 40 rm  Schichtnutzholz 4. Klasse 
(Pfähle), T o t l .: 30 rm Schichtnutzholz 2. 
Klaffe (Schwellen), 10 rm  4. Klasse 
(Pfähle), 219 im  Kloben, 53 rm Knüppel,
7 i-m Reiser 1. Klasse, 452 rm  Reiser 
3. Klaffe, sowie die auf dem Termin vom 
14. M ä rz  in Podgorz verbliebenen Rest- 
bestände der Schutzbezirke Schießplatz 
und Ruheide öffentlich meistbietend zum 
Verkauf ausgeboten.

Z w e i jüngere Schüler finden gute 
Aufnahme bei kinderlosem Ehepaar. Beste 
Pflege und gesundes Zimmer.
.Angebote unter „ 5 0 0 "  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Z u  der am 12. A p r i l  1910, v o rm ittag s  10 U h r, in H o te l in
Posen, Wilhelmstraße 23 stattfindenden

-r)Mk» GeMlNsmiilW
erlauben w ir uns hiermit, die Herren Aktionäre ergebenst einzuladen.

T a g e s o r d n u n g :
1. Bericht des Vorstandes und AufsichLsrats über das verflossene Geschäfts, 

jähr, Genehmigung der Bilanz nebst Gewinn- und Verlustrechnung, B e­
schlußfassung über die Gewinnverteilung,

2. Entlastung des Vorstandes und des Aufsichtsrats,
3. Wahlen zum Aufsichtsrat.

------- ------------— — — ------ --------------------—. Diejenigen Aktionäre, welche an der Generalversammlung teilzunehmen beab-

M m  M W M lllt
^  ^ ^ Die Hinterlegung kann auch erfolgen:

1. in A llenstein, B ro m b erg , D an zig , G randenz, Landsberg  a. W .,  
M e m e l, S to lp  i.  P o m m ., U r n i - i r  und T ils it bei unseren Zweignieder­
lassungen,

2. in B e r lin  bei der königlichen Seehandlung  (Preußischen S ta a ts ­
bank). der B a n k  fü r  H an d e l und In d u s trie , der B e r lin e r  H an d e ls ­
gesellschaft und dem 8 v ik » » i r r K L « 8vn'schen B an kv e re in ,

3. in B re s la u  bei der B re s la u e r D iskontobank,
4. in K ö ln  bei dem 8 o1iL ra M L a U » 8vir'schen B a n k v e re in .

Die Hinterlegung hat fün f Tage v o r der G enera lversam m lung, den T ag
der H in te rle g u n g  und der G enera lversam m lung nicht m itgerechnet, zu 
erfolgen.

S ta tt der Aktien können auch von der Reichsbank, der königlichen Seehandlung 
oder einem deutschen Notar ausgestellte Depotscheine hinterlegt werden.

P o s e n  den 9. M ä rz  1910.

Wank fiir Händel u. Gewerbe.
Der Vorstand.

K r u n k r i r x s r .  I i a n L k m » n n .

zu Thm.
Das neue S c h u lja h r beginnt
D o n n e r s t a g  d e n  7 .  A p r i l ,

vormittags 9 Uhr.
Die Tlnm eldm rg neuer Schülerinnen 

für die unterste l D  Klasse findet
M o n t a g  d e n  2 z . M ä r z ,

von 10— 1 Uhr vormittags
statt.

D ie Ausnahm e in  die übrigen  
Klassen ( 1 X . - I . )

M i t t w o c h  d e n  6 .  A p r i l ,
von 10— 1 Uhr vormittags.

Für auswärtige Schülerinnen können ge­
eignete Pensionen nachgewiesen werden.

Der Direktor.
D r .  M s N v o r n . _____

Bruchbänder 
fKeibbinden.

Größte Auswahl! 
Killigste Preise! Prachtvollen Silberlachs

frische Schellfische -  Kablia«, 
grätenlose Fischkoteletts,

,.,rMi,,- Puten und Kapaune,
Kirkwild» Hasel- u. Schneehühner

empfehlen

1,. Vamwavr» L  Loräss-
F e r n s p r e c h e r  51.

Xrkiallklsr
ist Hirv V̂äsokö, Vt'enii 816 wit 

8 «iL« ssevraselisu ivirä.

n̂iesten
Silberlaebs.

>Psd. 1,00 Mk.,

Scdellttzcbe.
b i s c h e r

Simonsbrot
60 P s .

fumperniclcel.
Stück 25 P f.,

Hrchiner KavilN',
Pfd. 14 Mk.,

NeileMlitjeshekiiize,
MaltMtttossel»,

Tomaten,
Psd. so Pf.,

Apfelsinen
feinste, süße, dünnschalige,

Dtzd. 35, 50, 70. 80 P f. und 1 Mk.

Dtzd. 80 P f., 1 ,00 /1 ,20  Mk. 
empfiehlt

ll. 8->!cei88.
Auswalteiiiiiillheu s-suchtTalstraße 28, 2.

8eAer-5eije
ist äas,lN8vI,-i6 Iie ii8t« LIsiolimittsi unä 

b e s i t z t  K rü s s ts  ^ V a s e l ik r a k t .

Das kkuMxaLst KeKsr-Svir« 40 kloiwi§s.

Nelleillgetrossen
Vtostv,

passend zu Herren- u. Knabenanzüge. 
Große Auswahl, billige Preise.

Oulmer Lbsussss 38.

Mockistin
empfiehlt sich zur A n fe rtig u n g  hoch­
e leganter D am engarderobe . Tadel­
loser Sitz garantiert.

Angebote erbeten unter L .  8 t .  an 
die Geschäftsstelle der „Presse 

Ein zirka vier 
Morgen großes

für Gärtner geeignet, ist sofort zu ver­
pachten_______________ Am tsstraße 8 .

Fü r den hiesigen Bezirk hat eine der 
grüßten mit modernsten Einrichtungen 
versehene V iehversicherungs - Gesell­
schaft eine

Ackerland,

iI-Nell
zu übergeben. D a  höchste B ezügeund

Heck zur Schaffung einer danerrrden und 
ausköm m lichen Position geboten. 

Angebote unter H .  6 t 9 6 3 0  an 
D l« 88e .  T h o rn , erbeten

Stellengesuche

mit Stenographie, Maschinenschreiben und 
Korrespondenz vertraut, sucht zum 1. 4. 
oder später S te llu n g . Angebote an 
U n I S a  ILU rLrrs , O b er - Nessau. 
Batterie Grüntakmühle. " '

Bliisemlieitmil
sucht Beschäftigung im Hause. Z u  ei 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

Zmzer
militärfrei, sucht Stellung in Getreide­
oder Speditionsgeschäft von sofort oder 
später. Angebote unter 3 4  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

AlWmr Müll!!, iskl. Tischler
verheiratet, ohne Fam ilie, sucht V e r ­
trauensstellung als B ote . Aufseher, 
P o r t ie r  oder H a u s v e rw a lte r.

Näheres bei
All. Gerftenstr. 9.

Kontoristin,
mit der Buchführung und Korrespondenz 
vertraut, mehrere Jahre praktisch tätig, 
sucht S te llu n g  per 1. April in besserem 
Kontor. Gefl. Angebote unter LZ. 3 0 6  
an die Geschästsst. der „Presse" erbeten.

R le r n r .  L 'L sv lir., —  In h a b e r: » e i - n , .  V l s v d .  '

Heute, Donnerstag, den LS. März-
Frische Flaki «  R a g o K

Alisslhliilk vvll Uyißsbkkßer Pollarth «nil k iiillittM S

verlangt"'k. AeM,
G. m. b. H.

Lehrlinge
zur Erlernung der Klempnerei stellt k

Nax Kedrmarm.

(17— 18 Jahre alt), ohne Verpflegung, 
sofort gesucht.

Leibitscherstr. 46.

Ilingeres Dikilstmilbchell
kann sich melden re -tr s l-M s rk td s U e ,  

Coppernikusftratz« 14.

Viktoria-Park.
Auf vielseitige« Mltkslh ab Mitkvsch den 16. b. M ̂

VariÂ e-VorstelluvS'
wie man es im Viktoriapark gewohnt ist,

mit glänzendem Programm.
B e g in n  d e r  V e r s t e l lu n g  a b e n d s  8  U h r .

N ä h e r e s  a n  d e n  A n s c h l a g s .

........................... .......................................................
Preise  der P lätze  im  V o rv e rk a u f in den Zigarrengeschäften - sx-M  

ML'ün-RKUskt, Filiale Artushos, 0. Lsrrm kum , Breitestr. und Kledler «  ̂ PlaS 
Elisabethstr.: 1. Platz 75 Pf., 2. Platz 50 Pf. A n  der Abendkasse- 
'  M k., 2. Platz 60 Pf. ^

Einen Knecht,
guten Pferdepfleger, sucht von sofort

Fleischermeister O a v L  S o t t ,  
Gramtschen.

Witze Verkiilismii,
der polnischen Sprache mächtig, sucht zum 
1. 4. oder 15.4 . 8 . zroll-.

Gebildetes Hraulein
für mein fe ineres Ladengeschäft per 
bald oder später gesucht.

Werte Angebote unter S .  Iß'. 3 4  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Idiniei önivrlel-

zreitags abends
Hstkl.SlhWlztt

Aufnahme neuer

Köchin, Stubenm ädchen  
M ädchen fü r  alles zumSuche

15. April.
HUDlR'A, Stellen

Vermittlerin, Thorn, Mauerstr 73

Junges Mädchen,
aus anständiger Fam ilie, zu Kindern 
nach Bromberg gesucht. Zu  erfragen

S l o v k .  H e ilig e g e iW r. 6 .

Äisstttekl»
von sofort verlangt. Elisabethstr. 6 , 3.

W fM M l l l ,
sauber und ordentlich, s o f o r t  gesucht. 

M a n e rs tra ke  10 Wsschselseite).

Aufwartefrau
gesucht Tuchmacherstratze 8 , pt

Aufwartung gesucht. ENsa- 
bethstr. 11. 2 .

»Zu kanftt! gklucht,

Z u  k a u f e »  g e s u c h t :

ftattler,
Rüde, mindestens ein Jahr alt. M uß  
wachsam sein. B ro m b ergerstr. 4 0 , p t.

und Schild  zu kaufen gesucht. Angebote 
unter K . M .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten.

Gebrauchte Msjer.
ganze, */z und r/4 Anker, kauft

Seglerstrasze 10, Laden.

Z» verlillnft»

WegenNmzugs
werden in W in k e n a u  bei G rüuhos am

ZreilW Seil 1l. i>. Mts.,
vormittags 10 Uhr,

verschiedene alte Möbel 
und Betten u. a. m.

verkauft. Auch steht dort eine

junge Kuh
zum Verkauf.

Aodnftaln.
(Brombergervorstadt), an der Bromberger- 
straße gelegen, gut verzinslich, für den 
Preis von 35 0 00  M a r k  verkäuflich. 
Gefl. Angebote unter N .  1 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".____________

Ein Spielautomat und
k ill " "

zu verkaufen ' Hohest'r'ahe 9 . 1-

Baustellen
Kasernen- und Waldstraße billig zu ver­
kaufen eventl. wird Baugeld geliehen.

Vrückenstr. 17.

Geschäftshaus
Mit Hof und Einfahrt, in bester Ge- 
chäftslage, zu verkaufen. Angebote unter 

3 5 0 0  an die G eschästsst. der „Presse".

I n  S egarto w itz  b e i^ W ro tz la w k e n
imd S t r u b e s

sröße M o m - i W i i ,
handverlesen, ä Z tr. 13 M ark verkäuflich.

An gilt crßlilttiiks Skgel^
(Zehnblatt), zu verkaufen bei

Ein Verdeckwagen, 
ein Uutschgeschirr, 
ein Selbstfahrer

ofort zu verkaufen. Besichtigung vor 
11 bis 12 Uhr vormittags.

M a r i e n s t r a t z e  1 1 .

Der -
SlaM-ckeM

- -

Kops
d e n  1 1 .  M ä r z

abends 8 Uhr:

M 0'

F r e i t a g

Der Dumm
Lustspiel in S Akten von Lu d»

Sonnabend den 12. März
abends 8 Uhr: ,, „m

Siebzehnte Volks-Norlte»
zu halben Preisen.

A e B r u lm N e ß *
Trauerspiel Schiller, 

in fünf Akten von F. vott ^

Sonntag nachm.: D ie  g e s th lE I-p M K  
Abends: D e r  G ras

Fast liklits Zlkiülabsl^
(Halbrenner) krankheitshalber o ^
kaufen T h o r n -M o c k e r^ G e re li^kaufen T k o r n - M o c k e r , ^ 5 ^ ^ ^ Is

Zwei h e r r e n -ß a h E
zu verkaufen. ,

-"LwZs»K
3 Aimmee M

und Zubehör, völlig renom-r-, 
oder 1. 4. zu vermieten, t - ,  

Auskunft B r ü c k c n t t r a ß e ^ L ^

^  Keller,
zum Geschäft oder Lager. ° °n  L  s br, 
1. 4. 1916 zu vermieten.

zur
I - o s e

w  21. B e r lin e r  P s - r d - 's  H a E  
Ziehung am 13. u. 14. E  
gewtnn t. W . von 10 000 D».' 

zu beziehen durch ,
eh ^  ^

r ö n r g l .  L o t t e r r e  - E l /  1
Thorn, Katharinenstr- ' ^

Schnelle Heir^
wünschen viele vermögendeDamen.^ sft
wenn auch ohne Vermögen, w
melden N . K o lksukkrn , Ä e r lu r ^ ^ s  
L e ir a t  wünschen sof.
^  bess. M ilitä r  und Handwerker. N i
denen es an einer glückt. Ehe 6 
wollen sich vertrauensv. an das 
Vermitti.-L.

 ̂ . .rscheinung, wirtfcha,^ ^  
Vsrmög., sucht paff. L e b e n s g ^  ^ylst 
sicherer Lebensstellung. N ic h ts  
nur emsigem. Briefe unter 
B ro m b erg , h a u p tp o s t la g e r t tS ^ K
^  - - -  -  ----------- o h l r e ^

katholis^o
Vermögen, sucht, zwecks H e is c h t  
Beamten, W itwer, auch M lUtar m
geschlossen. Verschwiegenheit > Sil 
stündlich. Angebote, womöglich w' 
unter L .  N r .  22 an die ' 
stelle der „Presse". ^ — 'Liu kleiner, brsvnerM

Abzugeben bei S c h E

wird gebeten, es täglich zu tu».

1010.
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Rr. zy. Thor«. 5kÄ«s den N- Mrz IM . 28. Zahtg.

Die prelle.
Kweiteg VIatt.>

^  Sozialpolitik der Regierung.
u. ^  ^esen Tagen ist im  Reichstage der E tat 
Tnf, ^^chsamts des In n e rn  beraten worden, 
den - " E r l ic h  wieder die Sozialpolitik 
sSnn r e i n g e n o m m e n ,  wie das nun 
weio einigen Dezennien stets der F a ll ge- 
^!--n rst. Gerade gegenwärtig w ird , wie die 

vnn Politischen Nachrichten" schreiben,
» Legierung der Sozialpolitik eine er- 
Aufmerksamkeit zugewendet. Der Bun- 

til-k  ̂ eine ganze Reihe von sozialpoli- 
Entwürfen in  Arbeit. Dazu gehört in  

or r? ^Eihe die R e i c h s v e r s i c h e r u n g s -  
I h r  E n tw urf war bekanntlich 

°r langn ^ i t  veröffentlicht. D ie K r it ik  
in ? E  breitesten Umfange eingesetzt. Nun 
l„i< ^  E  Bundesrat die Konsequenzen da- 
w,,.k d^ogen. M an bemüht sich, den neuen Ent- 

r .^ it ig  herzustellen, daß er noch vor dem 
dpi- "  dem Reichstage zugehen w ird . Daß 
im Entw urf bei den jetzigen Beratungen 
"B undesra te  recht vielen und umfassenden 

Grusigen unterworfen ist und w ird , weiß 
^oer einige Einzelheiten ist man nun 

myentrsch unterrichtet. Der Bundesrat hat 
^ ^c h tig u n g  der K r it ik  an den Bestim- 

ken? n "  die Einengung der Betriebskran-
renl über die Festsetzung der Unfall-
C>pn" anerkannt und die entsprechenden 
io ; « Entwurfes umgestaltet. M an w ird  
t„  ^  kurzer Ze it erfahren, wie die Umgestal- 
di» m ^  gegangen ist, und w ird  dann über 
... -Neufassungen urte ilen können. Jedenfalls 

.Zuerkennen, daß sich der Bundesrat auf 
lck» beiden Gebieten der allgemeinen An- 
^auung der Industrie  angepaßt hat. Es ist 
Ni Aich anzunehmen, daß er noch weitere
Man abgeändert hat. Jedenfalls w ird
m ^ut tun, anzunehmen, daß die neue 
)pi-° 2 - ^ ^ ^ " 6 s o r d n u n g  recht vielfach an- 

^?ugo als die alte tragen w ird . E in  weite­
re r  der höchstwahrscheinlich noch

die Reichsversicherungsordnung vom 
tg oesrate verabschiedet und an den Reichs- 
dip ^bracht werden w ird , ist der E n tw urf über 
ein«, r - ^ b k a m m e r n .  E r war schon 
a i,^ -  Poichstage und dort einer Beratung
kam Kommission unterworfen. Dabei
ru Wünsche zum Ausdruck, denen die Regie- 
ten uismals ihre Zustimmung geben könn- 
Nen > / v . r e  wieder sind so annehmbar erschie- 
arR °-..  ^  den neuen Gesetzentwurf einge- 
d p i - ^  ^ud. Im  großen Ganzen aber w ird  
er . ^ u r f  sein altes Gesicht beibehalten. Da 

EN fakultativen Charakter hat, so dürfte 
kaum - widerstand früherer Zeiten gegen ihn 

^  gleichem Maße wiederholt werden 
^ ird  gut tun, abzuwarten, wie 

-rs m it den Arbeitskamniern verfährt,
die

und,

Gabriele von Hels.
Roman von M a x i m i I i  an M 0 egel in.

------------  (Nachdruck verboten.)
. M o t t o :  Mächtiger als der Tod ist die Nebe.

La,,s ^ ^ "c k e  des Motorbootes, das zwischen 
Para?7°Z  und der südöstlich von Rügen 
v e r m - ^ ^  gelegenen Inse l M lm  den Verkehr 
der ^bkk. rie f zur E ile, während ein M ann 
Vers ^ ^  »Käthe", jenen Küstendampfer,
Ba>>o .  ^  von Ereifswald aus die östlichen 
Eckr-s. . Pvgens berührte, beflügelten 
er i» ^  die Landungsbrücke betrat. Eben als 

Boot stieg, das bereits angefüllt von 
Auae Touristen war, die jene Inse l in

„>chein zu nehmen gedachten, begann der 
Bons * Geräusch und der K ie l des schlanken 
k r ä u s e s s ° ^ d E t  graziös die leicht ge­
fall R- Wasserfläche und w arf die Wellen 

bis zur Brüstung.

Dr ^  eiligst eingestiegene Passagier —  ein 
schein, " E ia n  B re ttin  — stattlich von Er- 
patkills ^ und ein ganzer M ann seinem sym- 
Eteuer u Aussehen nach, der in  der Nähe des 
lÜft». b ?och einen Platz gefunden hatte — 
S tirn  - 7 ? ? "  Hut und wischte sich die feuchte 
Nas>s„i; 7 2 Junisonne gedachte offenbar alles 

boten, mag wochenlang h inter 
Nlochi--^ Regenwolken nicht zu vollbringen ver-

schlanko^E" den Reisenden bemerkte er eine 
Schönb - s ^ ^ u o ,  junge Dame von vollendeter 
schirm, t> unter den Spitzen ihres Sonnen- 
blicks° ^ Merkwürdig oft nach ihm hinüber- 
8ean°/ wäre ih r  zufällig ein M ann be- 
Uuyp»^7-U?u dem sie auch beim besten W illen  
brist, " ^ ic h  nicht wußte, wo sie ihn hinzu- 
Sin» u..hatte. Aber der Fremde schien wenig 
rvestzi^tur sie, wie überhaupt fü r alle An- 
offsns, du 3U haben; denn sein Auge verriet 
A a t i i / ^ u u r  Interesse fü r die Schönheit der 

r. dre von Rügens Küste malerisch aus­

weitn ste hier und da errichtet werden, m it 
ihnen fertig  w ird . Einen außerordentlich so­
zialpolitischen Charakter w ird  auch der gegen­
w ärtig  im  Bundesrat zur Beratung stehende 
E n tw urf über die A r b e i t s v e r m i t t l u n g  
tragen. Das Arbeitsvermittlungswesen, das 
ja  m it den Arbeitsnachweisen so enge Bezie­
hungen hat, zeigt vielfach Mißstände. Werden 
sie m it dem Ziele beseitigt, daß möglichst freie 
Arbeitsgelegenheit geschaffen w ird , so sollte 
die Regierungsaktion überall freudig begrüßt 
werden. Noch die letzten Debatten des Ab­
geordnetenhauses über den Arbeitsnachweis im  
Ruhrbezirk haben gezeigt, daß die weitesten 
Kreise terroristischen Zwang auch auf diesem 
Gebiete vermeiden wollen. Wenn der Staat 
sich eine Kontrolle über die Arbeitsnachweise 
in  dem neuen Gesetze zulegen w ill, so w ird  es 
auf die A r t  ihrer Durchführung ankommen. 
Jedenfalls könnte es nichts schaden, wenn dem 
gewerkschaftlichen Terrorismus auch auf diesem 
Gebiete entgegengetreten werden könnte. 
N im m t man hinzu, daß schließlich nicht blos 
eine sozialpolitische Abschnitte neu regelnde 
E e w e r b e o r d n u n g s n o v e l l e ,  sondern 
auch ein Gesetzentwurf im  Bundesrate steckt, der 
die in  der früheren großen Eewerbeordnungs­
novelle enthalten gewesenen Bestimmungen 
über die H a u s a r b e i t  zusammenfaßt, so 
w ird  man zu der Überzeugung kommen müssen, 
daß auf sozialpolitischem Gebiete von der Re­
gierung wahrhaftig genug geleistet w ird . Jas 
man könnte wohl bei den nächsten sozia lpoliti­
schen Debatten des Reichstages die Frage aus­
werfen, ob in  der Sozia lpolitik nicht etwas 
zu v ie l getan werde. Deutschland ist kein iso­
lie rte r Staat. Um einen großen T e il seiner 
Bevölkerung zu ernähren, ist es auf den Export 
angewiesen. Dieser Export aber kann doch 
nur aufrecht erhalten werden, wenn der 
deutsche Unternehmer bezüglich der Herstel­
lungskosten nicht allzu schlecht gestellt w ird. 
Lassen die Preise, die er zur Deckung der Her­
stellungskosten fordern muß, keinen Absatz auf 
dem Weltmärkte mehr zu, so ist die deutsche 
Konkurrenzfähigkeit auf dem letzteren gegen­
über anderen Staaten ausgeschaltet. Die 
ganze Arbeitsgelegenheit, die der Export 
gegenwärtig gibt, würde vernichtet sein. Die 
Folgen würden in  erster Reihe von den A r ­
beitern gespürt werden. Deshalb ist es auch 
im  Interesse der letzteren selbst durchaus an­
gebracht, in  der Sozialpolitik nicht Wege einzu­
schlagen. die zur Unterbindung des Exports füh­
ren müssen. Auch hier empfiehlt es sich, nicht 
zuviel zu unternehmen.

ging, und fü r die Inse l zu haben, die im  Grün 
des hohen Waldes nun immer näher rückte.

Im  Boote sprach man übrigens recht leb­
haft. Zumeist waren es Reisende, die von 
Puttbus kommend, hier ihre Rügenfahrt be­
ginnend, um die Küste entlang nach S e llin  und 
Saßnitz ihren Kurs nach Norden zu vollenden, 
oder umgekehrt, bereits von dort kommend, 
nach Puttbus oder E reifswald steuernd, ihren 
heimischen Penaten wieder zuzueilen gedachten. 
Vor allem aber waren es hier Berliner, die in  
ihrer A r t des Erzählens zumeist v ie l m it te il­
samer waren, als die anderen alle, ausge- 
genommen eine F am ilie  aus Dresden, deren 
Kinder in  unverfälschtem Dialekt ihrer 
Heimat oft zur Freude der Anwesenden ihren 
frohen, kindlichen Gefühlen lau t und über­
sprudelnd L u ft machten.

Bald lag das Z ie l —  stillen Naturfrieden 
atmend —  vor ihnen.

Wiederum ertönte die Glocke und das Fahr­
zeug schmiegte sich nun gefügig an den 
Landungssteg an.

Nach kurzer Pause, nachdem das Boot sich 
geleert hatte, ertönte wieder die Glocke, und 
eine ähnliche Anzahl Touristen, die den Zweck 
ihres Hierseins hinter sich zu haben glaubten, 
wohl auch unter den schattigen Bäumen des 
gastlichen Forsthauses, des einzigen auf dieser 
Insel, sich aufs neue gestärkt hatten, stieg nun 
ein, um zurückzufahren.

D r. B re ttin  schritt direkt ins Forsthaus, 
wo er von dem jovia len Förster, der ihn augen­
scheinlich schon erwartet zu haben schien, auf 
das freundlichste begrüßt wurde und ihn nach 
einigen formellen Höflichkeiten dann auf ein 
Zimmer führen ließ. das die Aussicht nach 
jener Seite zu hatte, wo er eben herausge­
kommen w ar —  die andere Uferseite deckte der 
W ald m it seinen starken Stämmen und hohen 
W ivfe ln.

„S o ." sagte B re ttin , „da wären w ir  ja  nun."

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

37. Sitzung vom 9. M ärz; 11 Uhr.
Am Ministertisch: Sydow.
Die Vorlage üetr. Eingemeindung in  Spandau 

w ird in  dritter Beratung deoattelos angenommen.
Darauf w ird der Etat der 

H a n d e l s -  u n d  G ew e r b  ev e r w  a l t u n g  
in  zweiter Lesung weiter beraten Leim Kapitel 
„Gewerbliches Unterrichtswesen".

Abg. T h u r m  (fortschrittliche Volkspartei): 
Erwünscht ist Förderung der Sorauer Weberschule 
und der Flachsindustrie auf dem Lande.

Ministerialdirektor N e u  H a u s :  Es ist frag­
lich, ob die Flachsindustrie Lei den heutigen Land­
arbeiterverhältnissen noch rentabel au dem Lande 
zu gestalten ist. Die Sorauer Weberschule ist aber 
beauftragt, neue Methoden für die Flachsindustrie 
durch Studienreisen nach Frankreich und Belgien 
zu ermitteln.

Abg. R i c h t a r s k y  (Zentrum): Die Regie­
rung nehme sich der schlesischen Hausweber an.

Ministerialdirektor N e u h a u s :  Die Regie­
rung tu t alles, um den schlesischen Hauswebern zu 
helfen. Es ist aber sehr schwer, eine aussterbende 
Wirtschaftsform durch künstliche M itte l zu erhalten.

Die Abgg. Frhr. v. Z e d l i t z  (freikonservativ), 
Dr. Schröder - Kasse l  (nationallrberal) und Dr. 
P i e p e r  (Zentrum) regen eine Erhöhung des Zu­
schusses für die Zentralstelle für Volkswohlfahrt an 
und ersuchen den Minister um Wiederholung seiner 
in  der Kommission getanen Äußerungen über die 
Zentralstelle.

Minister S y d o w :  Die Zentralstelle für Volks­
wohlfahrt ist m ir persönlich eine alte, ich möchte 
sagen, liebe Bekannte. Ich habe in  den achtziger 
Jahren regelmäßig an ihren Beratungen te il­
genommen und ihre Tätigkeit auch später verfolgt; 
und ich habe mrch überzeugt, daß sie nicht, wie 
manche Leute meinen, ein bloßer Kongreß zur 
theoretischen Erforschung von Volkswohlfahrts- 
problemen ist, sondern daß sie eminent praktische 
Ziele verfolgt. Sie ist eine Sammelstelle zur För­
derung der praktischen Fragen der Volkswohlfahrt 
geworden; sie trägt die Erfahrungen des In -  und 
Auslandes auf diesem Gebiete zusammen und 
kommt so in  die Lage, fü r die Praxis wertvolle 
Fingerzeige zu geben. So hat sie uns in  der 
Arbeiterwohnungsfrage, Lei der Jugendfürsorge, 
bei den Handelsschulen und in  anderen Volks­
wohlfahrtsfragen wertvolle Dienste geleistet. Ich 
bin für eine materielle Förderung der Zentrale 
durchaus eingenommen, und ich erkenne auch eine 
gewisse moralische Verpflichtung dafür insofern an, 
als die Bildung der Zentralstelle der Niederschlag 
des einmütigen W illens des ganzen Hauses war. 
Soweit es nötig und im Rahmen unserer Finanzen 
möglich ist. werden w ir die Zentrale unterstützen.

Abg. F a ß b e n d e r  (Zentrum): Erwünscht
wären Untersuchungen über die Wirkung des Alko­
hols auf den menschlichen Organismus.

Abg. Dr. M ü l l e r - S a g a n  (fortschrittliche 
Volkspartei): W ir warnen vor einer Über­
spannung der Antialkoholbewegung. Der Zentrale 
für Volkswohlfahrt g ilt auch unsere Sympathie.

Abg. M e y e r-B ie le fe ld  (konservativ): W ir
begrüßen, daß der T ite l „Zuschüsse zu den Veran­
staltungen der Handwerkskammern zur Hebung des 
Kleingewerbes, 100 090 M ark" bisher soviel Segen 
gestiftet hat. W er das Wirken der Handwerks­
kammern kann nur Rühmliches gesagt werden. 
Möge die Regierung weiter auf die Förderung des 
Handwerks bedacht sein. Die Vermehrung und Er-

Er w arf einen Blick auf das einfache, aber 
saubere Zimmer, während seine Rechte über 
sein starkes, etwas welliges, blondes Haar fuhr, 
dann sah er auf W ald und Wasser, das drüben 
auf der Höhe von Lauterbach sich leuchtend ab­
hob, kleidete sich gemächlich um, um bald da­
rauf an der M ittagsta fe l zu erscheinen, zu der 
der einzige Kellner ihn herabzukommen ge­
beten hatte.

Im  Speisesaal, der ein prächtiges Saltz- 
mannsches B ild , ein Seestück und Bombachs 
Arkona zeigte, war die ganze Pension, die 
augenblicklich hier vorhanden war, bereits 
vollzählig erschienen.

Der freundliche W ir t  hatte bereits seinen 
Schutzbefohlenen, acht jüngeren Damen, sowie 
einem alten, etwas umständlichen Professor, 
der m it seiner nicht v ie l jüngeren Frau eben 
Platz genommen hatte, schon die Ankunft eines 
akademisch gebildeten Herren von großer 
Liebenswürdigkeit, aber bestimmtem Wesen 
unterrichtet, und aller Augen sahen er­
wartungsvoll auf den Ankommenden, den der 
W ir t  nun der Reihe nach vorstellte. Dr. 
B re ttin  hatte in  der E ile  dieser Vorstellung 
die Namen — wie es kaum anders sein konnte, 
natürlich nicht behalten, nur der letzte, eines 
Fräu le in  von Fels, machte ihn aufmerksamer. 
E r verneigte sich vor dieser Dame, die von sehr 
blassem Aussehen und hoher, vornehmer F igu r 
war, deren sympathische Züge, wie stille E r­
gebung eine eben überstandene, schwere Krank­
heit verrieten, etwas tiefer und ließ sich dann 
erst auf dem ihm angewiesenen Platz nieder.

I n  seiner Nachbarin zur Rechten erkannte 
er sogleich die Dame wieder, die im  Boot 
bereits ihn so seltsam und fragend ansah, ein 
Fräu le in  Hermsdorf, der ih r  lichtes, engan­
schließendes K leid im  Ebenmaß selbst recht 
vorte ilha ft stand. Das Tischgespräch, das sich 
ausschließlich auf die, den tiefsten Frieden a t­
mende Inse l m it ihren vielen Lichtseiten bezog

Haltung der wirtschaftlich selbständigen Existenzen 
ist doch schließlich die beste Politik. (Beifall.)

Abg. Fl esch (fortschrittliche Volkspartei): Zur 
Förderung der nicht gewerbsmäßigen Arbeits­
vermittelung und Rechtsberatung für die minder­
bemittelten Vevölkerungskreise werden 65 000 Mark 
angefordert. Die hier vorliegende Petition des 
Verbandes deutscher Arbeitsnachweise um Erhöhung 
der Subvention an die öffentlichen Arbeitsnachweise 
kann ich nur unterstützen.

Abg. L e i n e r t  (Sozialdemokrat): Man sollte 
m it diesen M itte ln  in  erster Lin ie die Arbeits­
nachweise der Gewerkschaften unterstützen.

Die Petition w ird als M ateria l überwiesen.
Bei den außerordentlichen Ausgaben weist
Abg. Dr. H e i s i g  auf die Wichtigkeit der 

Leibesübungen auch bei den Fortbildungs­
schulen hin.

Abg. Dr. E r  üaer - Hagen (fortschrittliche 
Volkspartei): Die Rechte scheint den großen
Meisterkursen ablehnend gegenüber zu stehen. W ir 
aber wollen noch mehr auf diesem Gebiete, wollen 
Nachahmung des österreichischen und süddeutschen 
Vorbildes.

E in R e g i e r u n g s k o m m i s s a r :  Der M i­
nister bringt den Meisterkursen großes Interesse 
entgegen. Aber wenn darauf hingewiesen wird, 
daß die großen Meisterkurse doch recht lang sind, 
und daß es vielen Meistern schwer w ird, solange 
teilzunehmen, so stimmt das m it unseren Erfah­
rungen überein. W ir müssen die Kurse also ab­
kürzen. Auch das scheint klar zu sein, daß in  den 
Kreisen des Handwerks die Begeisterung für die 
großen Kurse etwas abgeflaut ist; die Kurse sind 
jedenfalls mehrfach nicht zustande gekommen. Man 
w ird sich für die Wanderkurse m it kürzerer Dauer 
entschließen müssen. Jetzt werden die großen 
Meisterrurse vielfach nur von Gesellen besucht, die 
vor der Meisterprüfung stehen oder sich selbständig 
machen wollen. Endlich habe ich noch mitzuteilen, 
daß w ir im  nächsten Jahre, abgesehen von West­
preußen, Posen und Brandenburg, in  allen Pro­
vinzen Meisterkurse haben werden.

Abg. C rü g  er-H agen: Unter den geschilderten 
Verhältnissen ist eine Verkürzung der Kurse aller­
dings geboten.

Abg. M a l k e w i t z  (konservativ): Meine
Freunde haben von Anfang an auf die technischen 
Bedenken verwiesen, die sich von selbst aus der 
Wahl des Ortes der Meisterkurse ergeben. Schon 
immer haben w ir  geglaubt, daß die großen Meister­
kurse des wirklichen Nutzens für das gesamte Hand­
werk entbehren, w eil dre Zahl der an ihnen te il­
nehmenden Handwerker nur gering ist. W ir haben 
uns in S te ttin  viel Mühe gegeben, um einen 
starken Besuch zu sichern. Aber die Dauer der 
Kurse ist eben zu lang, als daß zahlreiche Hand­
werker, besonders aus den kleinen Städten, te il­
nehmen könnten. W ir haben deshalb in  S tettin 
vereinbart, die Kurse kurzfristig zu veranstalten 
und Spezialgebiete auszuwählen, die eine größere 
Anzahl von Handwerkern lebhaft interessieren. 
W ir hofften aber auch, daß die Meister von dem 
Erlernten im Kreise der Kollegen Gebrauch machen 
würden. Diese Hoffnung hat sich nicht erfüllt, und 
das ist ja menschlich verständlich. Vor einer Ab- 
schwächung des Interesses an den großen Meister­
kursen kann ich natürlich nur warnen. Meine 
Freunde bringen diesen Meisterkursen jedenfalls 
nach wie vor das wärmste Interesse entgegen. 
(Lebhafter Beifall.)

Beim T ite l „Förderung des kleingewerblichen 
Genossenschaftswesens" mahnt

Abg. Dr. E r ü g  er-Hagen (Volkspartei) zur

— der alte Professor entdeckte m it jedem Tag 
neue — war nicht von welterschütternder Be­
deutung, und der nun hinzugekommene, der 
ein sonderlich lebhaftes Temperament nicht zu 
verraten schien, verhielt sich zumeist be­
obachtend schweigsam. N ur einige flüchtige 
Bemerkungen machte er und sprach im  übrigen 
nur m it seiner Nachbarin zur Linken, der Frau 
Professor Holzendorf-Peglow, die, alljährlich 
aus Ereifswald kommend, sich m it ihren: 
Gatten hier einige Zeit aufhielt. Ih re  schlichte, 
liebevolle A r t zog den Doktor ungemein an. 
I h r  Herz schien jung und lebendig zu sein fü r 
alles Denken und Fühlen in  dem höheren 
Sinne. I h r  graues Haar war, nach längst ver­
gangener Mode, in  der M itte  gescheitelt und 
Adel und Herzensgüte gepaart, leuchteten still 
aus ihren Augen.

„N un erst weiß ich, wo ich Sie hinzubringen 
habe, Herr Doktor," bemerkte Fräu le in  Herms­
dorf ganz unverm itte lt; „schon während der 
überfahrt ward m ir die Gewißheit, Sie irgend­
wo einmal erblickt zu haben."

„Ich  meinerseits," bemerkte B re ttin , „ich 
habe nicht das Vergnügen."

„ I n  Erünau war es, ich glaube, Herr 
Doktor haben dort ein Segelboot."

I n  F räu le in  Gabriele von Fels, die bisher 
sich vö llig  schweigsam verhalten hatte und 
wenig Interesse verriet —  nur Frau Professor 
lächelte ih r verständnisinnig einige male zu
— schien etwas Leben zu kommen — ih r blasses 
Gesicht zeigte eine höhere Färbung.

„Ganz, wie Sie sagen — wenigstens hatte 
ich eins," war die Entgegnung.

„Und da sah ich Sie des öfteren. Unser Land­
haus lieg t dort — nicht weit vom Seglerschlöß­
chen!" und dabei lächelte sie so eigentümlich, fast 
vertraulich, daß einigeDamen sich peinlich be­
rüh rt davon so anblickten, als wollten sie sagen: 
„S ie  sucht sich interessant zu machen, als ob sie es 
in  gewisser Hinsicht, nicht schon längst wäre-"



Vorsicht bei der Gründung neuer Genossenschaften 
und wendet sich dann gegen die Inkraftsetzung des 
Weiten Teils des Gesetzes über die Sicherung der 
Vauforderungen.

Es folgt die zweite Lesung des 
B e r g e t a t s .

Abg. Dr. Lotz (freikonservativ): Die friesische 
Küstenschiffahrt bedarf dringend der Unterstützung 
Die holländische Konkurrenz macht sich gar zu 
drückend bemerkbar.

Abg. S c h r e i n e r  (Zentrum): Die Mosel-
und Saarkanalisierung erweist sich als immer dring­
licher.

M inister v o n  B r e i t e n b a c h :  Seit langem 
beschäftigen w ir  uns m it der Prüfung der bedeut

ärung nicht eingetreten. Die Entschließung der 
Regierung hoffe ich aber noch in  dieser Tagung 
m itteilen zu können.

Abg. Dr. R ö c h l i n g  (nationallibera l): W ir 
begrüßen, daß die Entscheidung bald in  der einen 
oder anderen Weise fallen wird. M ateria l ist 
jedenfalls überreich herbeigeschafft worden. Etwas 
mehr wirtschaftliche Vorteile als der masurische 
Kanal würde die Moselkanalisterung denn doch 
bringen.

Abg. G l a t t f e l t e r  (Zentrum): Auch w ir 
unterstützen diesen Kanalplan.

Abg. Frhr. v o n M a l t z a n  (konservativ): W ir 
können uns den Ausführungen der drei Vorredner 
nicht anschließen, sondern stimmen dem Minister zu 
Bevor nicht Einigkeit unter den großen Industrie 
gruppen herbeigeführt ist, läßt sich eine Ent 
scheidung nicht fällen. Dazu kommt, daß die Kana- 
lisierung Lei den Eisenbahneinnahmen einen Aus- 
fa ll von 24 M illionen bringen müßte. W ir 
billigen die abwartende Stellung des Ministers. 
Vorsicht ist am Platze.

Abg. H irsch-Essen (na tiona llibera l): Ich
stimme dem Minister darin zu, daß eine so wich­
tige Frage nicht dauernd in  der Schwebe bleiben 
kann. Das Jndustrierevier an der Ruhr wäre 
durch die Moselkanalisterung schwer benachteiligt. 
Jetzt haben w ir  Paritä t. M it  der Mosel- 
kanalisierung schaffen w ir aber eine T a rif­
maßnahme, die ein bestimmtes Gebiet bevorzugt 
zum Schaden der anderen großen Jndustriebezrrke.

Abg. E a h e n s l y  (Zentrum): Und die Kana- 
lisierung der Lahn?

Abg. Dr. R ö c h l i n g :  Haben der betreffenden 
Resolution bei der Kanalvorlage nicht auch die 
Konservativen zugestimmt?

Abg. v o n  P a p p e n h e i m  (konservativ): Die 
Resolution wollte ja nur die Prüfung der Frage!

Das Haus vertagt sich.
Freitag 11 Uhr: Wahlrechtsvorlage.

Schluß 4 Uhr.

Parlamentarisches.
Die B u d g e t k o m m i s s i o n  des Rei ch s- 

t a g s  erledigte am Mittwoch zunächst den E t a t  
d e r  Z ö l l e  u n d  S t e u e r n .  Schatzsekretär 
W e r m u t h  schätzte den tatsächlichen Fehlbetrag 
des laufenden Etats (1969) auf rund 180 M illionen 
M ark. Ursprünglich war er auf 240 M illionen 
angenommen. Der Beharrungszustand fü r die 
neuen Steuern w ird 1911 noch nicht erreicht 
sein. W eiter äußerte sich der Staatssekretär zur 
Eosinfrage im Anschluß an die amtlich veröffent­
lichten Untersuchungsergebnisse, wonach die Ver- 
fütterung eosingefärbter Gerste keinerlei nachteilige 
Wirkungen hat. —  Bei der danach beginnenden 
Beratung des E t a t s  d e s  a u s w ä r t i g e n  
A m t e s  machten Staatssekretär v. S c h o e n  und 
Unterstaatssekretär S t e m r i c h  eingehende M i t ­
teilungen über die Angelegenheit Mannesmann 
und wiesen die deshalb gegen das auswärtige 
A m t gerichteten Angriffe zurück. Das A m t habe 
alles getan, um deutsche Privatinteressen zu 
schützen, soweit sie berechtigt waren, und den 
Brüdern Mannesmann starke H ilfe zuteil werden 
lassen. Der Fehler liege darin, daß die Gebrüder 
Mannesmann eigenmächtig ungeschickte Wege ge­
gangen seien. Dem Su ltan  habe es nach Erlaß

„A b e r nicht im m er," fu h r F rä u le in  Herms- 
dorf sogleich fo rt, „ w i l l  man Spree und im m er 
w ieder Spree und dergleichen atmen —  man 
sehnt sich schließlich doch nach etwas anderem 
und hier, h ie r ist es h e rr lich !"

„D as finde ich auch, und m ir  kann ee 
gewiß nu r lieb sein: Rügen ist meine engere 
Heimat, obschon m ir  M lm  bisher ziemlich 
fremd w a r."

I n  diesem Augenblick erhob sich F rä u le in  
von Fels, die kaum die Speisen angerührt 
hatte, wünschte m it m atte r S tim m e eine „ge 
segnete M a h lze it"  und schritt davon.

B re tiin , dem N ot und Leiden im m er in  
die Seele schnitt, sah ih r  m it  te ilnahm svollem  
Herzen im  Vorübergehen nach, wünschte nun 
auch seinerseits dasselbe und g ing au f sein 
Z im m er. A ls  nun auch die Herm sdorf m it 
verbindlichem Lächeln in  die Runde blickend 
sich erhob, schritten die übrigen Damen sogleich 
zur K r it ik . M a n  fand F rä u le in  Hermsdorfs 
Benehmen, die ohne Z w e ife l auf den Neu­
angekommenen Eindruck zu machen wünschte, 
wenig vornehm, während man B re tt in  e in ­
stimmig lobenswert in  die Zensur schrieb. Dem 
alten Professor K u r t  Holzendorf w a r solche 
U nte rha ltung  herzlich g le ichg iltig ; m it Be­
hagen n u r sog er an seiner Z ig a rre ; es scherten 
ihn  wenig die Kom binationen, ob B re tt in  
ein A rz t, eine Philo loge, oder Philosoph sei. 
Gedankenvoll blickte er in  die Leere, a ls  gälte 
sein S innen den Grundregeln seines ehe­
m aligen Lehramtes. W ährend die Damen 
noch einige Z e it ih re  Gedanken austauschten, 
saß der Doktor B re tt in , derjenige, um den sich 
die W e lt rm kleinen h ie r drehte, auf seinem 
Z im m er und schrieb einige M itte ilu n g e n  und 
Anwersungen an die D irektion  der E rünauer 
chemischen Werke, deren technischer Le ite r er 

blickt er dabei zuweilen auf 
das B ild  des alten Kaisers, das ihn  daheim

der Algecirasakte nicht freigestanden, M inen- 
konzessionen zu erlassen. Der Behauptung, 
Spanier und Franzosen seien schon im M inen- 
betrieb, widersprächen die Angaben Rasens und 
die Erklärungen des französischen Botschafters in 
Berlin . Die Verhandlung darüber w ird Donners­
tag fortgesetzt.

Provinzialnachricltten.
L Culmsee, 9. März. (Tot aufgefunden) wurde auf 

der Thorner Chaussee in der Nähe der Stadt der 
Arbeiter Kaminski, bei Zimmermeister Vromma be­
schäftigt. Derselbe kam gegen Mitternacht mit einer 
Fuhre Kacheln aus Thorn. Heute früh fand man ihn 
stehend zwischen Wagen und einem Baum vor. Es ist 
anzunehmen, daß K. neben dem Wagen herging und 
durch Scheumerden des Pferdes beim Herannahen des 
letzten Thorner Zuges zwischen Wagen und Baum 
eingequetscht wurde.

1 Culmsee, 9. März. (Der heutige Vieh- und 
Pserdemarkt) war mit Rindvieh und Pferden so zahl­
reich beschickt, daß das Angebot die geringe Nachfrage 
bei weitem überstieg. Infolgedessen kam es auch zu 
keiner flotten Entwicklung des Geschäfts. Der Durch­
schnittspreis für gute Milchkühe bewegte sich zwischen 
250 und 300 Mark, in einzelnen Fällen nicht über 
350 Mark hinaus. Schlachtvieh wurde durchschnittlich 
mit 30 Mark für 50 kg Lebendgewicht bezahlt. Au^ 
dem Pferdemarkt war nur wenig besseres Material zu 
finden. Arbeitspferde wurden mit 150 bis 200 Mark, 
bessere bis zu 500 Mark bezahlt.

vv Culm, 9. März. ( In  der Monatsversammlung der 
OrtsgrupveCulm des deutschenOstmarkenvereins) sprach der 
Abgesandte der Geschäftsstelle Danzig über das Thema 
„Die Polensrage nicht nur eine brennende für Deutsche 
unter Polen, sondern eine Lebensfrage für jeden, 
gleichviel wo er wohnt und welchen Standes." Au 
den warmen Appell an die deutschen Frauen, bei der 
großen nationalen Arbeit nicht hintanznstehen, ließen 
sich mehrere Damen als Mitglieder einschreiben.

Aus der Culmer SLadtmederrmg, 6. März. 
(Plötzlicher Tod. Aufteilung.) Ganz plötzlich ist der 
in den 60er Jahren stehende Aüsitzer Freitag aus 
Schönste gestorben. Z ur Feststellung der Todesursache 
war am Donnerstag eine Gerichtskommission aus Culm 
in Schönste anwesend. — Eine der schönsten Niede- 
rungsbesitzungen, das frühere Siebrandsche Grundstück 
m Iam rau, soll durch den jetzigen Besitzer, der es vor 
noch nicht zwei Jahren kaufte, aufgeteilt werden.

Löbau, 6. März. (Eine Genossenschaftsbäckerei) 
beabsichtigen einige hiesige Bäckermeister zu errichten.

Königsberg, 7. M ärz. (Zum Bau eines 
Freiluft-Museums) in Königsberg w ird den 
hiesigen B lättern berichtet: Die schönen alten 
Häuser in der Provinz verschwinden immer mehr. 
Wieder ist ein berühmtes altes Haus, das söge 
nannte K l e e f e l d e r  H a u s  i m E r m l a n d e ,  
abgerissen worden. Das Komitee zur Errichtung 
eines Freiluft-Museums w ill dieses Haus 
wenigstens im  M odell nachbilden, um ein an­
schauliches B ild  von ihm für später zu bewahren 
Aber Modelle in  dem kleinen Maßstabe von 
1 : 50 geben doch nicht die getreue Anschauung 
wieder. Deshalb dürste der P lan  des erwähnten 
Komitees m it Freude begrüßt werden, daß schon 
bald m it der Errichtung eines so interessanten 
und charakteristischen litauischen Gehöfts begonnen 
werden soll. M an  w ird also wie durch Zauber­
schlag inmitten unserer Großstadt ein Id y l l  er­
stehen sehen, das durch seine naturgetreue Her­
stellung und Anlage den Besucher in längst ver­
gangene Zeiten zurückführt. Ebenso ist geplant, 
bald m it der Aufrichtung einer der wenigen noch 
existierenden und bedrohten S t a d t k i r c h e n  
vorzugehen, wie ja überhaupt charakteristische 
Gebäude der einzelnen Teile der Provinz, die 
immer mehr dem Untergänge geweiht sind, in 
dem Rahmen des Freiluft-Museums aufgerichtet 
werden. Gleichzeitig sollen H ü g e l g r ä b e r  in 
ihrem charakteristischen Aufbau, eine Flieh bürg in 
kleinem Maßstabe und vieles andere in dem 
Museum vereinigt werden.

Posen, 5. März. (Von der ersten Strafkammer) 
wurde heute der Hilfsschoffner Franz Gabski aus

Samter, der in -er Nacht zum 18. DvF-emder v. Is .  
aus einem Bahnpostwagen einen Wertbeutel m it Geld- 
und Einschreibebriefen gestohlen hatte, zu einem Jahre 
und drei Monaten Gefängnis verurteilt.

VüLow, 7. März. (Das 25jährige Jubiläum des 
Herrn Bürgermeisters Ahlsdorff) als Leiter unserer 
Stadtgemeinde wurde festlich brgangen. Am Vorabende 
wurde dem Jubilar ein Zapfenstreich dargebracht, an 
dem Kriegerverein, sreiw. Feuerwehr, Männerturn­
verein, Postunterbeamtenverein „Reichskrone", Verein 
der Eisenbahnunterbeamten, Fußballklub und Vertreter 
von Innungen, Korporationen rc. teilnahmen. Im  
Anschluß hieran führte der Männerturnverein einen 
Fackelreigen auf. Ein schönes B ild  gewährte dieser 
Reigen, als die Turner sich zu einer „25" gruppierten. 
Ratsherr Romekat überreichte als Ehrengabe der 
Stadt eine Silbertruhe. Ein Festmahl vereinigte etwa 
150 Bürger.

von seinem Schreibtisch herab genau so grüßte 
D ann aber waren seine Gedanken bei dem 
blaffen Mädchen, das ihm  in  tiefster Seele weh 
ta t —  gern hätte er ihm  wenigstens m it seinem 
R a t geholfen. M änne r dieser Wissenschaft 
von R u f standen ihm  zur Seite, und überdies 
studierte er anfangs M ed iz in , ehe er zur Che­
mie umsattelte. Aber es w a r noch etwas an­
deres, was sein Interesse fü r  sie so lebhaft wach­
rie f. I n  einem Kommersbuch seines seligen 
Vaters, aus dem er selber in  frohen Stunden 
als S tudent gesungen hatte, stand au f der 
ersten Seite : Seinem lieben B re tt in  von seinem 
Couleurbruder Hermann von Fels. Heidelberg, 
das D atum  und darunter der Z irke l ih re r 
Verbindung.

Der nachmalige Landgerichtsrat von Fels 
in  Königsberg stand dann einige Z e it in  B r ie f­
wechsel m it seinem —  B re tt in 's  —  V a te r, w ie  
er sich lebhaft erinnerte, b is  der unerbittliche 
Sensenmann dazwischen tra t.  Jedenfa lls  
wurde im  Elternhause das Lob dieses M annes 
v ie l gesungen, und nun, da dieses leidende 
Mädchen h ie r auftauchte, da f ie l ihm  erinnernd 
gar manches ein, und so gedachte er, gelegent­
lich e inm al eine U nterha ltung m it ih r  anzu­
knüpfen. B re tt in , der fü r R om antik schwärmte, 
w a r aufgestanden und schaute auf die jenseitige 
Landschaft, die sich im  Wasser wiederspiegelte. 
E r sah das Boot, das jetzt Touristen zurück­
führte, die m it ihm  gekommen waren. Eben, 
a ls  er nach unten zu gehen gedachte, vernahm 
er aus dem Nebenzimmer M andolinenspiel. 
Es waren schwermütige Weisen, die w ie  Liebes­
ehnsucht eines südlichen, heißblütigen Volkes 

erklangen. D ann aber tönten sie lebhafter, 
leidenschaftlicher, w ie  es ih n  dünkte, und zu­
letzt w ie  ein S tu rm  und Rausch; und in  dem 
Augenblick, a ls  er seine T ü r verschloß, um nun 
der romantischen In s e l seine A u fw a rtu n g  zu 
machen, da verstummte plötzlich das S p ie l.

(Fortsetzung fo lg t.)

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 11. März. 1908 1- Edmondo de 

Amicis, bekannter italienischer Schriftsteller. 1907 Er­
mordung des bulgarischen Ministerpräsidenten Petkow. 
1907 1' Casimir Perier, ehemaliger französischer Präsident. 
1906 -k Dr. Hermann von Hölder in Stuttgart, hervor­
ragender Anthropolog. 1905 Zerstörung des Hospizesau' 
dem S t. Gotthard durch Feuer. 1904 Publikation der 
Aufhebung des Paragraphen 2 des Jesuitengesetzes. 
1897 f  Marie Karoline Friederike, Prinzessin zu Lippe, 
zu Lemgo. 1898 f  Professor Dr. Daniel Sanders zu 
Alt-Strelitz, hervorragender Lexikograph. 1885 ch Gustav 
von Klöden, hervorragender Geograph. 1884 *  Prinz 
Moritz von Schaumburg-Lippe. 1883 ch Fürst Gortsch 
kow in Baden-Baden, russischer Reichskanzler. 1879 
Furchtbare Überschwemmung in Szegedin. 1869 
Herzog Ehristian von Schleswig-Holstein-Sonderburg- 
Augustenburg zu Primkenau, Großvater der deutschen 
Kaiserin. 1831 *  Ernst Wichert zu Insterburg, hervor­
ragender deutscher Schriftsteller und Dramatiker. 1811* 
Urban Leverrier, berühmter französischer Astronom, 
Entdecker des Planeten Neptun. 1544 *  Torquato 
Tasso zu Sorrento, berühmter italienischer Dichter. 1486 
ch Albrecht Achilles, Kurfürst von Brandenburg, zu Frank­
furt am Main.

berechtigten Eingriff in das PrivaLrecht. Das 
wohl komme hier nicht inbetracht. Der Spelte . ^  
Vaderstraße sei doch nur eine Anhäufung von ^  ^  
das einzig wertvolle sei die Tür. Ich Grund
wie man den Besitzern verbieten kann, auf ihrem ^  
und Boden zu schaffen, was sie wollen. Sie 1 ^
die Steuerzahler und müssen das Geld aufbringe. 
können sie sich nicht vorschreiben lassen, wie N ^  
sollen. Stv. Iustizrat A r o n s o h n : Der -AU ^
Stv. Gerson ist nicht gangbar. Wollte man m 
Eigentümern durch Verhandlungen zu A^s^luts', 
ständigung kommen, dann bedarf es keines OliSs 
kommt man aber nicht zu einer Verständigung, . ^  
dürfte, nach Gersons Meinung, kein Zwang o 
OrtsstaLnL geübt werden. So geht es also ruM- gor-
lebhafte Bedenken vorgebracht werden würden, 
auszusehen. W ir haben in der gemischten ^ ^ jn td ie

muteten
vorschlagen zu

Thor», 10. März 1910.
— ( Z u m  K ü n s t l e r k o n z e r t  a m 13. Mä r z . )  

Für das in der Gymnasial-Aula am kommenden Sonn­
tag stattfindende Konzert ist ein vorzügliches Programm 
aufgestellt. Von Liedern werden w ir hören Schuberts 
„Blumenbrief", „D ie junge Nonne" und „Lachen und 
Weinen". „Ich bin eine Harfe"-Behm, „Träume" 
Wagner, „Untreu"-Cornelius, „Lenz"-Kaun, „Vola"- 
Tosti, „D ie Heimstätte"-Neitzel, „Des Kindes Gebet". 
Reger, „Frühling"-Tschaikowsky. Von Klavierwerken 
kommen zum Vortrage Sonate, Op. 26 von Beet 
hoven, Rhapsodie 6-m oll von Brahms, Nocturne

von Chopin, Gavotte von d'Albert, „Unga­
rischer Sturmmarsch" von Liszt. Noch sei bemerkt, daß 
Frau Iappe-Wisselinck, Tochter des verstorbenen hiesigen 
Herrn Oberbürgermeisters Wisselinck, eine ganz hervor­
ragende Pianistin ist, sodaß das Konzert einen hohen 
Kunstgenuß bieten wird.

— ( E i n  L a d e n  m u ß  o h n e G e f a h r  f ü r  
d a s P u b l i k u m b e t r e t e n  w e r d e n  k ön ne n . )  
Ein Ladenbesitzer hatte in seinem öffentlichen Läden 
der M itte eine nach unten führende Treppe. Durch 
diese kam eine Kundin zu Fall, weil sie die Treppe, 
die mit Waren verstellt war, im Eifer der Kaufver­
handlungen nicht bemerkt hatte. Das Oberlandesgericht 
D. erklärte den Ladenbesitzer für haftpflichtig. Es führte 
aus, derjenige, der in seinem Gebäude einen Verkehr 
für andere eröffnet, sei verpflichtet, Vorkehrungen zum 
gefahrlosen Verkehr zu treffen und zu unterhalten. Im  
vorliegenden Falle handelte es sich um einen sehr er­
heblichen Schaden.

6. Sitzung der Thorner 
Stadtverordnetenversammlung

vom Mittwoch den 9. März, nachmittags 3*/, Uhr.
I n  der gestrigen Sitzung waren 29 Stadtverordnete 

anwesend. Am Magistratstisch die Herren Bürger­
meister Stachowitz, StadtbauraL Kleefeld, Syndikus 
Kelch und Stadtrat Kriwes; später Stadtrat Falken 
berg. Die Verhandlungen leitete Stadtverordneten-Vor- 
steher Herr Geheimer Iustizrat T  r o m m e r. Nach­
dem Herr Bürgermeister Stachowitz mitgeteilt, daß Herr 
Oberbürgermeister Dr. Kersten durch eine Reise am E r­
scheinen verhindert sei, gab der V  o r s i tz e r , wie schon 
mitgeteilt, bekannt, daß vom L e i t e r d e s E l e k -  
t r i z i t ä t s w e r k s  eine E i n g a b e  an die Ver­
sammlung gerichtet sei, die zur Verlesung zu bringen er 
grundsätzlich ablehnen müsse, auch aus dem Grunde, 
weil er sich nicht als Sprachrohr gebrauchen lassen 
wolle, die Eingabe in die Presse zu bringen. A ls Stv. 
Iustizrat A r o n s o h n  hierzu ums W ort bittet, er­
sucht ihn der V  o r s i tz e r , nicht die Eingabe jetzt zu 
erörtern. Es stehe aber jedem Stadtverordneten frei. 
sie später zum Gegenstände einer Interpellation zu 
machen und dann auch zur Verlesung zu bringen. Es 
folgt die Beratung der Vorlage des Verwaltungsaus­
schusses betr. das
O r t s s t a t u t  z u m  Ge s e t z e  g e g e n  d i e  V e r ­
u n s t a l t u n g  v o n  O r t s c h a f t e n  u n d  l a n d ­
s c h a f t l i c h  h e r v o r r a g e n d e n  G e g e n d e n  
vom 15. Ju li 1907, dessen Bestimmungen w ir schon 
gestern mitgeteilt haben. Referent S tv .'W e  ese trägt 
das Statut vor. Die 88 1 und 2 werden ange­
nommen. 8 3 bestimmt, daß von der Anwendung des 
Ortsstatuts abgesehen werden soll, wenn die Unter- 
sagung baulicher Veränderungen an einem Gebäude 
chwere wirtschaftliche Nachteile für den Grundstücks­

eigentümer znr Folge haben würde. R e f e r e n t  be- 
merkt, daß diese Schutzbestimmung von der gemischten 
Kommission, welche das Ortsstatut vordersten, in dle 
Magistratsvorlage hineingebracht sei. Syndikus K e lch  
übrt aus, daß, wenn schwere wirtschaftliche Schädigung 

dadurch entstehe, das Statut außer kraft trete, sodaß der 
Bauherr nach Wunsch bauen könne. Lege der M a­
gistrat auf die Erhaltung des Alten Wert, so müsse er 
in diesem Falle versuchen, vielleicht unter Beihilfe 
künstlerisch gesinnter Kreise, die erforderlichen M itte l 
hierfür selbst aufzubringen. Der Nutzen des Ortsstatuts 
bestehe darin, daß der Bauherr, wenn ihm die M itte l 
gegeben werden, nicht mehr eigensinnig nach Belieben 
bauen könne. S tv. G e r s o n : Ich sehe in dem S ta­
tut eine Härte, da danach die Besitzer der 16 bezeich­
neten Privathäuser nicht mehr Herr ihres Eigentums 
ind. Wenn ihnen nicht mehr gestattet werden soll, 

einen unmodernen Laden umzubauen, so sei das gradezu 
eine EnLeignuna. Es hätte doch mit den Besitzern 
darüber verhandelt werden sollen. Von der Gnade des 
Beirats und fremden M itteln wollen die Besitzer nicht 
abhängen, sondern ihr Recht behalten. Syndikus 
^  e lc h : Auch der Staat verhandele bei Erlaß von 
Gesetzen nicht erst mit den Interessenten, wenn das Ge­
meinwohl m Frage kommt. I n  der Zuziehung des 

liege doch genügende Sicherung. Stv. 
Auch er halte das Statut für einen un-

auch erst nach gründlichen Überlegungen dem ^  
vorliegende Fassung gegeben; mit den Die
8 3a glaubten w ir es vorschlagen zu >oue'' ^es 
Grundlage dazu bildet das Staatsgesetz, das em > ' , 
Ortsstatut zuläßt. Man darf dabei nicht von ^ ^ 
aussetzung ausgehen, als ob hier ein Willkür ^  
Magistrats vorliegt; es handelt sich v ie lm ey^ .^  
darum, interessante Banwerke zu erholten.
Städte haben bereits von der Befugnis 
macht, und nicht zu ihrem Schaden. Die Durcyi 
dieses Wunsches, der Erhaltung alter Bauwerr, 
nicht möglich, wenn jeder geplante Umbau w ^  
abgewehrt werden müßte. Denn dadurch rvu ^  
Begehrlichkeit in einem Maße angestachelt werde ' 
kein Auskommen wäre. W ill man die Banoe 
erhalten, dann kommt man um ein Ortsstatut j^ t-  
um, natürlich mit möglichster Schonung der 
Interessen, die auch ich nicht gering anschlage. ^er 
haben w ir den vorliegenden Vorschlag eingeoNl^, ^  
uns nicht dem Vorwurf aussetzt, in banausisch  ̂ ^  
sichtslosigkeit unsere schönen Baudenkmäler preisg 9 ^  
zu haben, und zugleich auch nicht dem Dorw" 
Privatinteressen geringgeschätzt zu haben. .^^,^ben 
schaftlichen Interessen, soweit sie es wert sind, 9 
w ir genügenden Schutz gewährt zu haben dvdurco,.^^ 
ein Beirat mitraten und mittaten muß. ^  ^  
Einschränkungen können und müssen im Intere,, ^  
Allgemeinheit von den Besitzern getragen weiden- ^  
Stadt würde doch an Schönheit und damit ^nk" 
Anziehungskraft verlieren, wenn die schönen -ö 
mäler verschwinden, die jetzt die Fremden bewu ^  
I n  erster L in k  kommen ja die öffentlichen chen
betracht, aber w ir können nicht ohne weiteres hau« ^  
vor den PrivatbauLen. Einige der bezeichne! ^  
Häuser könnten ja, wenn sie des Schutzes nicht rv 
scheinen sollten, von der Liste gestrichen werden. ^  
sichtlich des Speichers haben uns Sachverständig 
ihrem Urteil geleitet. Ich bitte, die P riva ter 
nicht bis ins I-Tüpfelchen zu schützen, ohne ^ "  ^at 
auf das allgemeine Interesse zu nehmen, ^ ^ lr e b e l l  
K l e e f e l d :  I n  allen Städten macht sich ein ^  W 
bemerkbar, die künstlerischen Bauwerke zu erhalle ' ^
ist auch die Pflicht des Magistrats unserer Sta r, 
sehen, ob auch hier ein solches Interesse rege 
auch hier Bauwerke der Erhaltung wert sind. 
letztere wird doch niemand bestreiten, und auch on , 
haftem Interesse fehlt es nicht. W ir haben bw ^ 
wähl auf das allerwichtigste und nötigste beM 
Gleich am ersten Tage meiner Ankunft sind nur 
eine Menge Bauwerke aufgefallen, die erhalte 
werden verdienen, es waren etwa hundert. Von 
haben w ir nur ein Dutzend als die bedeutendsten ^  
schützt. Im  Speicher der Baderstraße sind beso ^  
die Pfeiler mit ihrem Backsteinprofil mittelalte l ^  
Baukunst wertvoll; die Tür ist schön, aber nicht vo , 
Bedeutung wie die Pfeiler. Ein Neubau w ir" . ^  
verhindert werden können. Aber was very ' § 
werden soll und kann, ist, daß der Besitzer eines 
auf den Gedanken kommt, den Speicher noch ipe 
mäßiger auszubauen und dabei das Schöne 
vernichtet. Stv. W a r t m a n n :  Die Frage,.a ^
Herrin Gerson und Dreyer angeschnitten, ̂ ie  S c h a n is ,
der Privatinteressen, sei der springende Punkt 
läge. Sicher werde man allgemein dem G rundM  
Gesetzes zustimmen und seine Anwendung vuw g 
unsere Stadt wünschen, aber die praktische Durchsuy ^  
dieses Grundsatzes erscheine doch recht schwierig. 
Redner, nehme an, daß der Staat in dem Gesetz » ^  
sich den Schutz der Baudenkmäler aussprechen «« . ^ ,  
den Kommunen überlassen wollte, ihrerseits ^^rAuN 
stimmungen für die Privatinteressenten zu tre ffen -^  
man nun, wie S tv. Iustizrat Aronsohn angefüh^ ^  
anderen Kommunen solche Schutzbestimmungen 
lassen hat, so wundere ihn das. Bei uns war w ^ 
Stadtverordnetenversammlung der Widerspruch 
das Ortsstatut anfänglich ein sehr lebhafter unv ! 
Stärke bat sich nur aeleat. nachdem man in ver » ,Stärke hat sich nur gelegt, nachdem man 
mischten Kommission die Schutzbestimmung z „ g - M

wie das beim Nützschen Gebäude der Ente! 
war. Solle dann die Stadt eigene ^  ^ ?
aufwenden, um ein solches Gebäude anzukaus 
Syndikus K e lc h :  Wie es gehalten werden soll, w ^  
jemand ein Gebäude ganz abbrechen will, baruv 
sagt das Gesetz nichts. Es zeigt hier eine Lücke. ^  
ist keinem verwehrt, ein Gebäude abzubrechen, ! 
das Gesetz zumteil illusorisch wird. So war es o . 
Abbruch des Rütz'schen Hauses. Auch ein Ortsp" 
wäre dagegen machtlos gewesen. Auch in Da«zl9 
d is  Ortsstatut auf Widerspruch gestoßen, aber die 
gerschaft hat doch eingesehen, daß ein solches d 
nötig ist zur Erhaltung der Schönheit der Stadt. 
die Bestimmungen des Danziger Statuts sind 
als die des unsrigen. Stv. Iustizrat F e i l ch e n f  ̂ ^  
Ich bin ein Bewunderer der alten Bauwerke, aber § 
doch gegen das Ortsstvtut, da der Begriff 
wirtschaftliche Schädigung" zu kautschukartig und u» 
stimmt ist. Die alten Gebäude sind doch auch. l E  . 
Händen der Stadt. Das Statut bedeutet eine 
eignn ng mit unberechenbaren Nachteilen. Auf das ^
meinwohl ist Rücksicht zu nehmen, aber Rücksicht 
Schönheit kann nicht von oben dekretiert ^  

m dem, was geschützt werden soll, 
mir häßlich und müßte verschwinden, und das soll I ^  
verewigt werden. So ist das Lewinsohn'sche -v» 
ein kleiner Kasten, der sehr häßlich ist; durch ^  
Haltung wird nur der Besitzer geschädigt. Das Schwv A 
sche Haus ist aus Mangel an M itteln nicht fe r t ig S ^ j 
worden und man hat ein häßliches Dach aufgestu^, 
S oll das erhalten bleiben? Ein Haus ist blos ^  
wegen, weil es einen Giebel hat, doch noch nicht 
Erhaltung wert. Wo Veranlassung vorliegt, da ist v . 
dem guten Geschmack des Besitzers zu erwarten, 
es erhalten bleibt. Das Privatwohl ist so wichtig ^  
das Gemeinwohl. Jedenfalls sollte die Stadt, .w e ^  , 
ie Privathäuser zu erhalten wünscht, in den elg  ̂

Säckel greifen, nicht in Privatsäckel. Am Reichs^ §

Beirats 
Dr e y e r :

das Gemeinwohl. Jedenfalls sollte die S ta d t,.« " 
ie Privathäuser zu erhalten wünscht, in den eigen 

Säckel greifen, nicht in Privatsäckel. Am Reichs^«, 
gebäude wünschte ich die häßlichen Ecktürmchen 
Bürgermeister S t a c h o w i t z :  Alle diese AusM « 
gen richten sich nicht gegen das Ortsstatut, sondern ge? 
das zu Recht bestehende Gesetz. Aber überall ist ^  
Strömung vorhanden, daß es so nicht weitergehen ka 
-0« E s  Schöne banausisch vernichtet wird und
schwindet. Grade Thorn hat besondere Ursache, 
Alte zu erhalten/ als eine Stadt/ der man ihre Ar«



^lten alten Gebäude en.

?»"N?"kÄÄ?Kr.,^LL^
^°ude daran . x b .  ?>u Altstadt,schen M a rk t erblicke, 
!""N van d e i - 'y n " '^ ^ ? ° ? " '^  ist es ein Ä rg e rn is , w enn  
7^ '  Solche ^  Fischerstrabe
Der Vearjff . / '" v g e s ta lte n  sollten v erh in dert w eiden , 
nicht so d .s /nk . ^  wirtschaftliche N ach teile" ist doch 

."w M ilw  0 ?^  d a rü b e r  entscheidet doch eine
Ard ia nickt D urchführung  d es  S t a tu t s
^ten, d a k ^ i n '? Ä ^  ober d a s  S t a tu t  w ird  ver- 
vielleicht g,,« r ,s^ o ^ e 2 a lte s  H a u s  v on  dem  Besitzer 
den T  sckmn^ ° ^ ^ . ^ k e n n t n i s  v eru nsta lte t w ird . Ü ber 
Aber was , 5  ßch streiten, sagt S tv .  Feilchenfeld.
?dkständiaen « w ertvo ll ist, d a s  wissen die Soch-
'N der A rckn?-7^ g enau , d a rü b e r g ibt e s , w en igstens 
Nur die s t ^  bestimmte R ich tlin ien , u n d  m an  sagt, 
(Trotze nichts d av on  verstehen.
ElNen orostpn^^ ' ^  b itte, dem S ta tu t ,  da es kaum

Wir haben
r. - - ^ r e - -  ^  c. - —.,. . .0 -  S tv . Iustiz-
Mte jck s,-„ '-^7?oß wlr ein Ortsstatut machen wollen, 
G halis ^bne S ta tu t könnte auch das
Nicht im Wsae st" ? ^ ^ n ,  zumal hier die Baupolizei

DU-'-sä «!
das Geseü ^  0 ^  Legen das Statut, sondern gegen
ieresst dp,-  ̂ ^os die Gemeinde befugt, im In- 
Der Prinnt^ l^o^wheit schöne Gebäude zu erhalten. 
Werden p- n j e d o c h  nicht unnötig beschwert 
!oll Nur ô auch der Rechtsweg offen. Es
^enmäck»;^^ « werden, daß ein Privatmann nicht 
ändert 0^  Grund ein wertvolles Gebäude
!!?d den nnw ^wer erhalten gegen die Macht der Zeit 
Ann der R A  "°>5 Besitzers kann nichts werden, 
^ohnba,,« des Speichers ein Kaufhaus oder
Nicht ve.s,in^^ous machen will, so können wir dies 
des Statut« ^  bies Zu tun, ist auch nicht Zweck 
ayge 0« V Erhalten soll das Alte nur bleiben, so­
e b e n  A «?dn Zweck dient. Im  übrigen 
Testh ^usführungsbestimmungen zu dem
werden die Privatinteressen durchaus geschont
wie es pps^'. Das Statut sei also nicht so gefährlich, 
byndik,,« Aus Anfrage des Redners teilt
?äude nnk- b mit, daß bei der Auswahl der Ge­
lte r  n„v ouch auswärtige Sachverständige,
Worden ^  Professor Opderbecke zu Rate gezogen 
kann dav w r r ^ustizrat A r o n s o h n :  Abbrechen
ännen n^bsitzer ein Gebäude stets. Aber es 
an den m ^  Statut gewisse Anforderungen 

wickti^^^ou gestellt werden. Und das ist auch 
!rej k«?- ^.o^scbritt. Das Rützsche Haus konnte jetzt 
^tandpn r Olg gebaut werden; hätte das Ortsstatut 
IW auf dp o^?Ete erreicht werden können, daß Rück­
t e .  des Rathauses genommen worden
Wog von baven berufene Leute hier, die über das, 
Zecken ^  und künstlerischem Wert ist,
Die und deren Urteil ist eingeholt worden.
? 3 e i n o o ^ ? .^  Ortsstatuts ist nicht so groß, da der 
Uötj«. ysk dieser Schutz der Privatinteressen war 
^ e t wp^o^ grobe Geschmacksverirrungen müssen ver- 
datz die« und darin liegt die Haupterrungenschast, 
Statut Änlich sein wird. Wenn wir das

der Vorwurf, daß wird a ^ ^ ^ n ,  dann trifft uns
§ty. N 0 ^oteresse haben, die Bauwerke zu schützen. 
Adlers iü.oun fragt an, ob zwecks Erhaltung des 
^den« ^^"lohnschen Hause der Ausbau des 
de»y G e b . - w e r d e n  solle. Und wie stehe es mit 
Achten ,n«sr  ̂ 0 Hause, wenn dieser einen Laden ein­
brach dp« M k ^kad tbau ra t K l e e f e l d :  Ein Durch-. 
Au§ban« ^ferlers des Lewinsohnschen Hauses zwecks 
di- Arcku^b Ladens würde nicht gestattet werden, da 
^ 2ba„ dadurch zerstört würde. Aber dieser
^gana v o r ^ ^  oicht möglich, da sonst kein Haus- 
^d l ick«.? ^are. Darauf haben wir bei der Aus- 
^lte schx  ̂ Rücksicht genommen. Bei Aufstellung der 
!^er Kunn ^  -"0" dem Gesichtspunkt ausgegangen, aus 
Mischen etwas zu erhalten, von jeder künst-
Î leckt is?.?^torischen Richtung. Ob eine darunter 
kotigen ' v/ nichts; alle Richtungen sind zu berück- 

^ 0  ̂ Schwartzschen Hause ist das Maßwerk 
?lcht gewesen, es ist nur verfallen und
" gutmoi^ hergestellt worden. Oft werden Kunstwerke 
^tet ^ « ^ ^ d e r  Absicht verunstaltet. Dies soll ver-
'"^ress-n große Schädigung von Privat-
dUr dj° m r ^  befürchten. Stv. G e r s  0 n : Nicht 
k rä n k t ^  ^6 Häuser sind in ihrem Recht
?Eben da .̂O"ch die Anwohner. Wenn einer ein Haus 
, t̂, vi,,L 'Oonkgebäude der Norddeutschen Kreditanstalt 
^3ido^!? ^  oilch in Muschelkalk od^r Imitation bauen.

nung sind, fassen 
r t m a n n :  Die 
Frage, wie die

- __  ganz umgebaut oder
?^rsev g abgerissen würden, habe er, Redner, ausge- 
!?^er Schlee meine, das Gesetz wolle den Schutz

de« ^^Erke nicht. Er, Redner, neige zu der An­
ecke Syndikus, daß das Gesetz hier eine
"4e, hg 1' Vielleicht sei die Lücke aber eine absicht- 

x ^ot den Kommunen nicht auferlegen 
r^Sige« m!?oufwendungen zu machen, was ja nur als 
Nbino«,^ "brjg bliebe, um das Niederreißen er- 
^ rh liti.n^^r Gebäude zu verhüten. Daß auch die 

BeorUk O^ Niederreißung solcher Gebäude unter

Mderlnv?.^ > lm in Muschelkalk od^r Imitation bauen. 
^  da« Q? ) ^V>?nn Sie anderer Meinung sind, fassen 

He^^Eatut schlecht auf. Stv. W a r t m a n n : Die

 ̂"arges M);.7 «:""u"gen zu mo
^ltuna_^ü?l übrig bliebe, um

Gebäude zu verhüten. Daß auch die 
Niederreißung solcher Gebäude unter 

nick? "es Schutzes der Baudenkmäler falle, könne 
rAstvers^ ä?blfelhaft sein. Wir haben es doch für 
. Wckp i??h!!ch gehalten, daß man sich bemühte, das 
^  wie n r .  ?ode um Altstädtischen Markte zu erhalten, 
^oben fchon in manchen Städten der Vorwurf
aussen daß man altertümliche Tore rc. nieder-
^keditâ s. Gerson bezüglich der Norddeutschen
?staß^1;0lt ausführe, lasse aus dem Auge, daß das 
^Usseh. 0̂ rn den Hauptstraßen doch ein harmonisches 
^oltuvg o? oben müsse. Dafür müßte die SLadtver- 
^Üenden k?bollich schon unter Anwendung der bisher 
Ue tzg .ooupoli-ojlichen Bestimmungen sorgen können, 

oei den Neubauten am Neustädtischen und 
Mister borkte zu wünschen gewesen wäre. Bürg^r- 
o?r zn hg, 0 ch 0 w itz : Im  gleichen Stil wie der Nach- 

Vê , 0^ ,  kann niemand gezwungen werden, nur 
x-den n,?holtung des ganzen Straßenbildes soll ver- 
O'e jtz e.-? Das Or»sstatut betrifft auch nicht nur 
?drden ^ouser, auch ein ganzer Straßenzug soll geschützt 
Äderen ^ Vankdirektor Asch: Wenn ein Gebäude 
, l>au dienstbar gemacht werden soll, darf ein
^äUlässr o^stnden, ein bloßer Erweiterungsbau aber soll 
Die tz .hü Darin liegt eine schwere Schädigung,
^lllikuw müssen heute geräumig sein, um das 

anzuziehen. Eine Erweiterung des Ladens, 
Nachfolger vor einigen Jahren vor- 

i b Ha,,« , unbedingt gestattet sein. Die Stadt kann 
>Ü "oufen, aber sie kann nicht Wendisch zwingen, 
Nwg.x ^modernen Laden zu wirtschaften. (Zustim- 
^^U des^^u  die Allgemeinheit die Erhaltung eines

den^letz^^e ^ob^outeigentümern Opfer ^verlangen. Ich
dann mag sie es ankaufen, sie kann 

entüi

^rks^^wirtschastlicher Schädigung". (Zuruf: „Zehn 
y e die Schädigung nur 10 Mark. so kann
k^roo ^icht zahlen. Stv. M e y e r  stellt den 

r .Schlußabstimmung zu vertagen. Stv. 
^v. ^   ̂ spricht dagegen, da die Sache spruchreif sei. 

a r t m a n n : Er glaube, daß Herr Meyer bei

seinem Vertagungsamrage von dem Gedanken ausgeht, 
daß man für die schwierige Frage der Wahrung der 
Privatinteressen die richtige Lösung suchen müsse, die 
man heute noch nicht habe. Vielleicht finde man eine 
befriedigende Lesung, wenn man die Sache vertage. In  
anderen Kommunen halte man bei so wichtigen und ein­
schneidenden Vorlagen zwei Lesungen, und bei der 
zweiten Lesung brauche durchaus nicht die ganze De­
batte von neuem aufleben, sondern wenn man an den 
Beschlüssen erster Lesung nichts zu ändern habe, er­
ledige sich die zweite Lesung schnell und glatt. Er, 
Redner, stimme der Vertagung zu. Da es sich nicht 
auch um die Erhaltung von Baulichkeiten handeln 
könne, die niedergerissen werden sollen, so falle das Be­
denken wegen etwaiger Geldaufwendungen der Stadt 
fort. Freilich könne man sich nun auch nicht verhehlen, 
daß praktisch nicht viel für den Schutz der Baudenk­
mäler aus dem Ortsstatut herauskommen werde. In  
der Hauptfrage, dem Schutze der Privatinteressen, habe 
Herr Iustizrat Schlee zwar schon etwas beruhigt durch 
den Hinweis, daß die Ministerialverfügung die Privat­
interessen durchaus geschont wissen wolle, jedoch scheine 
man noch nicht sicher in dem Gefühl zu sein, 
daß die Handhabung des Gesetzes in diesem Punkte 
eine milde sein werde. Da er, Redner, aber
nicht möchte, daß das Zustandekommen des Orts­
statuts scheitere, empfehle auch er die Vertagung. 
Stv. Justizrat A r o n s o h n :  Die Ausführungen 
des Kollegen W artmann haben etwas Zutreffendes. 
Es kann nicht schaden, wenn die mancherlei Anre­
gungen, die die Debatte gegeben, erst noch über­
dacht werden. M an möge aber die Debatte heute 
zuende führen. Redner beantragt, statt „schwere 
Nachteile" zu setzen „erhebliche, auf andere Art 
nicht abwendbare Nachteile". Stv. W e e s e  wendet 
ein, daß dies doch' dasselbe sei. Stv. Justizrat 
A r o n s o h n :  Ich wollte damit nur einer schika­
nösen Versteifung vorbeugen. Wenn dem Besitzer 
gezeigt wird, daß er auf andere, bessere Weise 
seinen Zweck auch erreichen kann, so soll er gehalten 
sein, sich zu fügen und sich nicht auf seinen P lan  
zu versteifen. Stv. Vankdirektor A sch : Lewin- 
sohn hat ein Recht, sich seinen Laden so einzurichten, 
daß er konkurrenzfähig rst. Bürgermeister S La c h o -  
w i t z : Ich bitte, sich nicht auf einen einzelnen Fall 
zu versteifen, denn im Gegensatz zu Stadtbaurat 
Kleefeld bin ich der Ansicht, daß Lewinsohn, wenn 
er es wünscht, die Vauerlaubnis erhalten wird. 
Wenn Sie das W ort „schwer" streichen, dann ver­
liert das O rtr ' .............
wenn jemand
kraft treten. „ . .
unmöglich; wo sollen wir das Geld hernehmen? 
Stv. D r e y e r :  Herr Justizrat Schlee habe aus­
geführt, man habe ja  eine Sicherung darin, daß der 
Klageweg beschritten werden könne. Vor solchen 
Prozessen möchte er, Redner, die Bürger doch be­
wahren. Die Entscheidung könne sich Jahre hin­
schleppen und mittlerweile oer Kläger ruiniert sein. 
Stv. W e e s e : Die Ortsstatuten von Danzig und 
Halberstadt sind viel schärfer, als das unsrige. 
Der 8 3  a fehlt darin völlig. Die Erweiterung 
des Wendisch'schen Ladens wäre auch unter dem 
Ortsstatut gestattet, aber dann besser ausgeführt 
worden. Der Antrag des Stv. W o l f s  auf 
S c h l u ß  d e r  D e b a t t e  findet k e i n e  U n t e r ­
s t ü t zung .  Stv. A c k e r m a n n :  Jeder, der Liebe 
zu? S tad t besitzt, wird das S ta tu t nur billigen. 
Eine Beschränkung des Rechts und eine Schädigung 
enthält es ja, aber dies war doch auch der Fall 
bei dem Beschluß, der VaufreKeit in der Brom- 
berger Vorstadt Schranken zu setzen. (Zuruf: 
Schranken? Jerusalem'scher B au!) Da ist doch 
niemand gegen den Beschluß aufgetreten, obwohl er 
eine gleiche Schädigung enthielt. Und die Bau- 
beschrankung in Mocker ist noch größer, da hier eine 
Entfernung von zehn Meter vorgeschrieben ist, so 
daß mancher überhaupt nicht wird bauen können. 
E twas Beschränkung muß sich eben jeder im In te r ­
esse der Allgemeinheit gefallen lassen. Daß milde 
verfahren wird, dafür wird die Deputation schon 
sorgen, in der ja die Bürger die Mehrheit haben. 
Ich Litte, die Vorlage anzunehmen. Stv. G e r s o n  
wendet ein, daß die Vaubeschränkung auf der Brom­

nehmen M e s s e :  Der Vorredner
immer von der Auffassung aus, daß auch dre Um­
gebung in gleichem S til  zu bauen ser. Dies ser 
nicht der F all; nur schreiende Disharmonien sollen 
verhütet werden. Er weise auf das „Eingesandt 
in der „Presse" hin, das ihm au? der Seele ge­
sprochen sei. Es herrsche hier tatsächlich der „Rix- 
dorfer M aurerstil"; nur zwei Gebäude machen 
eine Ausnahme. Stv. R  0 m a n n  weist darauf hm, 
daß die Einrichtung eines Ladens für manchen 
Besitzer eine Lebensfrage sei. S tadtbaurat K l e e 
f e l d  bemerkt, daß die bestehende Baupolizei 
ordnung keinen Einfluß habe, daß Neubauten sich 
dem Straßenbilde anpassen. Ohne Ortsstatut sei 
nichts zu machen. Es folgt die Abstimmung über 
den Antrag des Stv. Asch, das W ort „schwer" zu 
streichen. Der Antrag wird mit 19 gegen 10 S tim ­
men abgelehnt. Stv. Aronsohn zieht seinen Antrag 
zurück. Hierauf wird der 8 3, mit Vorbehalt der 
Schlußabstimmung, in namentlicher Abstimmung, 
da das Ergebnis der Abstimmung durch Hand- 
erheben zweifelhaft geblieben, mit 15 gegen 
14 Stimmen angenommen. Zu 8 4 betr. Anbrin­
gung von Neklameschildern usw. bemerkt Syndikus 
K e lc h , daß bei positiv häßlicher Wirkung die B au­
polizei allem zu entscheiden habe im ganzen Bezirk, 
sonst die Kommission. Stv. Bankdirektor Asch 
bringt zur Sprache, daß einem in der Friedrich­
straße wohnenden Geschäftsmann, Vertreter der 
Hamburg—Amerika-Linie, verboten worden, ein 
Firmenschild anzubringen, weil dies das Straßen- 
bild verunstalte. Ein Schild auszuhängen, sei das 
Recht jedes Geschäftstreibenden. Berechtigte In te r ­
essen der Gewerbetreibenden dürfen nicht geschädigt 
werden. S tadtbaurat K l e e f e l d : Dies Recht 
soll auch nicht genommen werden. Aber es kann 
nicht gestattet werden, ein Schild so anzubringen, 
wie manche Geschäftsleute es am liebsten möchten, 
daß das Publikum sozusagen darüber stolpert. 
Diese Auswüchse sollen vermieden werden, weiter 
nichts. W ir haben ruhig gestattet, daß selbst am 
Rathaus ein Schuhmacher ein großes Schild ange­
bracht hat. (Zuruf: S ieht auch nicht schön aus!) 
Es ist nicht schön, aber die Fläche dazu war da. 
Aber wenn der Inhaber das Schild schräg stellen 
wollte, sodaß Teile der Architektur des Rathauses 
verdeckt würden, das soll verboten werden können. 
Nur darauf läuft das Ortsstatut hinaus. 
Stv. A c k e r m a n n  hat auch Bedenken, ob das 
S ta tu t nicht Härten mit sich bringt. Jedenfalls 
sollte eine Berufung von der Baupolizei an die 
Kommission statthaft sein. Syndikus K elch  er­
widert, daß man solcher Lappalien wegen nicht die 
Kommission zusammenrufen könne. Stv. R 0 m a n n  
hält es für hart, wenn jemand, der ein prächtiges

Schild besitzt, es nicht soll anbringen dürfen, blos 
weil es nicht ganz zur Architektur paßt. Stv. 
W e e s e  bemerkt dazu, daß dies nur für die 16 ge­
schützten Häuser gelte. Bei den übrigen werde ein 
Verbot nur bei gröblichen Verunstaltungen zu ge­
wärtigen sein. 8 4 wird angenommen. Zu 8 5 
betr. Flächen, die nicht bebaut werden dürfen, stellt 
Stv. W e e s e  richtig, daß statt „Strecke vom Drom- 
berger Tor bis zum westlichen Ende des bota­
nischen Gartens" es heißen müsse „vom P ilz bis 
zum" usw. Syndikus K elch  erläutert, daß das 
Gesetz gestattet, daß Bestimmungen getroffen werden 
können, die über das baupolizeiliche Maß hinaus­
gehend ästhetische Interessen wahren. S tv. D r e v e r  
wendet ein, daß man entweder das ganze Weichsel­
ufer schützen müsse, also auch den Stadtbesitz, oder 
nichts. Der Magistrat verfolge aber nur den Zweck, 
P rivate auszuschließen, während er selbst sich das 
Vaurecht wahre. Syndikus K e lc h :  Es trifft
nicht zu, daß nur ein Teil der Strecke geschützt 
werden soll. Die ganze Strecke wird geschützt, und 
der Hauptbesitzer rst hier die Stadt. Das Orts- 
statut betrifft auch nur bebaute Stadtteile, was die 
Ufer am Stadtwäldchen und Ziegeleipark nicht sind. 
Stv. D r e y e r :  Jedenfalls wird die Gesellschaft, 
die hier Baugelände gekauft hat, der Veamtenbau- 
verein, durch das S ta tu t geschädigt. Stv. S c h le e  
ist der Ansicht, daß es kein zureichender Grund sei, 
einen Bau, wie den vom Veamtenbauverein ge­
planten, deshalb zu verbieten, weil er ein Stückchen 
Weichsel verdecke. Stv. Justizrat A r o n s o h n  
wirft dagegen ein, daß das S ta tu t doch auch der 
S tad t und dem Gymnasium die gleiche Beschränkung 
auferlege; da könne auch der Veamtenbauverein 
diese tragen. W as dem Gymnasium recht sei, müsse 
dem Verein billig sein. Stv. Asch bemerkt, daß 
der Vauverein doch entschädigt werde, denn die 
S tad t wolle die Parzelle erwerben. (Zuruf: 
Ist doch aber noch nicht geschehen!) Stv. W a r t ­
m a n n :  Die Möglichkeit, daß der Veamten-
wohnungsbauverein durch das Ortsstatut geschädigt 
werden könne, sei ein Grund mehr dafür, dre defi­
nitive Beschlußfassung zu vertagen. Im  Punkte 
der Schädigung könnte man den Veamtenwohnungs- 
bauverein wohl nicht mit dem Schulfiskus und der 
S tad t vergleichen; denn der Verein würde einen 
so großen Verlust nicht verschmerzen können. 
Stv. D r e y e r :  Eine volle Entschädigung sei dem 
Veamtenwohnungsbauverein noch nicht gesichert, 
die Prozeßkosten würden nicht ersetzt. Das Vor­
gehen gegen den Vauverein vertrage sich auch nicht 
mit Ministerialerlasten. Bürgermeister S t a c h o -  
wi t z :  Die Rücksicht auf den Veamtenbauverein 
kann hier nicht maßgebend sein. Das S ta tu t werde 
doch für das ganze Gelände gemacht. Stv. Justizrat 
A r o n s o h n  bittet, doch die Verhandlungen mit 
dem Veamtenbauverein wieder aufzunehmen. Der 
Kaufpreis und der Zinsenverlust oder die Differenz­
zinsen müßten dem Verein ersetzt werden. Die 
Prozeßkosten müsse er freilich selbst tragen; denn 
wenn jemand Prozesse führt, muß er auch für die 
Kosten aufkommen. Syndikus K elch  erwähnt, daß 
es auch der Wunsch des Regierungspräsidiums ge­
wesen sei, die Uferstraße zu schützen. Stv. Justizrat 
F e i l c h e n f e l d  ist gegen das S tatu t, weil es den 
Veamtenbauverein trifft, dem dadurch die Hände 
gebunden werden. Dem Verein wäre die Erlaub­
nis zu erteilen, er würde dort sicherlich ein schönes 
Haus bauen. (Zuruf: Mietskaserne!) Aber das 
Ortsstatut sei gegen den Veamtenbauverein ge­
richtet, da sonst nur S tadt und Fiskus in Frage 
kommen. Bürgermeister S t a c h o w i t z  verwahrt 
sich gegen den Vorwurf, daß der Magistrat einen 
nicht geraden Weg gehe. Das Verbot sei allge­
mein und treffe auch den Fiskus; denn auch dieser 
könnte es vielleicht einmal vorteilhaft finden, dort 
zu bauen. Stv. Justizrat S c h l e e :  Es ist mir 
lieb, daß Kollege W artmann den Gedanken einer 
zweiten Lesung angeregt hat. Da kann die 
Schädigungsfrage gründlich geprüft werden. Der 
Zinsenverlust müßte dem Veamtenbauverein ersetzt 
werden. Syndikus K e lc h :  Der Beamtenverein 
hat den Prozeß nicht mit der S tad t geführt, sondern 
nur eine Entscheidung darüber herbeigeführt, ob die 
betreffende Straße eine historische sei oder nicht, 
wie die Baupolizei behauptet und deshalb das Bau- 
verbot erlassen habe. Diese Frage wird vom O rts­
statut garnicht berührt. Stv. Justizrat F e i l c h e n ­
f e l d :  Es sei in der Stadtverordnetensttzung schon 
öfters betont worden, daß man verhindern werde, 
daß der Veamtenbauverein baue. Das M ittel dazu 
sei nun das S tatu t. Bürgermeister S t a c h o w i t z :  
An das S ta tu t dachte ber jenen Äußerungen nie­
mand. Aber die Bebauung des Weichselufers beim 
P ilz wollten w ir schon immer verhindern. Und zu 
dem Zweck sind auch Kaufverhandlungen angeknüpft. 
Das Ortsstatut hat gar keinen Bezug und Zusam­
menhang mit der Angelegenheit des Veamtenbau- 
vereins; denn es steht fest, daß die S tadt auf dem 
Gelände des Vereins die Vauerlaubnis nicht zu 
geben braucht, bis die Straße ausgebaut ist, was
noch lange dauern kann. Stv. W e e s e : Wie man 
sich als Bürger so für den Veamtenbauverein ins 
Zeug legen kann, ist mir unverständlich. Der Ver­
ein Laut mit billigen Staatsgeldern, kann dadurch 
niedrig vermieten und schädigt so die Hausbesitzer. 
Wie der Verein sich sonst benimmt, darüber haben 
wir im Ausschuß stenug gehört. Stv. D r e y e r  
bemerkt, daß die Wohnungen des Vereins keines­
wegs billiger seien; nur schöner seien sie. Bürger­
meister S t a c h o w i t z  wendet sich dagegen, daß der 
Veamtenbauverein'besondere Rechte für sich in An­
spruch nehme. Auch das Verhalten des Vereins sei 
nicht so, daß er große Rücksicht verdiene. Um die 
Umsatzsteuer zu sparen, sage der Verein jetzt, daß er 
„unbemittelten" — statt wie früher „mrnder be­
mittelten" — Beamten Wohnungen baue. Dabei 
seien es Wohnungen von 800—1000 Mark! Stv. 
K r ü g e r  erblickt in den Äußerungen des Herrn 
Weese und des Herrn Bürgermeisters eine Beamten- 
feindlichkeit, gegen die er als Vertreter der 
Beamtenschaft protestieren müsse. Es sei den Be­
amten nach des Tages Last und Hitze in unge­
sunden Räumen wohl zu wünschen, ein gutes, 
freundliches Heim zu haben. Bürgermeister
S t a c h o w i t z  entgegnet, daß er nur g M n  den 
V e a m te n b a u v e re in , nicht gegen die Beamten­
schaft gesprochen habe. Ebenso erklärt Stv. W e e s e ,  
daß er nur die P rax is des Vauvereins getadelt 
habe. Stv. K r ü g e r  erklärt sich von diesen Be­
merkungen befriedigt; wenn in jenen Äußerungen 
eine Unfreundlichkeit gegen die Beamten nicht 
liegen sollte, so freue ihn das. Stv. M e y e r  ist 
auch dafür, daß dem Veamtenbauverein der Platz 
abgekauft und die Differenzzinsen gezahlt werden. 
Die Äußerungen des Herrn Dreyer veranlassen mich 
aber doch zu einer Erklärung. Wenn der S taa t 
den Hausbesitzern das billige Geld zur Verfügung 
stellte, welches er den Beamten gibt, so könnten 
diese ebenso billige Wohnungen liefern. Es ist 
unverantwortlich von der Etaatsregierung, die 
Beamtenschaft so zu bevorzugen zum Schaden der 
Hausbesitzer und Steuerzahler, die das Geld auf­
bringen müssen, welches der S taa t für die Beamten­

wohnungsbauvereine gibt. 8 5 und die folgenden 
88 6, 7, 8 und 9, der besagt, daß das Ortsstatut mit 
dem Tage nach der Bekanntmachung inkraft tritt, 
werden angenommen. Am Schluß wird der 
A n t r a g  M e y e r ,  die Eesamtabstimmung über 
das Ortsstatut bis zur nächsten Sitzung zu v e r ­
t a g e n ,  a n g e n o m m e n .  — Bei dem folgenden 
Punkte der Tagesordnung betr. O r d n u n g  f ü r  
d i e  E r h e b u n g  e i n e r  V i e r  st e u e r ,  über 
welche für den Finanzausschuß Stv. L a mb e c k  
referiert, bezweifelt Stv. D r e y e r  die Beschluß- 
fähigkeit. Die Veschlußunfähigkeit wird festgestellt, 
sodaß die neue Ordnung, nach der das einheimische 
Vier gleich dem auswärtigen mit 65 Pf. das Hekto­
liter fertigen Produkts zu besteuern ist, nicht mehr 
unter Dach und Fach gebracht werden kann. — 
Betreffs der V e r p a c h t u n g  v o n  W i n k e n a u  
macht Bürgermeister S t a c h o w i t z  noch die M it­
teilung, daß sich mehrere Pächter für das S tadtgut 
gefunden, die 3000 Mark geboten, von denen ein 
Pächter aus Gurske allerdings sein Gebot wieder 
zurückgezogen habe. Im  letzten''Augenblick sei noch 
ein besonders günstiges Gebot eingegangen von 
Dr. Pfeiffer, Serumfabrikant zu Thorn, der 
3200 Mark biete. Die Vorbedingungen lägen so 
günstig, daß der Magistrat den Vertrag mit Herrn 
Pfeiffer bis zum 1. Oktober 1922 abgeschlossen habe. 
S tad tra t F a l k e n b e r g  teilt weiter mit, daß er 
das alte tote Inven tar durch Übernahme auf die 
anderen Güter vorteilhaft verwertet habe, ein Ver­
fahren, das Stv. D r e y e r  beanstandet. 
Stv. W e e s e  befürwortet die Erteilung des Zu­
schlags an Herrn Pfeiffer, da die Auskunft über 
die Persönlichkeit die günstigste sei. Doch konnte 
eine Beschlußfassung nicht erfolgen. Schluß der 
Sitzung 624 Uhr.

Der Mordprozch Tarnowska.
Zu Beginn der Dienstag-Sitzung er­

klärte der Präsident zunächst, daß er dem An­
trag des Advokaten Luzatti auf Vorführung 
verschiedener Zeugen für Prilukow nicht statt­
geben könne. Dagegen gewährte er die Vor­
ladung der Frau Prilukow. Hierauf wurde 
das V e r h ö r  mit N a u m o w  f o r t g e s e t z t .  
Der Präsident fragt: Wußten Sie schon, als 
Sie das erste mal mit der Tarnowska bekannt 
wurden, daß sie bereits mit Prilukow in Wien, 
Paris und Algier gewesen war? — Naumow: 
Nein! Das wußte ich nicht; ich wußte nur, daß 
sie in Begleitung des Grafen Komarowski ge­
wesen war. — Präsident: Ist es wahr, daß 
die Tarnowska Ihnen manchmal Ihre bren­
nende Zigarette aus der Hand nahm, um Sie 
zu verletzen? — Naumow: Ja , das ist wohl ge­
schehen, sie hat mich einmal sogar tättowiert. — 
Präsident: Als die Tarnowska Ihnen Arznei­
mittel auf die Wunde goß; geschah dies, um 
Ihre Schmerzen zu lindern oder die Wunde zu 
desinfizieren oder noch größere Schmerzen zu 
bereiten? — Naumow: Es ist immer in An­
wesenheit der Perier geschehen; ich glaube sie 
tat es, um die Schmerzen zu lindern. — P rä­
sident: Wissen Sie, ob die Tarnowskt an dem 
Anblick von Blut Gefallen findet? -—Naumow: 
Das weiß ich nicht! — Präsident: Wissen Sie, 
ob die Tarnowska intime Beziehungen zum 
Grafen Komarowski hatte? — Naumow: 
Das kann ich nicht genau sagen; ich habe wohl 
Verdacht geschöpft, als Komarowski anläßlich 
eines Diners die Tarnowska als seine zukünf­
tige Gattin vorstellte. Der Präsident fragt 
Naumow hierauf nach dem Anfang seiner Be­
ziehungen zur Tarnowska und ob diese ihn 
zum Mord getrieben habe. — Präsident: 
Wie verhielt sich die Tarnowska zu Ihnen? — 
Angeklagter: Ich wußte, daß sie einen lau­
nischen Charakter hatte. Bei diesen Worten 
weint die T a r n  0 w s k a  und verhüllt ihr Ge­
sicht mit dem Taschentuch. Die Stimme Nau- 
mows zittert, und er bricht in Tränen aus. Er 
erzählt weiter, daß er fürchtete, die Tarnowska 
halte seine Liebe nicht für ernst, er schrieb ihr 
in der Verzweiflung einen Brief, in dem er 
Selbstmordabsichten äußerte. „Bei der Rück­
kehr nach Rußland", so fährt er fort, „sagte mir 
die Tarnowska, ich solle sie von ihrem Manne 
befreien und ihn zum Duell fordern. — P rä­
sident: Verlangte sie von Ihnen, daß Sie ihn 
töteten? — Naumow: Nein, sie sagte mir, ich 
solle ihn provozieren und ohrfeigen. Die Tar­
nowska sagte mir, wenn ich dies getan hätte, 
würde sie mich mehr geliebt haben. — Prä­
sident: Auch während Ihrer Anwesenheit in 
Wien haben Sie der Tarnowska einen ver­
zweifelten Brief geschrieben. — Naumow: Ja! 
— Es wird nun der Brief verlesen, in dem 
Naumow von der Tarnowska Abschied nimmt 
und sie „Lieber Marder" anspricht. — P rä­
sident: Hat die Tarnowska Ihnen nicht im 
ersten Teil Ihrer Bekanntschaft von finan­
ziellen Schwierigkeiten gesprochen? — Nau­
mow: Ja , und ich nahm auch an, daß sie Geld 
brauchte. Ich verlangte von meiner Mutter 
brieflich 300 Rubel, die sie nach Kiew schicken 
sollte. Auf eine Frage des Vorsitzers erzählt 
dann Naumow, wie die Tarnowska stets seine 
Eifersucht zu reizen wußte. Seine Wut über 
Komarowski habe sich dadurch ins Maßlose ge­
steigert. Naumow erzählt dann, daß die Tar­
nowska ihn am Grabe seiner Mutter schwören 
ließ, daß er den Grafen töten solle. Er bricht 
dabei in Schluchzen aus. Die Tarnowska 
wollte später, daß er den Grafen erdolche. 
Dann sollte er ihn niederschießen. Das habe 
er auch getan. Von der Tarnowska sei er in­
struiert worden, bei einer eventuellen Verhaf­
tung niemand zu nennen und alle Schuld 
auf sich zu nehmen. Der Untersuchungs­
richter habe ihm dann die Augen über das 
furchtbare Komplott geöffnet.
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WillWe AiisslelliW
von Schule rinnenard eilen 

-er haushaltungs- u. Gewerbe-

zu Thorn.
in den Anstaltsräumen.

G e ö f f n e t :  S o n n a b e n d  den  12. M ä rz  
von 1—7 Uhr 

S o n n t a g  den  13. M ä rz  
von 11—6 Uhr.

Besichtigung frei. Eingang Theaterseite.
Kindern unter 10 Jah ren  ist der Ein­

tritt nicht gestattet.
Die Kochausstellung findet nur am 

12. M ärz cr. statt.
Thorn den 5. M ärz 1910.

Das Kuratorium 
-er königlichen Gewerbeschule.

V i  L t v r i s t v » ,
_____ O b e r b ü r g e r m e i s t e r . _____

Bekanntmachung.
Die Lieferung von Fleisch- u .  B ack­

w a re  sowie der nachfolgend aufgeführten 
an d e ren  L eb e n sm ttte l für das städtische 
Kinderheim soll für das J a h r  1910/11 
vergeben werden.

Der Bedarf beträgt überschläglich 
Schweinefleisch 800 kx
Rindfleisch 695 k§
B rot 8400 k§
Sem m el 500 k§
Gerstengrütze 300 k ^
Graupe 250 k§
Gries 150 k x
Nudeln 125 k§
Reis 500 k§
Haferflocken 125 k§
Pflaumen 150 k §
F arm  200 k §
Kaffee (gebrannten) 75 Kx
S alz  400 k§
Erbsen 350 KZ
Bohnen 250 k§

Anerbieten auf diese Lieferung sind 
verschlossen bis zum S o n n a b e n d , den  
12. M ä rz  1910, m itta g s  12 U h r, bei 
dem Hausvater des Kinderheims unter 
Beifügung der Proben, soweit erforderlich, 
und zwar mit der Aufschrift „Lieferung 
von Lebensmitteln für das Kinderheim" 
einzureichen.

Die Lieferungsbedingungen liegen in 
unserm Bureau, Zimmer 3, zur Einsicht 
aus- Die Angebote müssen die Erklärung 
enthalten, daß sie aufgrund der gelesenen 
und unterschriebenen Bedingungen abge- 
geben sind.

Thorn den 2. M ärz 1910.
Der M agistrat,

W a i s e n h  a u s - D e p u t a t i o n .

wohne jetzt 
Altstädtischer Markt 18. 

ßrau M  kiackke,
Warschauer Modistin.

n»s R rok-M e
bitte ich rechtzeitig z u r  W ä s c h e  einzu­
liefern E l. S1i7T»irÄiiLr»irir,

« Lur Konfirmation «
bitte hauptsächlich auf christliche F irm a zu achten und empfehle daher mein

M e s  Lager iii M .  iniii W . Taschenuhr«
bei stets reeller Garantie. Große Auswahl in

Broschen, Ohrringen, Armbändern, Kolliers, 
Kreuzchen, R ingen, Uhrketten re.

zu billigsten Preisen.

ß - e o p o ß r ß  K u n L ,  Uhrmachermeister,
Seglerstr. 30._ _ _ _ _ m  v  N ^ l _ _ _ _ _ Seglerstr. 30.
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Lom pl. Z o x Ik d t^ L p p srs te  unä  
L r s s tt te iik . L ix s t ie r sM ittk n ,  
V i i l l l i k l k ö s e k e l l .  ö g U k w I s g k n

e in x ü e b lt

Zur Anfertigung von Polstersachen, 
modernisieren ält. Polstermöbel sowie 
neuer, eleg. Zophas u. Garnituren

empfiehlt sich
^  S r s s s l e l n ,  Tapezierer,
_____  Schuhmacherstr. 2.

S t eüelillilgeiiote
W ir s u ch e n per s o f o r t  fü rH se re  

Reparaturwerkstatt einen
SWick- okr Elhlsflmiiklsttr.
der mit sämtlichen vorkommenden R epa­
raturen an landwirtschaftlichen Maschinen 
vertraut ist,
mehrere Maschinenschlosser « .

mehrere Lehrlinge. 
M s x  U i r s o k ,  G. m. b. H.

Maschiueuschreiheriii f
fstenoaravbiekundia^ oder 2 ^(stenographiekundig) oder

Bureaugehilse
mit den gleichen Fähigkeiten, von Anwalt 
und N otar in Thorn per sofort oder zum 
1. April d. J s .  g e s u c h t .

Es wollen sich nur Bewerber melden, 
die schon längere Zeit bei einem Anwalt 
gearbeitet haben.

Angebote unter V .  V I» . an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Tüchtiger Kutscher,
gegen Lohm^freie Wohnung und Heizung

6l. 8 « p p » r t ,  Thorn.

stellt ein
« ü k n ,  Gerberstr. 23.

k .̂ . . . . „ '  M c h M lh til oökl
Ailfivlirtkriil

1 Lehrling
zum baldigen Eintritt gesucht.

O . 6 u k s v k ,  T h o rn , 
Kolonialwaren, Farben- und Drogenhdlg.

zur Erlernung der Zahntechnik gesucht. 
^ « lQ l5 « e L IL r -v n ,A l t s tä d t .  Markt.

können sich melden auf der C h a u s s e e  
N eubaustrocke bei B riesen .

(keine Anfängerin) 
per sofort oder 1. April gesucht. Ange­
bote nebst Angabe der Gehaltsansprüche 
unter 3 7 9 S  an die Geschäftsstelle der 
„Presse".

Saubere Ausiuarterin
vom 1. April an gesucht.

Zu erfragen
vrombergerstr. 35 », 2.

S au b eres M ädchen
für alles, das kochen kann, zum 15. 4. 
gesucht.
Frau LvKmaiw, Vrombergerstr. 32, pari.

(Inhaberin: Frau M a r i s ? s l n r )
FrieVrichstr. 7, -  Friedrichstr. 7,

bringt ihre Abteilung

G l l r d i t l e M S f l h e r e l  u .  A p p r e t u r
in empfehlende Erinnerung.

Prachtvolle Kremefarben in allen Nuancen. 
Herstellung wie n eu ._ _ _

Lacken
neu renoviert, mit anschließender O  " 
zu vermieten. Zu erfragen § F f ,

v äck erftn W U ^
Wirtinnen
derfräuleins, Stubenmädchen, ordentliche 
Dienstmädchen, gute Köchinnen und sämtl. 
and. Personal erh. gute Stellen in Thorn 
und anderen S täd ten  durch 
<SnLLL.t«L^N8lrL, Stellenvermittlerin, 
Thorn, Bäckerstr. 35, Telephon 591.

S c h u l f r e i e s  M ä d c h e n
von gleich gesucht. LV K n i r t v n 's k L ,  
B äckerm eister, M ocker» KönigZIr. 26.

Sau b ere Ausmarlerin
sofort gesucht. W indstrasze 5, 2 l.

Eingang Bäckerstraße.

sofort gesucht.
F rau  k lL vksr, Elisabethstr. 1315, 2.

K ö c h in n e n ,
Stubenmädchen und Mädchen für alles 
erh. gute Stellen v. sof. oder 16. April. 
^krrnA . Stellenvermittlerin,
_____ Thorn, Elisabethstraße 12̂ _____

Stützen, Köchinnen,
Stubenmädchen, Allein- und bessere M äd­
chen, für Thorn und Güter, direkt nach 
Berlin erhalten gute Stellen durch 
L lm na Voksks, verehelichte NLtsottmanv, 
Stellenverm ittlerin, T ho rn , Bäckerstr. 29.

Gut iiiöbl. VerSerziimr
(sep. Eingang) von sofort zu vermieten. 
________ A rab e rs trah e  3, 2. v o rn

M l .  Ammer -  ^  -______________ C o p p e rn ik u ss tr. 35.
4 S) m öbl. Z im m e r mit P e n s io n .^  
L _________ Gerstenstraße 9 a, 1.
M l .  m öbl. Z im m e r mit Pension 

15. 3. zu verm. G raberrstv. 2
vom

2, 2.

Ein Laden
mit 2 Schaufenstern, beste Lage, sofort 
zu vermieten. Breitestr 5. Näheres in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

gu t m öb lie rte  V orderzim .» mit uach 
"  ohne Pens., mit sep. Eing., sofort oder 
später zu vm. N eustad t. M a r k t  18» 2.

Ein gut möbl. Zimmer
nebst Kabinett vom 1. Dezember 1909 zu 
vermieten N eustad t. M a r k t  12.
^ M e h r e r e  m öbl. Z im m e r mit Pension 

vom 1. 4. zu vermieten
Schlotzstrahe 14, 1, l.

M ö b l. Z im m e r mit Pens. von sof. oder 
später zu verm. S eg lsrstra tze  23, 3.
W o k itttiia  S tube und Kabinett, vom 
W llijllllllg , 1. 4. z. v. Marienstr. 7, 1.

4 -  ii. 3 - A m i i i e m s h i ü i i l g t i l  b e ? ö '
1. 4. zu vermieten E lisabethstr. 9, 1, l.

2 Wohnungen
von je 3 Zimmern und Zubeh., von denen 
eine sofort und die andere vom 1. 4. zu 
verm. ist. T h o ru -M o ck er, A m tsstr. 4.

« S L X M M M A ,
5 Zimmer, vom 1. April zu vermieten. 

Näheres
§4rrlbL'evlL4, K lokm anustr. 23, 1.

Ä k o k n u n g ,
Schrrlsir. 10, 1. E tage , 6—8 Zim m er 
nebst reichlichem Zubehör vom 1. April 
1910 zu vermieten. Auf Wunsch auch 
Pferdestall und Wagenremise.

K .  8 o p p a i ' t ,  F isc h e rs tr . 5 9 .

Z o r t z u g s h a l b e r
per N l i l K n l I N S  2 Zim., Küche u. 

l .  4. L v v l / N U N g ,  Badest., m. gr. 
Veranda u. Gartenbenutzung zu vermieten. 
Näheres V ro m b e rg ers tr . 26» p a r t .

Z w e i - Z i m m e r w o h n u n g ,
3. Etage, Sonnenseite, an ruhige Ein­
wohner zu vermieten. Besichtigung vor­
mittags 11—12 Uhr.

A LaLSoii, Altstadt. M arkt 23.

W  4 - A m M l M v h - l l l P i l .
1. und 2. Etage, G as, B ad, mit reich!. 
Zubehör, sofort oder 1. 4. zu vermieten 

W ald strah e  51. i r r i s k v .  
Daselbst ist auch ein PserdestaU  zu 

vermieten.

M crstrch  i  d?° .
von 5 Zim. u. Zubeh., auch geteilt, vom 
1. 4. zu vermieten. Näheres im Laden.

3 Zimmer u. Küche, sowie 
eine k l e i n e r e  Wohnung 

(Seitengebäude) zu vermieten.
Sckillerstraße 7, 1.

Zreuridl. w o h A ^
Lritiricli. Neust. M arkt, § » ^ 2 ^  

^  Hochherrschaftliche §

t  W o h n u n g ,
»  7 Zimmer mit großem E n t e r e t , ,  
2  bergt. Toilette, B-lkon »n° g E  »  
^  Badezimmer, großer h^^„aelod/ ^

^  S tallung für ein lus ^ ^ c h tu N ^  ^
^  G as- und elektrische ^
H sofort oder später Kaly ^
I  strahe 4 zu vermieten. ^  ^
I  6. vomd!M8kl'86d6 öuedlirue ^
Z  K alharm enstra tze

I n  unserem Hause, G e r E  ' je 
ist vom 1. April 1910 eine elev

W o h n M «
in der 2. Etage, mit 2 Dalkor ^ rn iet 
Badezim. u. reich!. Zubeh. 3

1 W o h i i M ,  - K

1. April.______  0 .

E i n e
co- 3 Zimmern, schöner Kuw ^gsha' 
behör, in vornehmem Haufe i ^ 
vom 1. April zu v e r lN l ^

Zu erfragen^zu e rjagen
I n  unserem Hause, G rav e ,

in der 1. Etage eine

« u n d ^ " '
mit Balkon. Badeeimichtu"» .
Zubehör, von sofort .1» ^

6 s b r ü c ! G r
d -  K

B rom berger^Z zK
1. Etage, 1 W o h n u n g , 5 A s  ZUv 
Badestube, Balkon, m:t re» 
vollständig renoviert, von I 2 
mieten. Zu ertt. Gerberstr.



B « »  ß« -
« « » id M c k s t r  R W > > .
E SommechalbjahreS am

w k i g L ^

»- H^urhaltungskursus.
-- Rochen und Backen,
.  und Plätten.

Handarbeit (Maschinen-

^  Wäscheanfertigen, 
v- Schneidern.

Putzmachen,
8- Kunststicken.

sied>>  ̂ kostenfrei durch die Vor- 
O»n L S ta e m m le r .  

rinn°» Uche. Ausstellung von Schule. 
Mar,"  ̂Arbeüen findet am 12. und 13. 
iichl'gung^ei."' " "  Schul- statt. Be- 

Thorn den 17. Januar 1910.
Das Kuratorium.

B e k m t M W .
Ultttwoch -e n l 6.M S r ; .

19 rm  Kiefern-Kloben, 
6 rm  Kiefern-Spaltknüppel, 

44 r in  Kiefern-Rundknüppel, 
19 im  Kiefern-Reisig I I .  Klasse,

3-a-n?,chutzbezirk Gllek:
"!°3en 43, 44, 45, 48, 42, 53 - -

55 rm  Kiefern-Spaltknüppel, 
^  Kiefern-Rundknüppel, 

.̂ 299 rm  Kiefern-Reisig I I .  Klasse, 
-lus dem diesjährigen Einschlag:

N u t z h o l z .
BuÄMezirk Varbarkeir:
^ahnaufhleb. 79 Stück Eichen mit

lM  Stück Stück Kiefern mit 2MHM 
^tuckKiesern-Stangen I .— I I I .  Klasse. 

B r e n n h o l z .
BabÄWEzirk Barbarken:

Hnaufhleb. 4 rm  Eichen-Rundknüppel, 
335 rm  Kiefern-Kloben, 
512 rm  Kiefern-Kloben.

Totalität ^  Kiefern-Reisig I .  Klasse, 
utat. 3 rm  Kiefern-Kloben.

12 rm  Kiefern-Spaltknüppel, 
10 rm  Kiefern-Rundknüppel, 

. 3 rm  Kiefern-Reisig I .  Klasse.

z.... Z<^»d-l!-I «°«I -
36 rm  Kiefern-Kloben. 

 ̂ 37 rm  Kiefern-Spaltknüppel, 
Jagen 54^ 5̂  K>°f°n"R°isig I .  Klasse.

Totom^b rm  Kiefern-Reisig H . Klaffe, 
-«-malltat. i 28 Kiefern-Kloben,

117 rm  Kiefern-Spaltknüppel, 
123 rm  Kiefern-Rundknüppel, 

29 rm  Kiefern-Reisig I .  Klasse, 
329 i-m Kiefern-Reisig I I .  Klage. 

4-horn den 6. März 1910.
Der Magistrat.

MlnintniMilnz.
i,„^ b  dem Rammereiforst Thom kommen 

AasthauseOborski in Gr.-Bösendors

Donnerstag den s7. März.
Zss,^„., vormittags 9̂ /2 Uhr,
.N " lc h  meistbietend aegen sofortige Bar- 
ä°Uung zum Verkauf:

' - » ' . S - P Z S ' '
 ̂ Schutzbezirk Guttau: '

3°S°n 84, 86. 89, 101 -
 ̂ 12 rm  Eichen-Kloben,

" 92, 104 - -
9 rm  Birken-Kloben, 

2 rm  Birken-Spaltknüppel, 
 ̂ 1 rm  Aspen-Kloben,

» 77, 82, 84, 85 - -
28 rm  Kiefern-Kloben.

bchutzbezirk Steinort:
2agen 117, 135, 142 - -

^  33 rm  Kiefern-Kloben,
" 133, 134, 138 - -

116 rm  Kiefern-Spaltknüppel, 
» 12 0 ,133-137  - -

443 rm  Kiefern-Reisig H . Klasse, 
" 136, 137, 120 - -  
y.  ̂ 30 SLangenhaufen.
^us dem diesjährigen Einschlag: 

N u t z h o l z .
Jage,, V ^ b e z i r k  ^ " " a u :

13 Stück Eichen mit ca. 8,00 Im , 
" 8 1 ,8 2 ,8 3 ,8 5 , 77 - -  
^89 Stück Kiefern mit ca. 89,00 Im .

2 ° g ° ? i M e Z i r k  S te in a x t

10 Stück Kiesem mit 5,00 km. 
L  Brennholz.

Schlag L - n " 9 4 ^ " ' ^ ^ °  ^
4 rm  Birken-Kloben, 

Totas;.- ^ ^  rm  Kiefern-Reisig I .  Klasse, 
"abtat. 8 rm  Birken-Kloben,

00 rm  Kiefern-Kloben, 
^chforstung Jagen 86, 98,
, rm  Kiefern-Rundknüppel 2 m  lang, 

rm  Kiefern-Rundknüppel 1 m  lang, 
^  rm  Kiefern-Reisig I I .  Klaffe, 2 ^  m  

42 » ^ang, zu Duhnenpfählen geeignet, 
iz D  Kiefern-Reisig I I .  Klasse, 1 w  lang, 

>̂tuck Derbholzstangenhaufen mit

Ttück Reiserholzstangenhaufen mit
100 rm .

Tür Tchutzbezirk Steinort:
>̂lag Jagen 113 ---

Erk,, 91 i in  Kiefern-Reisig I .  Klaffe, 
Jagen 124 -----
111 rm  Kiefern-Reisig I .  Klaffe, 

Jagen 117
Totns-t» ^  rm  Kiefern-Reisig I .  Klasse, 

talrtat. 42 rm  Kiefern-Kloben, 
75 rm  Kiefern-Spaltknüppel, 

q.. 174 rm  Kiefern-Reisig H . Klaffe, 
^horn den 6. März 1910.

Der Magistrat.

Norddeutsche Kreditanstalt,
Male Thorn.

Aktienkapi talResersen zirka 20'>2 Millionen M .
Eröffnung laufender Rechnungen,
Verzinsung von Bareinlagen auf provifionsfreien

Scheck- oder Depositenkonten. 
Lombardierung von Wertpapieren und Waren, 
Diskontierung von Wechseln.
Besorgung von Inkassi im In - und Auslande,
Abgabe von Tratten auf in- und ausländische Plätze 

(Kreditbriefe. Akkreditierungen). 
An- und verkauf von Wertpapieren.
Ausbewahrung. Verwaltung und Kontrolle von

Wertpapieren,
Versicherung gegen Kursverlust bei der Auslosung, 
An- und Verkauf von Geldsorten lind Banknoten, 
Einlösung von Kupons und Dividendenscheinen, 
Vermietung von Schrankfächern in unserer seuee.

und diebessicheren Tresoranlagr-

5srZ-MZ3M vos L  Kkröder,
6sppernilrussttasre 4i.

empfiehlt bei vorkommenden Todesfällen, sein großes Lager in 

M eta ll-, Eichen-, tuchüberzogenen, sowie einfachen kiefernen Särgen, 
Steppdecken, Kleider, Jacken von der einfachsten bis zur elegantesten 
Ausführung, Uebernahme des vollständigen Leichenbegängnis, sowie 

Leichen-Transporte nach ausw ärts.

Anfbkchrmng und  K a n d e lab er g ra tis , 
prompteste Selllenung. VMlgste preise.

M L Z S M Ü S S
Lchmecüi keösijicli bei Vei'voenäung der 
beliebten Delikatess - /Margarine - /^Zrken

< § / S A S / 7 D
oder

K s k r s
ckie in Sesclimack, Broms unck Veräanlick- 
keit keinsterdlolkereibuiter gieickkommen.

tleberall eriiäiilick!
Alleinige ffsbriksnlen:

t_ . l V i O l - k N  < z .m .d .n .
B I.10 IIB . 8 n  in? e ki e l.0.

U M W « W

krste Tbsrner
Vamps-Aasch-Mstalt

IL s -x  H o V V v ,  Vachestr. 5— 7 
empfiehlt sich angelegentlichst für:

Gardinen-Witsche auf neu.
Lieferzeit 2—3 Tage.

f e im v s r c b e  in  h ö c h s te r  l l s l l e n ä n u g .
Aeisse bauswäscbe nach kewicht

—  blütenweitz und billiger w ie im  H a u s h a lt.-----------
Telephon N r .  3 0 4 . Telephon 3 0 4 .

Reue WestzreilWe Mteiliuzeu.
I n  Marienwerder t ä g l i c h  erscheinende, inhaltreiche Provinzial- 
Zeitung. Ausgedehnteste Benutzung des Telegraphen. Reichhaltiger 
provinzieller Teil. Spannende Erzählungen. Wirksames Insertions- 
organ. Unentgeltliche Beilagen: Unterhaltungsblatt. Praktischer 
Ratgeber.

Bestellungen
zum Preise von 1,80 Mk., einschließlich Bestellgeld 8 Mk. 22 Pfg. 

für das Vierteljahr nehmen alle Postanstalten entgegen.

Zeile 1S Pfg., ^für Austraggeber^außer-
halb der Provinz Westpreußen 20 Pfg.

L l a n r n i L i L L r l i l b i ' v L
-es groffen weißen Edelschweines (Yorkshire) ;»

F rie d e rik e n h o f der Schönfee, W estp r.
HSchstprämiierte Herde Graudenz 1909.

^  Jetzige S tam m -C b er:
aus England a. d. bet. hochprämiiert. Herde von A r  L rrrä 0 !v^, 

Nottingham importiert.
„ O a irrL e r 's Ire L H L "  I I .  0. Preis Leipzig 99,

Eber pro Monat 2 Mk.
Sauen „ „ 8 Mk. Altere Tiere auf Anfrage.

Die Herde steht unter ständiger Kontrolle des baktenolog. Instituts der Land- 
Wirtschaft-kammer D-nzig. ^

K
Dem hochverehrten P ublikum  von T h o rn  und Umgegend die ^  

ergebene Anzeige, daß ich hier, A r a b e r s t r .  eine g r ö ß e re  U  
M e r k s t a t t  unter meiner persönlichen Leitung fü r ^

feine Z iv il-  nnd Uniformarbeiten
unter Garantie eines guten Sitzes bei mäßiger Preisberechnung K  
eingerichtet habe und bitte das hochverehrte Publikum  um  gütige 

Auktwge. Hochachtend

V .  Schneidermeister.

N L o d s ts  T is l lu u x  s>iu 1 8 ., 1 7 . u . 1 8 . Mtä-rs e r

l .

K r ie K e r v e r d a n ü

U Q s l Ä -  
L ^ o l l s r i s

S 8 W V
OrjZinA.11086 a 2 ,2 5  N .

LRirie^erverbauä-u. 11  (IsQ essusrltosem kl.kortou .L I^ istLn IvA I.

8. v. LrSser. Zsriis V 8.

L r n e s e n e r
kkerüe-

o l l e r - i s
i. VV. »Lark

i s o o v
l noo ä kiN vk ^  l.ose aus ver- 1.vdv S 00 r l., ze!,jers 7gus. 5  l̂. 

(?orto und I^i8ts 25 I'k. extra.)

Zum bevorstehenden ümrng
bringe mein

AM" Möbel -Transportgeschaft "WH
in empfehlende Erinnerung.

s.smbkrt ZAÄseki, Turmstraße 14, Fernruf 560.

M o t o I r a p b i o

Loäaic-Lpparaik.
Lokiair-kUms.
Lo lla l^kap ik r'k

KÔ vie sämtiiebe

L o ä a l^ L r t iL k i
emxkeiiioli

S M  l  8
Ooiberstr. 33 35.

U
diverser Gelesienheitskause

SlhshNchelstr. 23.
IC u i»  Z r u r - L s  L « L t I

1 Posten Knaben-Schulanzüge, 
durchweg ä 2,75 Mk. 

Anzüge für Herren und Jüng­
linge, schwarz und farbig.

Fabelhaft billig
Hüte, Wäsche, Hemden, 
Hosen, einzelne Jaketts 
:: und Westen, ferner ::

l Partie Vamen-Zaketts 
weit unterm Preis!

ZMiMerstMe N.

äer Osslodts- nnä ^sssukorm Aona-n -wssspnM, oi - 
bg-ktsn 8 Io . v e n n  8 is  ^ V s r t  a n k  sino  A n te ,
tlläeUose Lrillo oäsr Lnsiksr iösssn, bei

vplikki' S s L r N s i' ,  Zeglersir. 29.

M

Zosnnseksn's
Nunkisekiriikleüepi»

LiZsnss clsulsekss âbrSkLt
M r  eokt m it N am en ikrss LrLndvrs „SoermeokeL^ 

1 /w5«sk,i Nr 8 (25 kivkLods u. SopxoNs ksSsm) N 1 .-
s Loenneeken's Kun6sekrM-L.ekrdüeken
I 2umLeldstuvierricbr: mitkeäervdl2.58

ÜderaU vorrariZ, eoagr l.!skeruvg clirekt und von 3 tN aa krs! 
Leriia Taudeasrr. 16 *  p. Sosnneoken. Sonn » L-eiprix Nsrkt L

Zur Unterstützung des Haupt-Agenten sucht

zrsße Aeilttiitrjillitrmigs-GchWilst
mit Nebenbranchen tüchtigen Herrn als

platLbeam ten
gegen Fixum und Provision. Angebote unter N .  8  an die Geschäfts- 

der „Presse."

Altstadt. Martt 36.

N u r diese Woche.
1 Posten Kostüm-Röcke. 
1 Posten Wasch-Röcke, 

Gardinen» Linon la.
Meter 50 Pf., Meter 36 Pf.

solange Vorrat

Schillerstr. 5.
U n g a rw e in  lsöß), ^  
Medifinal-Unsamein»

empfiehlt
ISLÄOL' 8LNLVIL, Altstadt. Markt 15.

SeMellerki
vaunenVaunen

n u s 5 k M e le M r e

Missdekk>sN.1S 
,egl:1667 kem8pi.521

Ssstksrtösfkli:
Industrie- Professor W olthm ann Leo 
(die beste für leichten Boden) gibt ab
Domäne Steinau bei Tauer.

Zu Verkaufen:
Ein Kleiderschrank (zerlegbar),Mahnn.» 
Wäschespmd» Küchenspind. Spiegel, 
Tisch und 4 Stühle, Bäckereigerüte, 
alles gut erhalten. Zu melden von 
12 bis 2 Uhr Vrückenstr. 29. 2 T rp .

von

Lugen Zommerfeläl
vorm.

Graudenz
liefert anerkannt die besten u. gesündesten

S lh W s lM e .
E '  M a n  verlange Muster. "Nq 

Gründung der Firma 1859.

Geeignete Vertreter gelucht.

Eiserne
v e > k te !le n
für Kinder und Erwachsene

empfiehlt

I « U . W
Altstadt. Markt 36.

B W l . I » n i . M M
bei Hohenkirch Westpr. 

hat jederzeit
sprungfähige u. jüngere

des westpr. Herdbuches 
mit besten Formen abzugeben.

Die Heerde erhielt auf der 
Gruppenschan in Graudenz neben 
dem ersten Sammelpreis hohe 
Geldpreise.______  ________

vkngekM.
Nsinit.
Superplmpbst.
Ldomazmebl,
edill-Z-Iprter

sowie alle anderen Düngemittel em­
pfehlen ab Lager oder frei Bahnstation.

K M . picken.
G. m. b. H.,

— — . S c h lo ß  st r a tz e .

MWnjtroh.
größeren Posten oder ganzen Staken, 
mit Preisangabe zu kaufen gesucht. An­
gebote unter „Roggenstroh" an die Ge- 
fchäftsstelle der „Presse" erbeten.

Ate W O t t
kauft gegen K a s s e

Chorner Leihhaus,
_________ Brückenstraße 14 ,2  Ela»».

G ilt  ß k c h l te  L O W c r k
kaust zu höchst. Preisen liofflzclimiit. 
Roßschl. m. elektr. Betr.. Fernruf N r. 5SS.



Nr. sy. Thorn. Zreitag den y. Mrz )M . 28. ZaW-

Die prelle.
(Dritter Statt.)

Deutscher Reichst«».
52. Sitzung vorn 9. März; 1 Uhr.

Am VundesratsLische: von Tirpitz.
Auf der Tagesordnung steht der

E t a t  f ü r  K i a u t s c h o u .
Die Budgetkommission schlägt zwei R e s o ­

l u t  i  o n e n vor betr. einheitliche Grundsätze für die 
Unterhaltung der Gebäude und Verminderung der 
Sanitätsoffiziere.

Abg. E r z b e r g e r  (Zentrum ): I n  Kiautschou 
ist ja  viel geleistet worden, aber es hat auch eine 
Menge Geld gekostet. Dem Grundsätze: „Kaufleute 
vor die Front, M ili tä r  hinter die F ron t!" mutz 
mehr Rechnung getragen werden. Unsere Kauf­
leute in  Kiautschou haben weniger Rechte, als 
deutsche Kaufleute in  Schanghai. W ir brauchen 
mehr Selbstverwaltung in Kiautschou. W ir haben 
in Kiautschou zuviel Beamte. Auch die Aus­
stattung der Amtsgebäude ist zu kostspielig, so zum 
Beispiel beim Couvernementspalast, von dem man 
übrigens nur schwer eine Abbildung erlangen kann. 
Zuzugeben ist, daß die Entwicklung von Kiautschou 
sonst eine gesunde ist. Namentlich haben w ir  dort 
eine so gesunde Justizpflege, wie in  keiner unseren 
unserer Kolonien. Notwendig ist ein einheitliches 
Kolonialrecht. Zu dem Zweck sollen Kolonialrechts- 
Professuren errichtet werden. Preußen sollte uns 
darin mehr entgegenkommen; es hat doch auch ein 
Interesse daran! Erwünscht wäre ferner eine 
Hypothekenbank fü r Ostasien. Eine dankenswerte 
Aufgabe für unsere Großindustrie sollte es sein, 
Gelder für Ausbreitung des deutschen Schulwesens 
zur Verfügung zu stellen. Unsere dortigen Ziele 
rönnen w ir nur erreichen, wenn w ir Hand in Hand 
m it der Chinesenschaft arbeiten.

Staatssekretär v o n  T i r p i t z :  Die Chancen 
der wirtschaftlichen Entwicklung von Kiautschou 
find in  der Tat steigende. Die Ausfuhr hat auch 
rm letzten Q uartal des Vorjahres wieder zuge­
nommen. Selbst skeptische Stimmen haben ihre 
Ansicht geändert, so erklärt der „Ostasiatische Lloyd", 
daß seit Ausbau des Hafens Tsingtau sich die 
Handelschancen stark erhöht haben. Hervorragend 
groß ist das Quantum deutschen Eisenbahn­
materials, das jetzt schon über Tsingtau nach China 
hereingekommen ist. Ohne Tsingtaus Hafen wäre 
das garnicht möglich gewesen. Das liegt im wesent­
lichen an der Gunst der Lage des Hafens. Der Vor­
redner hat mehr Raum für den Kaufmann gefor­
dert. Aber daß w ir  die wirtschaftliche Entwicklung 
Kiautschous fördern, soweit w ir  können, ist doch 
Tatsache. Vor der Selbstverwaltung ist doch zu­
nächst die Selbsterhaltung nötig. Der Hafen von 
Tsingtau hat nur 28 M illionen gekostet. Das ist 
eine glänzende Leistung; so was gibt es in  der 
ganzen W elt nicht. Überhaupt ist ja der Reichs­
zuschuß für Kiautschou in  den letzten Jahren an­
dauernd zurückgegangen. Ich habe auch die Über­
zeugung, daß w ir dort von Jahr zu Jahr sparsamer 
geworden sind. Die Förderung des Schulwesens 
kann auch ich nur auf das wärmste befürworten. 
Die Industrie unterstützt uns jetzt bere itw illig ; so 
haben w ir  durch ihre Vermittelung eine Muster­
sammlung beschaffen können, sodaß die Chinesen 
wenigstens wissen, was für Waren sie aus Deutsch­
land beziehen können. (Beifa ll rechts.)

Abg. Paasche  (na tiona llibera l): W ir er­
kennen an, was die Marineverwaltung dort ge­
leistet hat. W ir wollen aber, daß die Verwaltung 
dauernd nach verständigen Grundsätzen erfolgt. I n  
Kiautschou eine kaufkräftige Bevölkerung, 
wachsender Wohlstand auch in  den chinesischen 
Schichten vorhanden. Es ist dort eine Stätte 
deutscher Kulturentwicklung geschaffen worden. Es 
muß ein einheitliches Kolonialrecht geschaffen 
werden. Preußen sollte m it Professuren vorgehen. 
Leider ist von Selbstverwaltung wenig die Rede. 
Die Netto-Einnahmen sind noch recht gering, und 
man sollte sparsamer wirtschaften. Der Veamten- 
apparat ist zu kostspielig. Für Beamte geben w ir 
eine halbe M illio n  aus, für ein Terrain, das nicht 
größer als ein preußischer Landratskreis ist! 
Nennen Sie m ir eine große Stadt, die sich diesen 
Luxus beispielsweise an teuer bezahlten Tiefbau- 
betriebsbeamten leisten kann! Ebenso ist's beim 
Hochbau.

Äbg. Dr. D r o e s c h e r  (konservativ): Ich kann 
mich darauf beschränken, dem Staatssekretär unsere 
volle Anerkennung für das auszusprechen, was er 
erreicht hat. Kiautschou muß eine Musterkolonie 
werden, eine Stätte deutscher K u ltu r, deutscher 
Gründlichkeit und deutschen Fleißes, an der die 
Chinesen lernen können. Drese Bedeutung steht 
für uns an erster Stelle. I n  die Klagen über den 
angeblichen Luxus stimme ich nicht ein; unsere aus­
wärtigen Vertreter müssen doch auch repräsentieren! 
Zehntausend Mark spielen für das deutsche Reich 
keine Rolle. Auch in  der Rechtspflege hat sich das 
Reich als mustergiltig erwiesen. W ir  wünschen 
dringend, daß die preußische Unterrichtsverwaltung

endlich einmal für Professoren für Kolonialrecht 
sorgt. Im  allgemeinen wünschen w ir, daß der 
Staatssekretär die bisherigen Bahnen weiter 
wandelt. (Be ifa ll rechts.)

Staatssekretär v o n  T i r v i t z :  Ich bin beson­
ders erfreut über die anerkennenden Worte des 
Abg. Droescher, die nach der scharfen K ritik  des 
Abg. Paasche umso wohler tun. Dr. Paasche ist 
scharf gegen die überfülle von Beamten vor­
gegangen. Ich wünschte wirklich, daß er einmal 
hinausgeht. Er würde eine andere Ansicht be­
kommen. W ir können die dortigen Verhältnisse 
nicht einfach m it den heimischen vergleichen. Die 
Zahl der Ärzte ist nicht zu groß. Für dieselbe 
Truppenzahl sind in  der M arine 19 Ärzte vor­
handen, im Heere und in  Tsingtau nur 12. Auch 
die Ärzte werden vielfach krank. Es muß also 
Ersatz da sein. Die Hauptsache ist aber, daß w ir 
die Marineärzte aussuchen und kommandieren 
können. W ir haben hier eine Kapitalsanlage, die 
für Deutschland sehr günstig ist. W ir haben m it 
riesigen Schwierigkeiten Lei der Aufforstung zu 
kämpfen. Der Moraen Aufforstung kostete 220 M .  
Während in  der Heimat der Forst erst nach vierzig 
Jahren Ertrag bringt, so draußen schon in zehn 
Jahren. Der Forst w ird dort bald rentabel sein. 
W ir haben etwas geschaffen, was man für un­
möglich hielt. Ganz Ostasien ist zusammen­
gelaufen. (Heiterkeit.) Jetzt w il l man überall 
unsere Forstbeamten haben. Das Beamtenpersonal 
werden w ir nach Möglichkeit zusammenstreichen.

Abg. S t o r z  (fortschrittliche Volkspartei): Ich 
begrüße die Entwicklung der Kolonie im  Namen 
der neuen fortschrittlichen Volkspartei. (Aha!- 
Rufe rechts.) Man solle auf chinesisches und japa­
nisches Lob nicht zuviel geben. Es ist oft nicht 
ehrlich gemeint. Der Aufwand in  der Kolonie ist 
enorm. Zu fordern ist ausreichende Selbst­
verwaltung und eine weitere Besserung der Ver­
hältnisse der Rechtsanwälte.

Staatssekretär v o n  T i r p i t z :  Eine Sicher- 
stellung der Verhältnisse der Rechtsanwälte wünscht 
auch die Marineverwaltung.

Abg. N o s k e  iSozialdemokrat): Es herrscht 
allgemein ein Gefühl des Unbehagens darüber, daß 
die gehegten Hoffnungen sich nicht erfüllt haben. 
(Widerspruch.) Nur der Abg. Droescher gab seiner 
Freude überschwänglichen Ausdruck. W ir haben 
m it Kiautschou einen großen Reinfall erlebt. (Oho!) 
W ir haben seinerzeit gegen die Erwerbung Kiau- 
Lschous gestimmt. Besser ist, w ir  konzentrieren uns 
rückwärts und warten nicht ab, bis w ir  hinaus­
geworfen werden.

Abg. Dr. Goer cke (nationa llibera l): Die
K ritik  meines Freundes Paasche ist mißverstanden 
worden. Auch w ir erkennen die günstige Entwick­
lung Kiautschous an. Ich beabsichtige übrigens, 
auch nach Kiautschou zu fahren, damit wenigstens 
ein M itg lied der Budgetkommission dort gewesen ist.

Abg. N acken (Zentrum): Auch ich fordere 
für Kiautschou mehr kaufmännischen Geist. Wenn 
oie Kolonie nach dem Ausspruche des Staats­
sekretärs nur den Wunsch hat, vom Reichstage los­
zukommen, so beruht dies auf Gegenseitigkeit. 
Bringe man uns im nächsten Jahre einen klaren 
und übersichtlichen Etat. Auch w ir  erkennen an, 
daß die Marine in  Kiautschou Großes geleistet hat.

Staatssekretär v o n  T i r p i t z :  Die M arine­
verwaltung w ird bemüht sein, einen kaufmännischen 
Betrieb der Werften zu erreichen. Aber das kommt 
nicht m it einemmal.

Die Besprechung schließt. Der E tat w ird nach 
den Beschlüssen der Kommission genehmigt. Die 
Resolutionen der Budgetkommission werden ange­
nommen.

Dann w ird in  die Beratung des 
P o s t e t a t s

eingetreten.
Abg. K a e m p f  (Volkspartei) fordert Wieder­

einführung des Ankunftsstempels und Herabsetzung 
des Weltportos. Der Postscheckverkehr diene viel 
zu sehr als Gewinnauelle. Der Überschuß daraus 
betrage nicht, wie die Postverwaltung berechne, 
800 000 Mark, sondern in  Wirklichkeit 2 ^  M i l ­
lionen. Dringend wünschenswert sei die Wieder­
einführung des billigen Ortsportos und Nachbar­
ortsportos.

Abg. L a t t m a n n  (wirtschaftliche Vereinigung) 
erklärt sich für einen Postbeirat, wie ihn ein An­
trag Bassermann fordert. I n  diesem Postbeirat 
müsse aber die Landwirtschaft mindestens ebenso 
beteiligt sein, wie Handel und Industrie.

Werterberatung: Donnerstag 1 Uhr.
Schluß nach 7 Uhr.

Koloniales.
Der Bau der s ü d w e s t a f r i  konischen 

N o r d - S ü d b a h n  (Windhuk— Keetmans- 
hoop) hat nach einer telegraphischen Meldung

des stellvertretenden Gouverneurs soeben von 
Keetmanshoop aus begonnen.

Das Schweigen.
Skizze von E l i n  W a g n e r .

Autorisierte Ubersersetzung von B e r t h a S t e r n b e r g .
--------------  (Nachdruck verboten.)

Es war in  einer neuerbauten V illa  zu Störun­
gen. E in rotes Haus war es, m it weißen Kanten 
und einem Giebeldach; wie geschaffen schien es für 
ein Ehepaar, das in  jedem Jahre Kindtaufe feiert 
und somit in  jedem Jahre glücklicher w ird. Im  
Speisesaale schien die Sonne durch rot-grün-weiße 
hausgewebte Gardinen auf die Zinntöpfe und die 
grünen Stühle rings um den Frühstückstisch, sodaß 
all die kleinen, ausgeschnittenen 'Herzen an den 
Lehnen blutrot leuchteten, wie Herzen eben aus­
sehen müssen.

Zu diesem gesunden schwedischen Karl-Larsson- 
M ilie u  schien der Besitzer und dessen Frau wenig 
zu passen; sie mußten es wohl in  einem Moment 
der Zerstreutheit gewählt haben. Er war der g la tt­
rasierte, korrekte, etwas nervöse Gentleman m it 
einem Einkommen von zwölftausend Kronen, sie die 
weniger korrekte, aber umso nervösere Frau der 
oberen Zehntausend, das nicht ganz unberührte, 
aber interessante Produkt von acht Saisons und 
einer unbekannten Anzahl F lir ts .

Sie las die Zeitung. E r hatte sein B la tt bei­
seite gelegt und schaute sie an. über den Rand 
ihrer Zeitung hinweg gewahrte er nur ih r Haar — 
ihr herrliches Haar, das einst — aber, mein Gott, 
man w ird desselben Haares an derselben Frau 
schließlich überdrüssig, selbst wenn es seine Farbe 
auf eigene Rechnung ab und zu ändert, — dann 
vielleicht am allerehesten!

An der Geste, m it der er die Zeitung aus der 
Hand legte, hätte sie wohl bemerken müssen, daß 
etwas Bedeutsames kommen solle, und der Tonfall 
hätte sie gleichfalls darin bestärkt, als er nun m it 
ihr sprach. Aber seit langer Zeit hatte sie jede 
Beziehung zu ihm verloren und war taub für die 
Nüancen in  seiner Stimme.

„W ills t du eine Geschichte aus der Zeitung 
hören?" fragte er.

„ Is t sie lang?" erwiderte sie in  gleich- 
giltigem Ton.

„O  ja, sie ist recht lang; aber ich werde d ir den 
Hauptinhalt erzählen! Sie beginnt m it zwei 
jungen Menschen, die nun, du verstehst, die ein­
ander lieben!"

„Steht das in  der Zeitung?"
„Ja , unterm Strich! Und sie wären vermutlich 

bis zum heutigen Tag davon überzeugt gewesen, 
daß sie die zwei für einander geschaffenen Hälften 
sind; aber das Unglück w o llte ------------- "

„Daß sie sich heirateten?" fie l sie in  einem Ton 
ein, der scherzhaft sein sollte.

„D u greifst vor! Nein, er verreiste auf vier 
Jahre, und das zu überleben ist schwer für die 
L i ebe. . .  wie du vielleicht weißt!"

Sie biß sich auf die Lippen — die Andeutung 
war sehr deutlich —, sagte jedoch nichts.

„Während der vier Jahre," fuhr er fort, „be­
gegneten ih r viele andere Männer. Einen von 
diesen liebte sie, ohne den ersten zu vergessen; 
denn sie war eine rücksichtsvolle Frau und wollte 
keinem wehtun. Und als die vier Jahre um 
waren, riß sie sich los von ihrer Liebe, und mit. 
heiterem, frohem Gesicht, das Herz voll heimlicher, 
süßer und blutender Erinnerungen, begegnete sie 
den Küssen des Heimgekehrten und fragte, wann 
die Hochzeit stattfinden sollte. — Der letztere jedoch 
hatte auch eine andere geliebt und kam auch m it 
heimlichen, süßen und blutenden Erinnerungen. 
Aber als er sie sah, die auf ihn gewartet hatte, 
und als er ihre Frage hörte, wollte er ih r auch 
nicht wehtun und sagte: „Zum ersten Oktober 
mieten w ir  eine Wohnung!" Das taten sie auch 
und verheirateten sich am zweiundzwanzigsten des­
selben M onats!"

Nun war es gesagt — aber bevor er noch 
gesprochen hatte, lag die Zeitung am Boden.

„Es ist nicht wahr, daß auch du  eine an 
geliebt hast!" entschlüpfte es ihr. And als ste 
seinen Mienen las, daß es dennoch wahr ser, 
finsterten und verschärften sich ihre Züge. ^  

„W as bedeutet das?" fragte er erstaunt. 
machst ja  solch ein sonderbares Gesicht, und ^  ^
ich nicht? — Tränen sogar? W ie kann drch o 
weiter berühren; es ist eben alles, wie es ijt, I 
dem w ir  uns am zweiundzwanzigsten verherr 
haben!" ^

„E s ist m ir unverständlich," antwortete >' 
mühsam, „ganz unverständlich, weshalb es 
unsagbar schmerzt, daß du gegen mich ebenso 
wahr sein konntest, wie ich gegen dich!" , 

„Es ist also doch wahr," sagte er nachdem^, 
„daß Frauen von keinem soviel Treue verlang - 
wie von dem, den sie betrügen!"

„Ja , es ist wahr, obgleich es so unsinnig r! ' 
sagte sie. Sie weinte nicht mehr, aber ihre 2-Ug^ 
waren groß und starr von verhaltenen Tränen- 
„D u hattest wohl eine bestimmte Absicht m it d E  
— Zeitungsgeschichte?" fragte sie nach einer Wer 
mißtrauisch. ^

„Absicht? J a . . .  du verstehst sie woy . 
Wolltest du vielleicht, daß w ir  unser ganzes Leo 
in  Unwahrheit und Heuchelei verbringen?"

„Ich habe nie anders gelebt!" antwortete si 
einfach.

„Siehst du nicht ein, daß es gut ist, sich ^
zusprechen, um miteinander ins Klare zu kommen-

„Ja , nun haben w ir  es getan," erwiderte st 
achselzuckend, „und du siehst das klägliche Resulta^ 
Nein, mein Freund, w ir  leben in  einer Welt, r 
der man s c h w e i g t ! "

„Aber verstehst du denn nicht, daß das ein oe^ 
zweifelter Ausweg w ar?" fragte er, erstaunt übe 
diese neue Seite ihres Charakters.

„Ach ja, nur ein Ausweg!" sagte sie lächeln - 
Nach einer Pause fügte sie hinzu: „Aber w ir habe" 
an die Leiden andern nicht gedacht, die doch ZU be­
dauern sind! Mehr zu bedauern als w ir, denn rorr 
leiden, wie w ir  es für unsere Rücksicht verdien 
haben! Ich fürchte, daß der Gedanke an sie nttH 
nun verfolgen w ird !"

„Das w ird  er nicht!" sagte er nun ebenfalls 
lächelnd. „Ich habe noch nicht erzählt, daß lne 
Geschichte auch einen Schluß in  der Zeitung hat.

Er zeigte ih r eine Annonce unter den Ler- 
lobungsanzeigen.

„. . . Ja, das ist e r ! "  sagte fk
„Und das ist s i e !" sagte er. ^

Mannigfaltiges.
( T o d e s u r t e i l . )  Vom SchwurgerW 

in Augsburg wurde der Soldat Adalber« 
Bader vom 9. Infanterie-Regiment in A l E  
bürg wegen M ordes  zum Tode verurteil«. 
Bader hatte im vorigen Herbst seine Brau«? 
die Tochter des Fuhrmanns Höhl, erdrossew 
um die Folgen seines Verkehrs m it ihr nicy« 
bekannt werden zu lassen.__________  ^

„ N a t u r g e m ä ß e  L e b e n s w e i s e " !  m
Weckruf, der in  der neuen Z e it im m er wieder erschau- 
Während ihn aber bisher die G e s u n d h e i t s l e h r e  
m it mehr oder weniger E rfo lg  erhoben, drängt nun  ̂
V e r t e u e r u n g  a l l e r  L e b e n s b e d ü r f n i s '  
ganz von selbst dazu, dieser M ahnung etwas mehr Gey 
zu schenken. Es ist auch kein Schaden, wenn w ir  es t , 
denn je einfacher man lebt, je weniger man seine "cer 
durch Reizm itte l abstumpft, desto frischer und aufnahm 
fähiger bleiben K örper und Geist. Diese einfache 
heit hat in  den weitesten Kreisen des Publikum s bew b 
und unbewußt Aufnahme gefunden. Daher ist es a - 
zu erklären, daß z. B . der bekannte Kathreiners M a lM i!   ̂
bei hoch und nieder sich soviele Freunde erwarb. 
gesunde Getränk hat die seltene Doppeleigenschaft, .daS 
anregend und aromatisch, dabei aber nicht im  "lindes 
nachteilig auf den O rganism us w irkt. I n  den A S  
w ärtigen teuren Zeiten kommt aber, wie gesagt, nrw t 
die gesundheitliche Seite, sondern auch der Geldbeutelsta 
Punkt in  Frage, und was den be trifft, so wi^o 
rechnende H ausfrau bald erkennen, daß sie m it Kathrern 
Malzkaffee sehr gut fährt.

üin tsdeki-ank
Junger Mann

sucht per 1. April 1S10
Uost und Wohnung.

Eefl. Angebote mit Preisangabe unter 
«beten ^  GeschSstsst. der „Presse"

Gebrauchte Mode!
Wäsche Spiegel- und Küchen- 

Schränke, Spiegel, Piüsch-Svfas u. °. m. 
zu oenl.^„ Vachestraße 16.

8000 M a rk
zur ersten Stelle auf Grundstück Thorn- 
Mocker gesucht. Wert des Grundstücks 
16 000 Mark. Angebote unter L .  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

S-7VW Mark
auf sichere Hypothek von gleich oder 
1. April 1910 gesucht. Von wem, sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Mein Grundstück-
am neuen Bahnhof Thorn-Mocker gelegen, 
mit Baustellen ist zu verkaufen. Zu er­
fragen in der Geschäftsstelle der „Presse".

Geschäftshaus,
in bester Lage, zu v e r k a u f e n .  
Zu erfragen Neustadt. M ark t 14» 1.

Sprungfähige u. jüngere

4»>>«rd ' sinden liebevolle
Öl««!!« , Pension. Wo, sagt
die Geschäftsstelle der „Presse".

Will M auf sichere Hypothek zum 1. 
M L. 6. zu vergeben. Näheres 

Bankstraße 4, 2.

des vered. Landschweines sind abzugeben. 
Monatsalter 18 Mark. Die Herde ist auf 
mehreren Ausstellungen prämiiert. Na­

S S 0 0 « S » r l L  ,
a u f H y p o t h ek gesucht. Angebote unter I 
LL. k8. an die Geschäftsstelle der „Presse", l

l W iMtPW
zu verkaufen.
KaiserS-Kassee-Geschäsl, Breitestr. 1S.

turgemäße Haltung und Fütterung.

U s ^ S V  L U  L iS L S N ,
Navolle bei Kl.-Trebis.

L Arbeiiswagen,
wenig gebraucht, mit neuem starken N 
verkauft billig . «.««orst.

Schmiedemstr., Jak^bs^-^

Markise.
Pliischsopha. Tisch und versch^ «» 
umzugshalber zu verkaufen. 
der Geschäftsstelle der ..Presse"-^
M ro ß e s  m öb lie rtes  Z im m c r ^ l " ^  
M  zu vermieten. M sm a rck jtr-


